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v 'e neue eliaß-lothringische 
Regierung.

olsatz-lothrigischen Negic-
^lw eise Lösung Pfunden. Die 

k a n n ^  Ztg." meldet: Wie schon Le-
hat sich der Statthalter in Elsaß-Loth-

b e ? ?  Z r-l °uf Wunsch des Kaisers
noch "m ge Monate auf seinen 

zu bleiben. Dem Staatssekretär Frei- 
^ la c h  ist die nachgesuchte 

Dlenftentlassung unter Verleihung der Krone 
', „ ^ °^ .? ld le ro rd e n  1. Klasse erteilt, auch ist 

°r vom Karjer aus Vorschlag des Bundesrats in 
--e erste Kamnrer des elsaß-lothringischen Land- 
- . ^  berusLn worden. Ferner hat Se. Majestät 
der Lenehmlgung ihrer Abschiedsgesuche dem 
Un er,taats,ekretär Dr. P -tri den königlichen 

1. Klasse und dem Unterstaats-
orde1°a Stern zum Roten Adler-
, ? u 2 .  ^Klasse verliehen. Der Unterstaats- 
lerretar Köhler wird in seinem Amte verblei­
en ^  Staatssekretär für Elsatz-Lothringen 
'!t der Oberpräsidialrat Graf von Roedern in 

Er wird auch die Leitung 
scheu ^  Innern  im elsatz-lothringi-

^  übernehmen. Zum Leiter
Nche A ^ ^ '^  E-' Landwirtschaft und öffent- 
a e le i t ?  ^ 7 ' bisher vom Staatssekretär 
er m n n e ? ^ '  ^ m  Unterstaatssekretär

bisherige vortragende Rat im Reichs-
innern  Geheimer Oberregie-

EnN e?du?a°'"^^ ^  ausersshen. Die 
s ta a t^ e Ä ^  den Nachfolger des Unter- 
I-aatuekretars Dr. Petri ist noch vorbehalten.

Die neuen Männer.
ueue Staatssekretär Graf Siegfried von 

Mörder» ist am 27. Ju li  1870 zu Marburg 
als Sohn des Oberleutnants a. D. Ludwig Graf 
von Roedern geboren. Als Rogierungsasseffor 
arbeitete er kurze Zeit auf dem Landratsamt in 
Frelenwalde.  ̂hierauf bei dem Oberpräsidium 

, f>wvinz Posen und wurde 1903 zum Hilfs­
arbeiter im Finanzministerium ernannt. 1905 
wurde er als Nachfolger des Herrn von Tres- 
°ow Lmidrat des Kreises Niederbarnim und 

"'"'e Berufung als Oberpräsidial- 
na»i Potsdam. Gras von Roedern ist mit 

eurer seiner Konsilien verheiratet und Vater 
"n,er Tochter. Als im September 1909 d«r 
Ü a rd 'E  Polizeipräsident von Stubenrauch
au?di-ü°n N ^  ^ ° ^ e rn  der erste Anwärter 

.  und nur an seiner Jugend -  
n c h ? » . ? ; E ° ^ s t  2°hre -  lag es, daß er n.cht auf dwjen Posten berufen wurde.
. ^ Ireiherr von Stein, der neue Unterstaatssr- 
< Reichslanden, begann seine Lans-
, h" rm bayerischen Staatsdienst. Er war zu- 
-mchst als Regierungsassessor in WLirzburg tä- 

dann später als Hilfsarbeiter in 
das Reichsamt des Innern  ein. Während diese- 
Kommpsvrmms wurde er zum Bezirksamtmann 
bszordert. Im  Mai 1905 erfolgte dann seine 
Ernennung zum Geheimen Regierungsrat und 
vorkragenden R at im Reichsamt des Innern  

^ e in  entstammt dem fränkischen Ge-

PoÜ^ischk^geSsött^
Der neue Oberpräsident von Brandenburg.

k a n n t ^  ^ ' ' ^ r g  erfolgt. Wie amtlich be- 
aen u"rd, hat der Kaiser den Lisheri-
le  n ?^^ ^ v g sp ras id sn ten  v o n  d e r  S c h u ­
ten von ' " P o t s d a m  zum Oberprästden- 
im N ^ u n d m b u rg  und zu seinem Nachfolger

. . .  s-«i,-r,n

1860 zu Ranlstedt geboren. Er besuchte die 
Klosterfchule Jlfeld und ftuidierte auf den Uni­
versitäten Eöttingen und Berlin Rechts- und 
Staatswissenschaftsn. Im  Jahre 1882 wurde er 
Referendar, 1889 Assessor, 1894 Landrat zu 
Oschersleben 1992 Oberpräsidialrat zu Pots­
dam und 1903 Regierungspräsident.

Abschluß des Falles Zagow.
Wie die „Tägliche Rundschau" hört, ist die 

Artikelangslegünheit des Berliner Polizeipräsi­
denten von Jagow nunmehr endgiliig beigelegt 
Entgegen anderen Meldungen ist man an 
Herrn von Jagow niemals mit dem Ersuchen 
herangetreten, ein Rechtfertigungsschreiben für 
sein Vorgehen dem Staatsministerinm vorzu­
legen. Die Austragung der Angelegenheit er­
folgte vielmehr in einer mündlichen Aussprache 
Zwischen dem Minister von Dallwitz und dein 
Polizeipräsidenten der ein Meinungsaustausch 
zwischen dem Kanzler und dem Minister des 
Innern  vorausgegangen war. Es wurde dem 
Polizeipräsidenten vom Minister des Innern  
eröffnet, datz man sein Vorgehen nicht als 
richtig anerkennen könne und die Erwartung 
ausgesprochen, datz sich ein ähnliches Verhalten 
nicht wiederholen werde. M it dieser offiziellen 
Eröffnung ist der Fall von Jagow abge­
schlossen.

Zur Frage des zahnärztliche!» Doktortitsls 
hat der preußische Kultusminister erklärt, daß 
vor Erledigung der ^ache die Dekane der medi­
zinischen Fakultäten an den IluiversiMen und 
auch die anderen Fakultäten über die Frage zu 
hören seien. Weiter müsse man sich mit den 
übrigen Bund-sstaaten ins Einvernehmen 
setzen, da eine einheitliche Regelung der Frage 
innerhalb des Reiches angestrebt werde. Es sei 
jedoch eins allseitig befriedigende Regelung der 
Angelegenheit im Sinns der Zahnärzte zu er­
warten.

Ein »Seamtepfreundlicher" Antrag.
Die f o r t s c h r i t t l i c h e  F r a k t i o n  d e s  

A b g e o r d n e t e n h a u s e s  hat «irien A n ­
t r a g  eingebracht, die königliche Staatgregie- 
rung zu ersuchen die Fonds für R e m u n e r a ­
t i o n e n  und U n t e r s t ü t z u n g e n  erheblich 
zu v e r r i  n g e r  n und die so gewonnenen 
M ittel zu fortlaufenden B e i h i l f e n  a n  
ki n d e r r e i c h e  B e a m t e n  f a m i I i e , n  zu 
verwenden. Dieser Antrag bezweckt nur, auf 
der einen Seite etwas fortzunehmen, um es auf 
der anderen Seite wiederzugeben! Denn es ist 
doch ganz klar, daß bei Remunerationen und 
Unterstützungen in erster Linie n o t l e i d  e n d e 
und dabei sicher auch vielfach kinderreiche Br- 
amtenfamilien berücksichtigt werden. Bei „fort­
laufenden" Beihilfen würde es aber unmöglich 
fern, in bewnders dringenden Fällen schnelle 
und zweckmäßige Hilfe zu gewähren.

Die evangelischen Arbeitervereine an den 
Reichskanzler.

I n  E s s e n  fand eins Vorstandssitzung des 
E rb a n d ss  evangelischer Arbeitervereine von 
Rheinland und Westfalen statt. Es wurde 
sorgendes Telegramm an den-Reichskanzler ge-
d e s^ o  versammelte Vorstand
des sO ooo Mrtglreder zählenden Verbandes

Arbeitervereins von Rheinland 
S^ellenz zur S a l­

di b e r n e r  A n g e l e g e n h e i t
die volle Zustimmung aus. W ir stehen nach 
wie vor in unerschütterlichem Vertrauen zu Ew. 
Eizellen; und wünschen Ihnen noch eine lange 
und gesegnete Amtswirksamkeit."

Reorganisation der Lraunschrveigischen Be­
hörden.

Soimabendfitzung der Lraunschweigi- 
^Versammlung regte Staatsminister 

^ o lU  an. eine Kommission zu bilden zwecks 
Reorganisation der Behörden. 

Diese. Kommichon sollen von der Regierung ge- 
^ a m te  zur M itarbeit zugeteilt wer­

den. Die Versammlung beschloß dement'prechend.
Landesversammlung durch 

Nex-i-.m u .. ,„,n 3. März vertagt.Ju li l Reskript bis zu,.

Die Genossen gehe» nicht zu Hofe.
Die sozialdemokratifchen Mitglieder der 

b a y e r i s c h e n  Kammer werden am -1. Fe­
bruar nicht zur Hoftasel gehen. Sie haben sich 
in die ausgelegte Liste der Teilnehmer an der 
Hoftasel nicht eingezeichnet.

Zu Ehren Delcassss
fand am Freitag zu Z a r s k o j e  S s e l o  im 
kaiserlichen Schloß in Gegenwart des Kaisers 
von Rußland ein A b s ch ie d  s d i n e r  statt, 
dem die Minister und die Mitglieder der fran­
zösischen Botschaft beiwohnten. Vor dem Essen 
hatte sich Delcasss von der Kaiserin verabschiedet.

Rußland und das industrielle Urheberrecht.
Im  russischen Handelsministerium wird eine 

Reihe von Bestimmungen zum Schutze des in­
dustriellen Urheberrechts ausgearbeitet. Unter 
anderem wird die Frage erwogen, ob Rußland 
der internationalen Konvention über in­
dustrielles Urheberrecht Leitreten soll.

Der griechische Ministerpräsident Bemzelos 
ist vom K a i s e r  von Ö s t e r r e i c h  in besonde­
rer Audienz empfangen worden. Er konferierte 
auch längere Zeit mit dem italienischen und 
dem türkischen Botschafter. Kaiser Franz Joses 
hat dem Ministerpräsidenten Venizelos das 
Großkreuz des Leopold-Ordens verliehen.
Kämpfe zwischen Spaniern und Marokkanern.

Nach einer Blättermeldnng aus Gibraltar 
wurden die spanischen Truppen am Freitag bei 
T e t u a n  von den Marokkanern angsgrissen. 
Die Marokkaner wurden zurückgeschlagen. Aus 
spanischer Seite fielen ein Leutnant und 15 
Mann.

Hur Revolution auf Haiti
meldete Kapitän Rasselt dem Marinsdeparte- 
ment in Washington, daß alle Seefoldaten des 
Schlachtschiffes „South Carolina" in Port-au- 
Prince gelandet worden sind, um die Matrosen 
des Kreuzers „Montana", die die dortigen aus­
ländischen Interessen schützen, zu verstärken. 
Mehrere PräsidentHastskandidaten rüsten sich 
zum Marsch auf Port-amPrince.

Die Wirren in Mexiko.
Aus Mexiko City wird gemeldet: Jose Luis 

Requana, Führer der national-demokratischen 
Partei -und bei den letzten Wahlen Kandidat für 
die Vizeprästdentschaft unter Felix Diaz, ist in 
seiner Wohnung verhaftet und ins Militärge- 
sängnis gebracht worden. Wie verlautet, wird 
er verdächtigt, in eine aufrührerische Bewegung 
verwickelt zu sein. Ebenso ist Pedro del Villar. 
der begüterte Eigentümer des Haupttheaters 
in Mexiko, verhaftet worden. Er begleitete 
seinerzeit Felix Diaz von Havanna nach Vera- 
cruz.

Deutsches Neich.
Be»l>„. 1. Februar 1N14.

— Se. Majestät der Kaiser empfing Sonn­
abend Vormittag um 10 Uhr im Sternsaal des 
königl. Schlosses den Fürsten Fürstenberg und 
dessen Söhne. M ittags hörte der Kaiser den 
Vortrug des Chefs des Marinekabinetts, Ad­
m irals von Mueller. Nachmittags machten der 
Kaiser und die Kaiserin mit dem Prinzen und 
der Prinzessin Heinrich eine Automobilfahrt 
nach Potsdam. Gestern Nachmittag empfing 
der Kaiser den Reichskanzler Dr. von Beth- 
inann Hollweg zum Vortrag. Dabei ist die Ent­
scheidung über die Neubesetzung der reichslän- 
dischen Regierungsstellen sowie des Obsrpräsidi- 
ums der Provinz Brandenburg getroffen wor­
den. Heute empfing der Kaiser im königlichen 
Schloß den Obsrpräsidialrat Grafen von Roe­
dern und den Geheimen Oberregierungsrat 
Freiherrn von Stein.

— Der Kaiser wird seine Korfureise am 
23. März antreten.

— Prinz Joachim von Preußen ist inkognito 
unter dem Namen eines Grafen von Hohsnbecg 
zu längerem Aufenthalt in Abazzia einge­
troffen.

— Prinzessin Sophie Charlotte von Preußen, 
die Gemahlin des Prinzen Eitel Friedrich, 
vollendet am Montag, 2. Februar, ihr 35. 
Lebensjahr.

— Die Reichstagsnachwahl in Borna-Pegau 
ist auf den 17. März festgesetzt.

— Nach der „Tägl. Rundschall" ist der seil 
langem erwähnte Besitzwechssl im Verband des 
„Lokal-Anzeiger?" nunmehr erfolgt. Die 
August Scherl-E. m. b. H. ist in ein selbständiges 
Konsortium von Kapitalisten übergegangen. 
Herr Scherl wird die Leitung des Unternehmens 
niederlegen, und an seine Stelle tritt der Geh. 
Regierungsrat a. D. v. Krüger, früher vortra­
gender Rat im preußischen-Finanzministerium, 
der auch einen großen Teil des Kapitals über­
nommen habe. Anläßlich des Geburtstages 
des Kaisers erhielt bekanntlich Herr August 
Scherl den Stern zum Roten Adlerordcn zwei­
ter Klaffe mit Eichenlaub,

— Der Gesamtvorstand des Alldeutschen 
Verbandes wird am 19. April in Stuttgart 
seine diesjährige Tagung veranstalten.

— Der Gegenbesuch des Wiener Magistrats 
auf den im Vorjahre erfolgten Besuch von 
Mitgliedern der Berliner Stadtverwaltung 
wird voraussichtlich im Ju n i d. I .  erfolgen. Für 
den Empfang der österreichischen Gälte wurde 
in der geheimen Sitzung der letzten Stadtver­
ordnetenversammlung dem Magistrat ein Kredit 
von 40 000 Mark bewilligt.

— Von dem Bevollmächtigten der Erben 
August Bebels wird folgstide Berichtigung ver­
breitet: „Der Nachlaß Bebels beträgt nicht 
995 000 Mark, sondern 305 000 Mark."

Bütow, 31. Januar, Herr von Rrxin, M it­
glied des Herrenhauses, ist gestern im Alter 
von 93 Jahren auf seinem M ajorat Wödtke bei 
Brssin (Landschaftsbezirk Lauenbürg-Viitow) 
gestorben.

parlamentarischer.
Die KeediLrroL des städtischen Hsus- und Grund­

besitzes. Der Abg. Li i d -iLe (freitons.) hat mit Un- 
-terstützuna seiner Fraktion im A L g e o r d n e t e n -  
h a u s e  beantragt, die Staatsregierung zu ersuchen, 
zur Linderung der Kreditnot des städtischen Haus­
und Grundbesitzes die Errichtung von Pfaudbriefäm- 
tern oder anderen Errichtungen für erste und Zweite 
Hypotheken durch die Provinzen herbeizuführen und 
den Provinzen einen angemessenen einmaligen Bei­
trag zu den Betriebskosten zu gewähren.

Die Interpellation der Abgeordneten B r u s t  
(ZLr.) und Genosten, die am DienftLag auf der Ta­
gesordnung des A b g e o r d n e t e n h a u s e s  steht, 
hat folgsnoen Wortlaut'. „Die Unterzeichneten rich­
ten an die Königliche Staatsregierung die Anfrage: 
Ist die Staatsregierung in der Lage, über die Ur­
sachen des G r u b e n u n g l ü c k s  auf Zeche Ac he n-  
bach im Landkreise Dortmund am 30. Januar 1916 
Mitteilung zu machen? Welche Aiatznahmen gedenkt 
die Königliche Staatsregierung Zur Verhütung der 
häufigen Unglücksfälle in der Zukunft zu treffen?

Aus Elsaß-lothringen.
Nach elsässischen Blättern soll in  dem Disziplinar­

verfahren gegen den Kreisdirektor und gegen den 
Bürgermeister in ZaLern die Einstellung des Verfah­
rens von: Re-gierungsvertreter beantragt worden 
sein.

W e t t e r  l s  g e g e n  K e i m.  Abbv WetterlL 
hat. den „Verl. N. N." zufolge, den Vorsitzer des 
Deutschen Wehrvsreins, General Keim, wegen seines 
Aufsatzes im „Tag": „Schwabe und Eljäster" wegen 
Beleidigung verklagt. Die Verteidigung des Gene­
rals Keim hat der Vorsitzer des Alldeutschen Ver­
bandes, Rechtsanwalt Elaaß, übernommen.

W e i h b i s c h o f  Z o r n  v o n  B u  l ach ü b e r  
Z a L e r n .  Die „Kölnische Volkszeitung" veröffent­
licht ein Schreiben des Meihbischofs Zorn von Vu- 
lach, des Bruders des Staatssekretärs Zorn von Bu- 
lach. Der Wmhbischof teilt mit, datz er die Absicht 
hatte, eine Schrift über die Vorfälle in Zabern her­
auszugeben unter den: Titel: „Eine ernst kritische 
Stimme zu den Vorgängen in Zabern"; nachdem er 
aber Kenntnis -erhalten habe von den Debatten  ̂ im 
Reichstage am 24. Januar, sei er der Ansicht, datz es 
vorzuziehen sei zu schweigen. Um aber Irrtüm ern 
über seine bekannt gewordene Absicht vorzubeugen, 
erklärt der Weihbischof, daß es ihn als Eljäster ge­
schmerzt habe, datz wegen der bedauerlichen, aber 
menschlich erklärlichen Vorgänge in Zabern seine lie­
ben Landsleute im Reiche verkannt und verurteilt
würden. M an solle sich vor Verallgemeinerung Hu­
ten. Als Mitglied der Ersten Kammer von E lM - 
LoLhringen und als Sohn eines Mannes, der Au oen 
Pionieren der elsatz-lothringischen Aiitoiwmre. gehörte, 
der von dem Wunsche beseelt sei, Elsatz-LoLhrynsen zu



einem selbständigen Vmrdesstnat zu erheben, muffe er 
es tief bedauern, wenn dieses schöne Werk gefährdet 
oder aufgegeben werden sollte. Der Weihöichof emp­
fiehlt, wenn man schon das System der starken Hand 
einführen wolle, auf die Eigenart der Elsaß-Lothrin­
ger Rücksicht zu nehmen und m it Verständnis-, Milde 
und Festigkeit zu regieren.

e Vriesen, i .  Februar. (lOjähriges Bestehen der 
HaushalLungsschule. Freiw. Feuerwehr.) Die von: 
Vaterländischen Krsis-Frauenverein geleitete Haus- 
haltungsschule feierte gestern ihr lOjähriges Be­
stehen. M it einem von HaushaltumgsiHüterinnen 
ausgeführten Dreigespräch, das den Werdegang der 
Schule trefflich beleuchtete, wurde die Feier einge'leitsr. 
Landrat Barkhausen betonte in  einer Ansprache die 
Verdienste des Frauenvereins und der Lehrerinnen 
um das Zustandekommen und Emporblühen der 
Schule. Dann folgten ein komisches Duett, die Thea, 
Uraufführung: „D ie Männer-EmrnzipaLion ums 
Zahr 2000" und „Die flotten Mädchen von

grüßungstelegramm gesandt hatte,brachte Landrat 
Barkhausen ein Hoch aus. Superintendent Habicht 
feierte die neue Vorsitzende. Frau Landrat Barkhau- 
jen. Den zahlreichen Besuchern wuwe Gelegenheit 
gegeben, sich an den ErzeugM^", ^  der Schule 
gepflegten Kochkunst zu erfreuen. Auf die Vorfüh­
rungen folgte Tanz. — Die hiesige freiwillige Feuer­
wehr beging heute ihr Winterfest. Auf einen von ei­
ner Schülerin gesprochenen Prolog folgten ein leben­
des B ild , die Theateraufführungen „B linder Feuer­
lärm" und „Die AuLomobiljuste" und einige Cou­
plets. Daran schloß sich ein Ball.

ArbeiterbeMgMg.
Die EimgungsverchLnrLlungen im österreichischen 

VuchdruckgewerLr, die unter Leitung des Handels­
ministeriums und unter Assistenz des Tarifamtes der 
deutschen Buchdrucker geführt wurden, haben am vier­
ten Sitzungslage eine Verständigung in  den Haupt­
fragen ergeben; die endgiltige Beilegung des Tarif, 
konsliktes kann in Kürze erwartet werden.

E in Streik ist auf den Linke-Hofmann Werken in 
B r e s l a u  ausgebrochen. Sonnabend Vormittag 
streiken etwa 1600 Mann. Der Ausstand ist in  der 
Maschinenbauanstalt ausgebrochen und hat von da 
auf fdie WaggonbauanstalL übergegriffen. D  e S tre i­
kenden setzen sich in der Hauptsache aus Verstemmern 
und Nietern zusammen.

Provrnzalnachrichtkn.
Schwetz, Z1. Januar. (Die ReichstagswM

Schwetz.) Die Wahlprüfungskommission oes Rerch
tages hat folgenden 
über die Prüfung der W ahl des ALg. v. Halem rm 
Wahlkreise Schwetz: Diese W ahl ist vetanntLrch von 
der Wahlprüfungskommrffion des Reichstages zum 
zweiten M a l für ung iltig  erklärt worden. Der 
erste!: Ungitigkeitserklärung durch das Plenum 
ging v Haem aus dem Wege, indem er sein Manda^ 
niederlegte. Bei der Nachwahl wurde aufgrmnd der 
früheren Wahllisten gewählt obwohl die Wahl- 
listen bereits bei der ersten W ahl als nicht g ilttg  
anerkannt worden waren. Bei der Nachwahl -srhuelr 
von Halem 8017 Stimmen, -e r polnisch« Eege-N- 
la n d i-a t 7856 Stimmen, zersplittert waren 85 
Stimmen. Aufgrund der polnischen A-ahiproteste 
hat eine Prüfung der Wahlakten statte,unden, die 
dahin führte, daß eine große Anzahl von Stimmen, 
Lie für Halem abgegeben waren, dem polnischen 
Kandidaten zugezählt wurden. Dadurch gestaltete 
sich das Eesamtresultat wie fo lg t: v. Halem wurden 
8015 Stimmen »gerechnet, den unterlegenen Gegen­
kandidaten 8057. Damit hat von Halem die absolute 
M a jo ritä t von 8037 Stimmen verloren.

0  Lautenburg, 2. Februar. (Verhaftung.) Der 
seit Ende M a i von hier flüchtige praktische Arzt 
D r. W ilhelm  Himburg, der bald darnach wegen 
Siitlichkertsverbrechen an jugendlichen Personen 
vorn Untersuchungsrichter des Thorner Landge­
richts steckbrieflich verfolgt wurde, ist jetzt nach 
einer hier eingegangenen Benachrichtigung in  einer 
Kleinstadt des Herzogtums Braunschweig erm itte lt 
und verhaftet worden. Himburg stammt aus dem 
Kreise Grimmen und ist 35 Jahre a lt.

Danzig, 81. Januar. (B a ll beim Oberprästden- 
ten. Vom Wehrveitrag.) Obsrpräsident v, Mgoro 
und Frau v. Jagow gaben gestern im Oberprasi- 
dium ihren zweiten Repräjentationsball. Es waren 
etwa 240 Gäste erschienen. — Die Einschätzung zu 
der Wehrsteuer hat im Hinblick auf den General­
pardon auch in  Danzig manch bemerkenswertes E r­
gebnis gezeitigt. Die Einschätzungen fallen vielfach 
erheblich höher aus, und es kommen ganz bedeu­
tende, bisher unversteuert gebliebene Vermögens- 
Lestände zum Vorschein. Don besonderer Bedeutung 
ist Lies nicht nur sür die Höhe des Wehrbeitrages 
selbst, sondern auch für die Steuerkraft der Ge­
meinde.

Moppst, 31. Januar. (Neues polnisches Pen 
sionat.) Die Korrespondenz „Der Osten" berichtet: 
Der Pole Szymanski aus Ploschen hat in  Zoppot 
zwei Grundstücke an der Ecke W ilhelm- und Grun- 
holzstraßs zum Preise von 105 000 Mark getauft. 
Anscheinend w ird Szymanski ein neues polnisches 
Pensionat errichten. ^  „

Königsberg, 31. Januar. (Todesfall. Umwand- 
lung einer Innung .) Der frühere langjährige Ver>- 
Lreter des Regierungspräsidenten bei der hingen 
königlichen Regierung, OberregiemmgsraL Berg­
mann. ist gestern Abend gestorben. Glne der 
ältesten hiesigen freien Innungen, die Schuhmacher- 
Innung, die über ein mehr als halbtausendjähriges 
Bestehen zurückblicken konnte, hat sich m it Beginn 

wahres aufgelöst und sich in  eine Zwamgs- 
innung umgewandelt.

31. Januar. (Besitzwechsel.) Die 
Lie.mannschen Erben in  Lettberg verkauften ihre

an den Landw irt 
reis von 35 000 Mark.

ttaisergeburlztagsferer in den 
Thorner Vereinen.

Die städtischen Gemeindebeamten feierten 
Kaisersgeburtstag am Sonnabend im  Saale des 
V -te l „Drer Kronen" m it einem Bierabend; an 
rer Feier nahmen auch emige Stadtverordnete te il 
Nach Begrüßung der zahlreich Erschienenen durch 
Herrn M a f o r o w s k , ,  der den Kommers leitete 
h ie lt Herr Oberbürgermeister Dr. Hasse  die Fest­
rede. M i t  Hinweis auf die starke überzeichnuna 
der preußischen Anleihe, die von großem Vertrauen 
in  die Finanzen der Monarchie zeuge, rühmte Red­
ner die preußische Staatsverwaltung, die so muster­
haft sei, w eil in  Preußen tüchtig gearbeitet werde, 
vom obersten bis zum untersten Beamten, wofür 
jeder am Kaiser das rechte Vorb ild  habe. Es tteue 

die gleiche Anerkennung auch den städtischen 
ÄsamLen A horns aussprechen zu können. Herr 
Oberbürgermeister D r. Hasse übernahm auch per­

sönlich die Leitung des Kommerses, die er spater 
an Herrn Landmesser König abgab. Vortrüge 
eines DoppelquarLeLLs, Liedervorträge der Herren 
Eich (Baß) und W itt  (Tenor), die Anerkennung 
fanden, und Kupletvorträge der Herren Morsch und 
Grams trugen zur Belebung und Erhöhung der 
Stimmung bei, ebenso wie das Kommerslied, das 
Herr Poliz nsekretär B a h n  für den Abend ver­
faßt hatte.

Die Arbeiter und Arbeiterinnen des ArLrllerie- 
depots Thorn begingen die Kaisersgeburtstagfeier 
am Sonnabend im  Bürgergarten. Zu der Feier 
hatten sich die Herren Offiziere und das militärische 
Personal des Depots, die Herren Feuerwerker, 
Zeugfeldrvebel, Schirrmeister und Schreiber, voll­
zählig eingefunden. Nach einem von dem Feuer­
werker Herrn F i e b e l k o r n  verfaßten, schön vor­
getragenen Prolog brachte der Vorstand des Ar- 
Lilleriedepots Thorn Herr Oberstleutnant z. D. 
K e l l e r  in  längerer Ansprache das Kaiserhoch 
aus, welches in  der Versammlung das kräftigste 
Echo fand. Für Unterhaltung sorgten lustige E in­
akter unter Spielle itung des Herrn <zeuerwerks- 
leutnants Glagorv und ein vom OLerfeuerwerker 
Herrn Schendel geleitetes , Geschützexerzieren". 
Dann folgte „b is  früh um fünfe der Tanz m it 
einer Kaffeepause, in  der aller, dre zum schönen 
Gelingen des Festes beigetragen, rühmend gedacht 
wurde.

Der Post- und Telegraphen-UnterLeamtenver- 
eZn „SLrphanik" Thorn veranstaltete eine größere 
Feier am Sonnabend im alten Saal des V iktoria- 
parks, in  dem gegen 900 Personen versammelt 
waren. Auch die beiden Herren Direktoren nahmen 
m it ihrer Fam ilie  an der Feier te il. Das Konzert 
führte die Kapelle der 21er aus. Nach einem Pro- 
* der von Fräule in S i c h l e r  sehr eindrucksvoll

des Negierungsjubiläums Sr. Majestät gedachte, 
das Karserhoch aus. in  welches die Versammlung 
jubelnd einstimmte. E in  lebendes B ild , das gleich­
zeitig enthüllt wurde, in  dem auch ein elektrisch 
beleuchteter „Zeppelin" als neueste Errungenschaft 
des Postwesens nicht fehlte, stellte die Huldigung 
der Post- und Telegraphenbeamten dar. Das über­
reiche Festprogramm brachte noch zwei Einakter, 
darunter den Schwank „Das Kompagnie-Kar­
nickel", ein humoristisHes T rio  und KupleLs, m it 
denen Herr Neumann besonders als „Fahnenträger 
Olemann von der fre iw illigen Feuerwehr" große 
Heiterkeit erregte. I n  der Kaffeepause wurden 
Toaste auf die Damen und den Verein ausgebracht. 
Das wohlgelungene Fest fand erst spät — oder erst 
früh — sem Ende.

Am Sonntag Abend veranstaltete die O rts­
gruppe Thorn des Volksvereins sür das katholische 
Deutschland im  neuen Saale des Viktoriaparks 
eine Kaisergeburtstagsfeier, zu der die M itg lieder 
^  in  großer Zahl eingefunden hatten, sodaß auch 

Nebenraum noch in  Anspruch genommen wer-
sich
der­
ben mußte. Nach einigen Musikstücken der vortreff­
lichen kleinen Kapelle, die, wie alle mitwirkenden 
Kräfte, aus den Reihen der M itg lieder gestellt war, 
h ie lt — in  Vertretung des Herrn P farrers Goll- 
nick, der wegen Todes seines Bruders sich eine stille 
Teilnahme an dem Feste auferlegen mußte — Herr 
Rektor B a L o r  die Festrede, in  der er die Stellung 
des Kaisers zur Kirche, insbesondere zur katholi­
schen Kirche beleuchtete. „G ut katholisch, gut patrio­
tisch", das sei auch die Losung des Volksvereins. 
Und die katholische Kirche könne den nationalen 
Freudentag, Kaisersgeburtstag, freudig mitfeiern, 
da der Kaiser seit seiner Thronbesteigung ih r das 
größte Wohlwollen bewiesen habe^ wie Redner im 
einzelnen ausführte, in  seiner Stellung zu den 
Päpsten, zu Kard inal Kopp, zu den Bischöfen, zur 
Mission in  China und durch mannigfache S tiftu n ­
gen für katholische Kirchen. I n  das Kaiserhoch 
stimmte die Versammlung kräftig ein, worauf 
stehend die Kaiserhymne gesungen wurde. ZiLher- 
und Mandolinenvorträge unterhielten die Festge- 
noffen sehr angenehm, ebenso ein hübscher E in ­
akter „D ie  Ehescheuen, der von den Damen Nad- 
czinski, Stuhrmann, Piontkewicz und ihren P a rt­
nern Herren Schoenberg, der auch über das rechte 
Organ für die Bühne verfügt, Radczinski und 
Schulz recht gut gespielt und, wie auch die übrigen 
Darbietungen, mrt lebhaftem B e ifa ll aufgenommen 
wurde. Den Beschluß bildete der Tanz.

LokalirMricllten.
Thorn, 2. Februar 1914.

— D ie  E i n f ü h r u n g  d e s  H e r r n  P f a r ­
r e r  J a c o b i  i n  d a s  A m t  d e s  E r s t e n  
P f a r r e r s  d e r  a l t  s t ä d t i s c h e n  e v a n g e l .  
G e m e i n d e )  fand am gestrigen Sonntag beim 
Vormittagsgottesdienste in  feierlicher Weise statt. 
Nach dem von der überaus zahlreich erschienenen 
Gemeinde gesungenen Eingangslied und der von 
Herrn P farrer Z o h s t - S t .  Georgen verlesenen 

err Superintendent W a u b k eLiturg ie  hie lt 
A lt. 

war, eine
vom A lta r aus, der m it Lorbeer reich geschmückt 

e Einführungsansprache. "" 
nächst daran, daß die Vertreter

Er erinnerte zu 
dieser Kirche den 

Wunsch geäußert hatten, Herrn P farrer Jacobi, 
der so lange als zweiter P farrer der Gemeinde ge­
dient, in  erster Stelle zu sehen. Der Patron habe 
dem Wunsche Rechnung getragen und damit auch 
einen Herzenswunsch seines Amtsbruders erfüllt. 
Der Redner wandte sich dann an Herrn P farrer 
Jacobi, der in  seiner W ahl als erster P farrer ja  
keine bedeutsame Veränderung in  seiner Wirksam­
keit sehen, sondern wie bisher seine Hauptaufgabe 
darin erblicken werde, der ganzen Gemeinde zu 
dienen. Und doch beginne m it dem heutigen Tage 
in  gewissem Sinne ein neuer Abschnitt für das 
Wirken an dieser Gemeinde. Vor 32 Jahren habe 
er als junger Geistlicher, m it reichem Wissen und 
ernstem Wollen ausgestattet, frohen Mutes sem 
P fa rram t an dieser Gemeinde angetreten mrd sich 
durch treuen Dienst die Liebe der Gememdeglreder 
erworben. I h r  Vertrauen habe ihn gestärkt und 
seine Arbeitsfreudigkeit gehoben; er ser wahrend 
dieser langen Ze it innerlich gewachsen, das heißt, 
er habe während seiner Amtstätigkeit den Aegen 
seines Gottes empfangen. Und wenn der Segen 
Gottes auch fernerhin bei ihm bleibe, dann werde 
sich das GoLLeswort erfüllen: ..Ich w il l  dich segnen 
und du sollst ein Segen s e in / ein Segen sich und 
seiner Gemeinde. Ernst und verantwortlich sei das 
Pfarramt, und seine Vertreter seien sich oft ihrer 
Unzulänglichkeit und Schwachheit bewußt. Dazu 
komme, daß die Erfolge ihrer A rbe it nicht sichtbar 

Und doch arbeiteten sie in  dem festen 
N ^ b e n , ^  he nach Gottes W illen ein Segen 

ihre Gemeinde und für das Reich

A b /  4. lieber Amtsbruder, so
nÄ * ^ ^ e  es immer als ein heili-

i ges Muß emp,unden, Jesus als den Weg zum

Leben, zum wahren sittlichen Leben seiner Ee- 
meinde, zu verkünden. Wie er es bisber gehalten, 
so werde er es als erster P farrer auch weiter tun 
und nicht nur den Erwachsenen, sondern auch der 
ihm lieb gewordenen Jugend sein Herz zuwenden. 
I n  diesem Sinne weitergearbeitet, werde sich im ­
mer mehr das W ort erfüllen: „Ich w ill dich segnen 
und du sollst ein Segen sein/ Amen. Bei dem 
nun folgenden feierlichen Einsührungsakt über­
reichte Herr Superintendent W a u b k e  Herrn 
P farrer Jacobi den Berufungsbrief als Erster 
P farrer der altstädtischen evangelischen Gemeinde. 
E r bat die Gemeinde, das bisher geschenkte Ver­
trauen ihrem Seelsorger auch weiterhin schenken 
zu wollen. Nachdem Herr Superintendent Waubke, 
sowie die Seiden assistierenden Geistlichen, Herren 
P farrer J o h s t  und Pfarrer A r n d t  (reformierte 
Gemeinde) den Segen gesprochen, sang der Kirchen- 
chor das E inführungslied: „O  großer Gott, all-
mächt'ger Gott. D am it war die Einführung be­
endet. Die Predigt h ie lt Herr Erster Pfarrer 
J a c o b i  aufgrund Philipper 3,12. Er verglich 
den Predigttext m it einem Spiegel, der heute ihm 
und der Gemeinde vorgehalten werde. Er zeige, 
daß sowohl er, als auch die Gemeinde sich nicht für 
vollkommen halten dürften. Es sei deshalb die 
P flicht eines jeden Christen, der glaube, den wah­
ren Glauben zu besttzer  ̂ duldsam gegen andere zu 
sein, die vielleicht ih r Christentum in  etwas ande­
rer Form bekennen. Allerdings dürfe die Kirche 
nicht zu einem Tummelplatz von allerlei Meinun­
gen werden, die gar kernen Zusammenhang mehr 
m it dem geschichtlichen Christentum haben; denn 
die Christen sollten nicht nur Suchende, sondern 
auch Besitzende sem. I n  Christus, dem Herrn und 
Meister, könne man sich zusammenfinden. Er sei 
der beste Weg. Ringen nach Vollendung sollen so­
wohl P farrer wie Gemeinde, damit Gottes Reich 
schon auf Erden gebaut und einst jeder vom Glau­
ben zum Schauen komme. Nach der Predigt sang 
Herr Organist Steinwender m it tiefer Empfin­
dung: „Herr. den ich tie f im Kerzen trage, sei du 
m it m ir^. Gemeinsamer Gesang und SchlußliLur- 
gie beschlossen die Feier.

— ( D r e  L a n d w i r t e  u n d  d i e  W e h r ­
steuer . )  M an schrobt der „E lb . Z tg .": I n  der 
Zeitung las ich aus de m Kreise S/u-hm und demZc
kreise ^Culm die M itte ilung, daß viele Kreiseinge- 
sesfene bei Festsetzung des Wehrbeitrags gebeten 
haben, den Wert der Grundstücke höher zu bemessen, 
um mehr Wshrbeitrag zahlen zu dürfen. Ich möchte 
nun meine Berufsgenossen darauf aufmerksam ma­
chen, daß dieses Verfahren in ihrem eigensten In te r ­
esse liegt und auch die Landwirte außerhalb der 
Kreise Stuhm und Cul.n nach diesem Vorbild han­
deln sollten. Ich glaube nicht, daß meine Berufs­
genossen in den Kreisen SLuhm und Eulm den Wer: 
ihres Grundstücks höher angeben werden, als er in 
Wirklichkeit ist. Ich bin der Meinung, sie werden 
nur gebeten haben, den W ert ihres Grundstücks 
höher angeben zu dürfen, a ls  es d e r Gesetz­
g e b e r  v e r l a n g t .  Wollten w ir den 25fachen 
(Grundsteuer-)Reinertrag als Grundstückswelt gel­
ten lassen — wie es der Gesetzgeber fordert —, so 
würden die meisten von uns der Wehrsteuer befreit 
bleiben, denn das Gros der Landwirte hat viel 
mehr Hypotheken auf dem Grundstück, als der 25- 
fache (Erundsteuer-)Reinert:ag ausmacht. W r  han­
deln nur in  unserm eigensten Interesse, wenn w ir 
uns an diese gesetzlichen Vorschriften nicht kehren.
Verkaufen w ir nämlich, oder geht das Grundstück 
durch Erbgang in  andere Hände über und sein 
wirklicher Wert muß festgestellt werden, so wird 
der Wertzuwachs einer besonderen Steuer unter­
worfen. A ls  Wertzuwachs g ilt derjenige Te il des 
Grundstückspreises, der über die Wehrsteuerveran'- 
lagung' hinausgeht. Da nun die Wertzuwachssteuer 
oder Dermögenszuwachssteuer. wie sie genannt 
wird, ganz wesentlich höher ist als die Wehrsteuer, 
liegt es auf der Hand, daß meine Berussgenossen 
in den Kreisen Stuhm und Eulm nicht nur patrio­
tisch, sond- r-n auch klug gehandelt haben. Ich kann 
es deshalb den Landwirten nicht dringend genug 
aus Herz legen, ebenso zu verfahren. Die Vermö­
genszuwachssteuer ist viermal so hoch als die Wehr­
steuer. Jetzige Ersparnisse rächen sich also später.

— ( P o l n i s c h e r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  
V e r e i n  f ü r  We s t p r e u ß e n . )  Der nächste Ver­
bandstag findet am 17. Februar d. Js., vormittags 
11 Uhr, im Hotel Musrum zu Thorn statt.

— ( W a h l  f ü r  d e n  S t e u e r a u s s c h u ß . )
Heute Vorm ittag fand im Magistratssitzungssaale 
die Wahl von 7 M itglediern sü r. den Steueraus­
schuß der Eewerbesteueotlasse 3 und von 11 M it ­
gliedern der Gewerbeklasse 4 statt. Es wurden ge­
wählt in Klasse 3 die Herren Kaufmann StadLrat 
M allon, Kaufmann Fromberg, Ulmer, Zeep,
Zähror. Restaurateur Fisch und Vaug-swerksmeister 
J llgner; zu Stellvertretern die Herren Kaufmann 
Kopzynski. Georg Dietrich, Alfre-d Menzel, M a r 
Hirsch, Paul Tarrey, ArLur Aböl und M artin  
Levy. I n  der 4. Klasse wurden gewählt die Herren 
Restaurateur Huse, Klempnerobermeifter Meinas,
Restaurateur Jean Wagner, Schuhmachermeister 
Olkiewicz, Gärtneveibesitzer Guderian, Restaura­
teur Stuczynski, Restaurateur Maciedlowski.
Bäckermeister Wegner. Restaurateur Rüster, Re­
staurateur Osmanski und Kaufmann Szyminskt; 
als Stellvertreter die Herren Restaurateur D nm - 
kow, Klempnermeister Z ittlau , Tischlermeister 
Schröder, Kaufmann Evomin, llhrmachermeister 
Grunwald. Bäckermeister Paczkowski, Restaura­
teur Rahn. Schuhmachermeister P rylinski, Sattler­
meister Schliebener. Gärtnererbesitzer Hentschel und 
Schornsteinfegermeister Morenz.

— 8. W e i c h s e l g a u - S ä n g e r f e s t
d e s  W e i c h s e l g a u - S ä n g e r b u n d e s ) ,  der 
etwa 30 Vereine m it 700 M itgliedern umfaßt, 
findet rn diesem Jahre in  M a r i e n  w e r d  er  am 
13. und 14. Ju n i statt. Die umfangreichen Vorbe­
reitungen dem Fest hat die Liedertafel M arien- 
werder übernommen. Das letzte Weichselgau- 
Sängerfest wurde in  Lulmsee abgehalten.

— ( D e r  V e r e i n  ehem.  A r t i l l e r i s t e n )  
hält am nächsten Mittwoch, abends 8Z4 Uhr, im a lt­
deutschen Zimmer des Schützenhauses die Monatsvev

sammluM ad. ^»städt ische Kirckencknrl lebensvoll und stilgerecht Herr Fürst tharakterü
veranstaltet am Sonnabend den 7. Februar im n^ediate" B a llan !n "s« /' ^  als Doge bo^ 1,0 /  Medigte. Bassamo (Herr Schonau) und Lorenzt

die Deutschen sich durch den Trunk m it Vorsatz in den 
Zustand des Irrsinns versetzen. Die Geldsucht ber 
Hoch und Niedrig macht viele blinid für wertvollere 
Dinge. Die Putzsucht macht manches Menschenkind 
unfähig, nach Höherem zu streben. Redner erwähnte 
sein Gespräch m it einem gut gestellten Ingenieur, den 
er fragt, warum er nicht heirate. E r erhielt die Ant­
wort: „Ernähren könnte ich wohl eine Frau, aber 
nicht kleiden, darum heirate ich nicht." Auch die weit- 
übertriebene Ehrsucht ist ein Übel jenes Herabschauen 
auf den Andern, da w ir doch alle gleich sind und nnt 
einem Fuß im Grabe stehen. Das gröbste Übel ist 
aber die Unzucht, die Unstttlichkeit, der gefährlichste 
Wurm, der am Mark unseres Volkes nagt. Sie muß 
mit aller K raft bekämpft werden. Wie einst Kaiser 
Rudolf von Habsburg den Raubrittern den Garaus 
machte, müssen auch w ir jene Übel auszurotten trach­
ten. Eher w irb es nicht besser werden in unserem 
Vaterlande, w ir können sonst nur dem Verfall ent- 
gegngehen, wie andere Länder. — Die Vorträge fin­
den jeden Abend 8 ^  Uhr bis Sonntag, den 8. ös. 
MLs., statt, heute Abend wird das Thema erörtert: 
„Kann ein moderner Mensch an ein Jenseits glau­
ben?"

— ( S L a d L t h e a t e r )  Morgen geht zum 
fünften M ale „D ie  Kinokönigin" in  Szene. Don­
nerstag eröffnet Hoffchauspieler C arl W illiam  
Büller sein Gastspiel als Schuster Weigel in  dem 
Volksstück „M em  Leopold" von Adolf l'Arronge. 
Freitag gastiert der Künstler zum zweiten und 
letzten M ale als Baron von Troß in  „M e in  alter 
Herr", Lustspiel von Franz und V iktor Arnold. 
Beide Rollen des großen Eharakterkomikers sind 
vorzüglich gewählt und geben ihm reiche Gelegen­
heit zur Entfaltung seines vielseitigen Könnens. 
Sonnabend ist als Klassikervorstellung neu ein­
studiert „M in n a  von Barnhelm".

— ( N a m e n s w e c h j e l . )  Den Geschwistern Sa- 
decki in Thorn ist die Genehmigung erteilt, forürn den 
Namen „Schwarz" zu führen.

— ( D e r  erste F r ü h l i n g s b o t e )  ist heute 
erschienen, ein Schmetterling, sog. kleiner Fuchs, der 
im Freien, auf der Bromberger Chaussee, gefangen 
wurde. Nach seiner Weichheit zu urteilen, die sich erst 
allmählich här.ete, war er eben aus der Puppe ge­
schlüpft. Es ist übrigens nicht ausgeschlossen, daß ihn 
n-cht die Sommerwärme, so fühlbar sie auch schon 
heute war, sondern die Ofenwärme herausgelockt, in 
welchen Falle er als Frühlingsbote nicht gelten 
könnte.

— (Bes i t z  Wechsel.) Das Herrn Kaufmann 
Paul Engler gehörige Haus, Baderstr-aße 1, ist durch 
Kauf in den Besitz des Herrn Kaufmann Behrendt, 
Vaderstraße 6. übergegangen.

— ( S u b m i s s i o n . )  Der F irm a Uebrick in  
Thorn rst vom Magistrat in  M a r i e n b u r g  für 
den Bau der dortigen Trainkaserne die Lieferung 
und Verlegung der Terrazzo-Fensterbänke für 
1730,06 Mark und die Lieferung der Kunst-Granit­
stufen für 9151,60 Mark übertragen worden.

— ( Z u r  V e r h a n d l u n g  g e g e n  den  
R a u b m ö r d e r  S L r a s k e w i c z )  vor dem Thor­
ner Kriegsgericht wird uns mitgeteilt, daß in unserem 
Berichte über die Beweisaufnahme eine unrichtige 
Angabe enthalten ist. Es heißt dort, nach dem Frie­
decker Einbruchs habe der Gendarmerie-Wachtmeister 
den St. in einem Gasthause gesehen usw. Tatsächlich 
hat der Beamte den St. aber nicht gesehen und konnte 
ihn, dessen Signalement er genau kannte, darum 
auch nicht verhaften.

— ( V e r h a f t e t )  wurde der Kellner Hermann 
L. unter dem Verdacht im Viktoriapark verschiedene 
Veruntreuungen begangen zu haben.

— ( G e s u n d e n )  wurden eine silberne Brosche, 
eine graue Pelerine (auf der Eisbahn, abzuholen 
vcm Waldhäuschen), eine goldene Kette, eine 
Herrenuhr (beschädigt), ein Taschen-Wecker, eine 
silberne Damenuhr, eine Kinderboa, ein Korallen­
halsband.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein brauner Jagd­
hund.

8 Aus Russisch-Polen, 31. Januar. (Vraun- 
kohlenfund. Rückgang der Handweberei.)- Auf 
dem Gute Krosniewicz im  Kreise K u L n o  sind 
reiche Braunkohlenlager gefunden worden. Die 
Kehle ist von guter Beschaffenheit. — Die Hand­
weberei geht unaufhaltsam zurück. So mußten 
allein aus L o d z  im Laufe der letzten drei Jahre 
7000 beschäftigungslose Handweber abwandern. 
Sie sind zum allergrößten Teile nach Amerika ge­
gangen.

Thorner Ztadttheater.
Der Kaufmann von Venedig. Lustspiel in  fünf 

Akten von W. Shakespeare.
Die volkstümliche Vorstellung am Sonnabend 

stand auf der Höhe der sonstigen klassischen Auf­
führungen. Das Lustspiel, das w ir wegen der 

L ü lle  seiner ernsten Untertöne und wegen der Be­
deutung, in  die es durch die Zeitläufte hineinge­
wachsen ist, eher als Tragödie anzusehen pflegen, 
zumal es reich an dramatischen Effekten ist, machte 
auf die Zuhörer in  seiner künstlerisch durcharbeite­
ten Wiedergabe einen starken Eindruck. Herr 
Sommer spielte den Shylock und feierte in  dieser 
Rolle einen glänzenden Erfolg. Der kaltwägende, 
auch in  den Augenblicken seelischer Erregung stets 
auf den materiellen V o rte il bedachte Wucherer, der 
goldgierige Händler, der den Konkurrenten um 
jeden Preis zu vernichten trachtet, wie der ängst­
lich besorgte und verzweifelte Vater wurde von ihm 
m it naturkräftigster Leidenschaft und ausgezeichne- 
tem Darstöllungsgeschick verkörpert. Die schau- 
spielerische Leistung verdiente darum ebenso den 
stürmischen B e ifa ll wie den dem Darsteller über­
reichten Lorbesckranz. Die ruhige aristokratische 
Erscheinung des Antonio war von Herrn M ariens 
recht erfaßt. Die heiteren Figuren des Gobbo und 
Lanzelot (Herr und F rl. Trebe) wie der Leiden 
fre ie r (die Herren Urban und Graebenitz) wirkten

neuen Saale des Viktoriaparks einen musikalischen 
Unterhaltungsabend.

— ( R e l i g i ö s e  V o r t r a g e . )  Eine Reihe 
religiöser Vorträge v o n P r e d i g e r H e r m a n n a u s  
Gießen hat gestern, Sonntag, in der Evangelisations- 
lvpelle auf der Culmer Vorstadt ihren Anfang ge­
nommen. Das Thema des Abends war ganz beson­
ders für unsere Zeit geeignet: „Der Wurm an der 
Wurzel unseres Volkslebens." Der Redner führte 
aus, wie unser Volk einen Krebsgang gehe. Nach 
außen erscheint es wohl noch glänzend, aber verschie­
dene übel nagen als „W ürmer" an seiner Wurzel. 
Zusammenfassen kann man sie in dem Worte: Ee-( 
nußsuc/t. Fünf Volksschäden hob Redner ganz beson­
ders hervor. Zunächst die Trunksucht, über 3Vs 
M illiarden Mark werden hierfür ausgegeben. Aus-

^ S c h ö n a u )  und Lorenzo 
(Herr Hentschel) reihten sich in  guter Darstellung 
würdig an. F rl. Krüger bewies zwar in  der D ar­
stellung und Auffassung ihrer Aufgabe den gewohn­
ten künstlerischen Ernst, betonte aber nicht immer 
ernwandfrei. Auch hätte sie das Worte „Doge" 
Nicht falsch aussprechen sollen. Besondere ärwäh- 
nung verdienen noch die Damen Hermann (Jessica) 
und Halper (Nerissa). I n  der Inszenierung hatte 
Herr Sommer sein Geschick bewiesen. Das Zusam- 
besuc^t^ öüis Haus erfreulicherweise gut

Der lachende Ehemann. Operette in  3 Akten 
^crm m er und Alfred Grunwald. 

Musik von Edmund Eysler.
.. Haus war am Sonntag brechend voll. Zu­

nächst der Komponist. E r beschränkte sich auf die
länder machen in  Witzblättern sich darüber lustig, wie l TextbegleiLung und offenbart dadurch den übliches

-/



e^niae" nnn Schöpferkraft. Andererseits finden ,ur> 
weise Melodien, die aber nur teil-

? '^ rn a l smd. Insbesondere ist der Haupt- 
ron «^n »schönen Augen" die Variante
Man ko^en K a n n te n  Walzern. Immerhin kann 
And musikalische Gemisch von Altem
dilbtin,» r,!?4 <̂ cĥ  6»t unterhält. Bei der Text- 

Meile Koch den Brei verdorben, 
und A,.°?°"Lch"ich ein Drama schreiben wollen 
best dazu in die harmlose Albern-
M f dem 8 ? « 'V "Handlung" eingeflochten, die 
kwde 'n ->"vcau der anderen modernen Operetten 
vreckon n>a» da überhaupt noch von Niveau 

darf. Die Darstellung war zumteil gut 
E^?nders seien die Aerren Trebe lVruckneri

darllbe"? Grenze ̂  des Erlaubten, sodatz im Parstett

Briefkasten.
d-s ^''lra>,en sind Name, Stand und Ad,

" »wS^stel deutlich anzugede». Anonyme A»frn,° 
können nicht beantwortet werden.) ^

w. Starke Festungen sind Metz Tbnrn 
^ ra  A e iburg '" ' btraßburg. Köln. Kiel,' Königs-'
„„„.'"-Abonnent. Die Anforderungen, die an

es mimisches Talent. So wenigstens war
wichtigste V o A in g u n g

Postkarte lich m it einer Anfrage auf

E S « « - -  M°,7.L u M g - ° "»  P - - ? L " " "  " "

lönienikiwit,,ni> !t„»»

.  ̂Theater und Musik.
d e i n " <?"" Mecklenburg-Schwerin hat 
Köniol H e r m a n n  J a d l o w k e r  vom
d«n K ö n i r ! « ' m u " " - ^ s . d e r  Freitag abend 
lang d s t^ Irn  rn Humperdincks „Königskindern" 
schcht verliehe ^  '° e  B r  Kunst und Wissen-

Vob-Nekord. Sport.
Am dem Bob-Roimen in D a v o s

ten ack i A"rt-W.esbaden am Steuer in drei Minu- 
M fg e s te llt^ o ^ ' ^ ^ E s t  ist ein neuer Rekord

^ . LuftschiffÄW

Mannigfaltiges.
l> a !??,» ? ° ^  ' ä n g l i c h e m  Z u c h t -

Mörder We-gel aus Z a d e l  bei Frankeu- 
N no'-n ,^" Glatzer Schwurgericht am 9. 
November zum Tode verurteilte. Weigel
des Nr"?! sechsjährige Töchtercheu
»es Melkers Schneider iu Zadel nach V er- 

vmig eines Sinlichkeitsverbrechens ermordet 
2>i dem Ehescheidungsstreit 

^  Schr„tstellers A . O. W e b e r  mit s!ine! 
Gattin der früheren F rau  von Schönebera 
u am Sonnabend das Urteil gefällt worden, 

^le Silage des Ehemanns wurde abgewiesen 
°er Klage der Ehejrau auf Scheidung wurde

entsprochen, weil anzunehmen sei, daß F rau  
Weber an Geisteskrankheit leibe.

( K o n k u r s  e i n e r  B a n k f i r m a . )  
Die seit fast hundert Jahren bestehende Bank­
firma Louis Daoid-Prenzlau ist mit etwa 
300 000 M ark  in Konkurs geraten. D ie bei­
den In h ab er wurden, laut Berliner Tageblatt, 
gestern verhaftet.

( E i n e  B a r k e  m i t  2 2 M a n n g s -  
s t r a n d e t ?) Die Hamburger Bark „See- 
stern", d e seit etwa 15 Togen überfällig ist, 
gilt als verloren. D ie Barke befand sich aus 
der Fahrt von Neusüdwales nach Chile und 
hatte an Bord 22 Matrosen, die durchweg 
aus Nordmestdeuljchland stammen.

( T ö d l i c h e r  U n f a l l  e i n e s  K ö l n e r  
F a b r i k b e s i t z e r s . )  D er Fabrikbesitzer 
und Oberleutnant d. R . Voorm ann-D ahn in 
Köln w ar seit dem 27. d. M ts . spurlos ver­
schwunden. Jetzt hat man die Leiche des 
Vermißten unter dem Eise eines Grabens ge­
sunden. Offenbar ist er auf dem Eise ge­
stürzt, durchgebrochen und ertrunken.

( B a n k k r a c h  i n  P a r i s . )  Eine 
Bank in der Rue Neaum nr ist in Schwierig­
keiten geraten; einer ihrer D  rektoren, namens 
Lecointe, ist verhaftet worden. D ie P a s s i ­
v e n  sollen z w e i  M i l l i o n e n  betragen. 
Die Durchsicht der Bücher soll ergeben haben, 
daß die Bank an den von ihr finanzierte» 
Uutemehmungeu dreißig M illionen Franks 
verloren habe.

( D i e  S t u r m f l u t  a n  d e r  b r a s i l i a -  
n i s c h e n  K ü s te .)  Die Überschwemmungen 
im S taate B a h i a  nehmen den Umsang 
einer furchtbaren Katastrophe an. D ie S iad i 
Novalage ist im Wasser verlchwuiiden. Viele  
Örtlichkeiteu sind zerstört worden. Die Ström e  
lühren zahlreiche Leichen mit sich. Der Scha­
den ist unermeßlich groß.

Neueste N ach rich ten .
Erschlagen.

B r a u n s b e r g ,  2. Februar. Heute Nacht 
wurde in Adlig Lengen. Kreis Heiligenbeil, der 
Arbeiter Schidowski von dem Arbeiter Franz 
W illod erschlagen. Der Täter ist geflüchtet.

Folgenschwere Gasexplosion.
L e i p z i g .  2. Februar. Zn  vergangener 

Nacht ereignete sich im deutschen Buchhändler- 
hause eine Gasexplosion. Einige Küchenange- 
stellte des Restaurants Gutenbergkeller bemerk­
ten einen starke« Gasgeruch. A ls sie das Souter­
ra in  m it eine, brennenden Lampe betraten, 
erfolgte eine Explosion. Eine mächtige Stich­
flamme brachte dem Eindringenden schwere 
Brandwunden bei und schlug bis in die P a r ­
terreräume empor. Insgesamt wurden 4 Per­
sonen schwer und eine leicht verletzt. Der M ate ­
rialschaden ist bedeutend, da u. a. die Fenster­
scheiben der ganzen Umgegend zersprangen. Die 
Feuerwehr unterdrückte den entstehenden Brand. 
Das Unglück entstand infolge Undichtwerdens 
des Easreglers.

Nachklänge von Zabern.
S t r a t z b u r g ,  2. Februar. Es w ird be­

stätigt, daß Oberst von Reuter vom Znsanterie- 
Regiment N r. 9g als Kommandeur des Grena­
dierregiments N r. 12 in  Frankfurt a. Oder, 
Leutnant von Forstner in  das Znfantsrie-Rsgi- 
ment N r. 14 nach Vromberg versetzt. Kreis- 
direktor M a h l in  Zabern ist heute nach Thann

in  Obevelsatz versetzt. A n seine Stelle tr it t  
Kreisdirektor Veierlein.

E in  deutsches Schiff im K anal gesunken.
L o n d o n ,  2. Februar. Das Hamburgische 

Segelschiff «Hera", welches m it Salpeter von 
Pisagua (P eru ) nach Falmouth ging, ist 
gestern, wie an anderer Stelle bereits gemeldet, 
nach Z4 1 2  Uhr an den Klippe« zwischen dem 
Enll-FÄsen u«d Kap Rare an der Küste von 
Port Scathe (Cornwall) gescheitert. Von der 
Besatzung, die 24 Köpfe stark war, ertranken 19 
M ann. Fünf wurden gerettet und nach F a l­
mouth gebracht. S ie  berichten folgende Einzel­
heiten über die Katastrophe: Der zweite Offizier 
sah die Klippen und rief: „Klippän ahoi!" Der 
Kapitän versuchte zu wenden, doch es w ar zu 
spät. D ie „Hera" rannte auf und war in  we­
nigen M inuten  voll Wasser. E in  Boot wurde 
herabgelassen, in welchem die gesamte M an n ­
schaft von dem Wrack abstieß. Das Boot schlug 
jedoch «m, und die Schiffbrüchigen mutzten m it 
der Brandung kämpfen. N ur acht von ihnen ge­
langten zur Stelle, wo die «Hera" gelegen 
hatte, zurück. Das Schiff war unterdessen 
untergegangen, und nur der Hauptmast ragte 
aus den Fluten hcrvor. D ie Schiffbrüchigen 
klammerte« sich verzweifelt an denselben an: 
unter ihnen befanden sich auch der Kapitän, der 
erste und zweite Offizier. S ie banden sich an 
den Mast fest. der Kapitän zu unterst, darüber 
der erste und dann der zweite Offizier. Der 
Kapitän reichte die Schiffspfeife dem Obersten 
der ste blies. Dies wurde schließlich von der 
Rettmlgsbootstation gehört. D ie steigende F lu t 
ertränkte jedoch den Kapitän und den ersten und 
zweiten Offizier, ehe das Rettungsboot kam 
und die fünf anderen völlig Erschöpften auf­
nahm.

Schwere französische Verluste in Marokko.
T e t u a n ,  2. Februar. SLreitkräfte der 

Generale Bellegier und Terrey wurden in  der 
Umgebung von M elallen von zahlreichen 
Feinden angsgriffem. Der Feind hatte 59 Tote 
und zahlreiche Verwundete und verlor viele 
Gefangene. E in  Major» ein Leutnant und 18 
Soldaten wurden auf französischer Seite getötet, 
5 Offiziere und 22 Soldaten verwundet.

Amtliche Notierungen der Danziger Prodnkteri- 
Börse.

vom 2. Februar 1V14.
Für Getreide. HMsensriichle und Oetsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsancemäsjig vom Häuser an den Verkäufer vergütet,

Wetter: schön.
W e i z e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 656 -74 0  Gr. 150— 175 Mk. bez.
Negniiermigs-Vreis 187 Mk.
per Februar März 181* 2 Br.. 184 Gd.
per A p .il- M a i  19!"., Mk. bez.
per September-Oktober 1 9 3 ', Mk. bez.

R o g g e n  nnv.. per Tonne von 1000 Hu. 
i'nländ. 68 5 -7 2 0  Gr. 1 5 1 '/,-1 5 2  Mk. bez. 
Regllliertmgsprels 153' 2 Mk. 
per Februar 162 Mk. bez.
per Februar—M ärz 152 Mk. bez r
per M ä rz -A p r il 153' .. Br.. 153 Gd. 
per April— D ai 155 M t. bez. 
per M u !- Ir „ » j 157' ,  Br., 157 Gd.

G e r s t e  unv., per Tonne von 10i»l; Hgr.
inlüud. groß 68 4 -69 2  Gr. 124-142 Mk. bez.

H .»s e r matter, »on 1600 Hgr.
i„!üi»d. 142— 158 Mk. vez.

N o h z u t k e r .  Tendenz: ruhig.
viendemen« 8 8 " ,,fr. vteusuy,,,, S,!0 Mk.bez.1nkl H.

H l e i e  per 100 Hgr. Wetzen- 10,55-10,60 M< vez. 
Nongen. 9,15 Mk. bez.

B erliner Börsenbericht.
2 Feb. j Z1 Jan.

Fonds:
Österreichische Banknoten . T  ; . . 
Russische Banknoten per Hass« 4 . . 
DenNchö Neichsnntelbe 3 " , ,  - . 
Deutsche Neichsanleihe 3 »/„ . . » .
Preussische Hoiliols 3'',°/r» .  , , .
Preußische Honsol- 3 1 4 .
Lyorner Gtadtanleitie 4 °/§ « z » .
Thorner Stadtanleiye 3 " ,* /^  4 . .
Pssener Psandbriele 4«.'<, . . . . .
Posener Pfandbriefe 3' . . . .
Neue Westpre„f)!sche Psanddrless 4 ° 
Wettpreithjsche Psandbriese 3'/,"/g . . 
Westprenßlsche Psnnbbriese 3°/g . , .
Russische Staatsrents 4 " ,  . . . . .
Russischs Staatsrents 4"/« von 1902 . 
Nnisischö Staatsrente 4'/,"/» van limrj 
Polnische Pfandbriefe 4 " , » 0 . . . .
Hainvmg.Amerlka Paketsahrt-Aktten . 
Norddeutsche Liond-Aktien. . . . .
Deutsche Bank-AMen . . . 4 . .
LlskoliL.Homnittttdtt.Aujelle . » . . 
Norddeutsche Hreditattstalt-Attlen . . 
Ostdank siir Handel und Gewerbe-Akt. 
Zillgen,. Eiektrizitäl-aesellschalt. Aktien 
Anmetz Fnede-Äkrien . . . . . .
Bochum«».' Grihstayl-AkUen . . . . 
Ltt^euibnrger Beramerks-Aktien . . . 
Deseilsch. jitr sieklr. tttttetM'bnlen-Akll-n 
Hais,euer Bsrgwerks-Aktien . . . .
ÜanrahOtte-Aktieil . . . . . . . .
Phönix BergwerkS'AMeu . . . . . 
Nhe'npaht-Äktien 

Wetzen laku rii Nemvork, . . . . . .
» Ma i
v 3 uii , . , « » 1 , 4 » ,  , 
ü S e p t e r n b e r , 

N..gge..M ai . . . . . . . 4 4 , .
» 3oti . . « » » « 4 » ,
» Scpt - mber . . . . . . . . .

85 35 
215,95 
87.80 
7896  
87,90 
7880  
9 4 . -

8890 
94 25 
86 40 
77 25 
92 10 
92.30 
99 69 
90 25

137.60 
t l 8 -  
258 75 
l 95.25 
!27,— 
128 —  
247.10 
! 7 3 , -  
226.46 
144 40 
I70.!0  
!86 70
166.25
245.60 
i 67.25 
1 0 1 -  
138,—
201.25
195.25 
> 6 0 .-  
1 6 2 .-

85,30
215,95

87.80 
78.00 
87,90
77.80

109 90 
89.—  
94,40 
86. -  
77,—

9240 
99 80 
90 28 

! 37,60 
11816 
258 80 
1 9 5 -  
126 50 
128.70 
246 40
172.75 
W . -  
140.—  
170.—
185.40 
164.10 
245,—
167.40
101' / .
198.50
201.50

1607S
163.75

Bankdiskont4'/g" Lombardzlnsstid 8^2" Privatd iskontZ"^*

Die B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte am Sonnabend auf 
Anreiz verschiedener Art, festes Newyirk. die anhaltende 
Flüssigkeit des Geldmarktes, die vielfache überzeichnung der 
preußischen Schatzanleihe, die gestrigen Erklärungen des Neichs- 
bankpräudenten im Reichstage, daß kein Depositengesetz kommen 
werde, in anhaiiend sehr fester Haltung. Die Rentenhausse 
nahm ihren Fortgang. Z prozentige Reichsanleihe stieg auf 
78,90 P  ozent. Auf dem Montan- und dem Bahnenmarkte 
entwickelte sich ein lebhaftes Geschäft; auch heimische Bank­
aktien waren stark gefragt. PrioatdiskonL unverändert 3'

D a n  z i g ,  2 Februar. tGetreldemintt.) Hnsnhr an« 
Legelor 1650 i,»land!,che. 191 russische Waggons. Nensahrwasser 
inländ. 581 Tonnen, rnss. — Tonnen.

H o n i g s  b e r g ,  2. Februar. iGetreidemarkt.) ZitNthr 
83 inländische. 45 rnss. Waggons, exk!. 13 Waggon Hleie und 
29 Waggon Hnchen.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
oom 2. Februar, früh 7 lthr.

L n f t t e m>p e r a  1 n r : -j- 2 Grad Eeis.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  775 «um.

Vom 1. morgens bis 2 morgens höchste Temperaturr 
1 6 'Krad Ceis.. niedrigste -j- 2 Grad Cels.

Mlllstrjiiiude der Weichsel. Krähe nnd Urhk.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l  

der T a ^  w Tag

Weichsel Thon».........................
Jawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwatowiee . . . 
Zakroczyn . . . .

B«ahe bei Bron.berg A '.A g - l  

Netze bei Czarnikau . . . .

2.
30.
t2.
15
15

1.80

1,83
2,50
2,28
5.88
2,44

1.
29.
11.
!4.
14.

1,33
2,54
2,02
5,00
2,28

3. Februar: Sonnenaufgang 7.42 Uhr,
Sonnenuntergang 4.46 Uyr.
Mondau^gang 9.56 Ugr,
Mondumergang 1.10 Uhr.

W e t t  e r  a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Vromberg) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 3. Februar: 
vielfach heiter, tags ziemlich milde, leichter Nachtfrost.

Wie ich mich immer über­
zeugt habe, ist Kaffee Hag, 
eoffeinfreier Bohnenkaffee, 
auch der Magentätigkeit un­
schädlich.

v r .  M v S . Semt Meyer, Danzig 
(Zeitschr. f. Physik.», diätet. Therapie, 1810).

„ Z M M  W « M
ein- olt. zurzeit Geschäftsführer in 

onialwaren- und Delikatessen- 
w o ^  April d Js. ander- 

? S t e l l u n g  als Reisender oder 
^ le n te ite r . Kaution vorhanden.

 ̂ Zumes Mdchen
in l, bürgerl. Familie, welches

sucht Stellung a!r
"L'i

E - vw Geschastsitelle der ..Vreüe".

Zttl!k!uui>»ktil»!e

,, Wir sNchm
^ .^ » e rn d e  Stellung

W W W « » .
Aeunnm^^ratete Bewerber mit guten 
M arn > v"s langjährigen Stellungen 
Ve?riok»^?. Maschinen- und elektrischen 
böte Berücksichtigung. Ange-

zu rj^haUsansprüchen und Zeugn.

L tk tc h itg tD k lk t Thoril.

>lnd sj^ "nser Delikatessen
^°Nandl?^ unserer ____
S-iNll t ä»>n 1. April d. Js. 
kb!iig«nas"'° Wohnung nnd Be- 

unserm Hause.

u3W M  L  j(Al!88,
Thor,,.

Ein kriiftigkr Arbkiltr 
»!ii! rill ori>kllt!ilhkr LmlfbinW
mit eigiicm Fahrrad können sich melden. 

r > « t ,  a l« r m ,n -« 8 8  
^-5an antage Thorn»31kotter.

Ein zuvertäfsiger

Invalide
Fllhrrilhhgllhllltzg ^ 8tM8hgM

Thor». Brückenstratze 17. 
Kaution muh gestellt werden
Einen z,Wertungen, uiwerheiratelen^

der Landarbeit versteht, sucht, auch durch 
Bernuttelung. k!. ^

L '. A u .4 u 8 8 ttr ,  Schnhmacherstr. 20. 

Ein zuverlässiger

öettersahrer
ftndet Stellung.
_______  A o s Ä e ,  Gerechtestraste 5.

H ote l-H ausd iener
sofort gesucht. gg.
werbsmarzrger Stellenoermitlter, Thorn 
SLrobandstraße 13 '

ki» Hofsrbkittr
kann sich melden Vttrtonaparkr

für Unternehmer gesucht.
Culmer Ehanffee 87.

Fra«
zum Semmelaustragen gesucht.

Gerberstr. 25.

für den Vorm. gesucht Talstr. 39, 2 Tr.

Wlmiktkiiiniiliikii
von gleich gesucht.

P ru n k s . Brombergerstr. 26

M«M-w LLLK iih
steht zum Verkauf bei

" L L ? -
3W.A»lMlkIIlSUeiI
für den ganzen Tag gesucht

Baderstr. 11. 2 T r .. Kaserne 2.

Goldfuchs,
ftraßen- u. truppensromm, M. 
ohne Fehler. 1,78 groß, 
zu ve: kaufen.

L v äm ru m , Leutnant,
Besp.-Abt. Regt. 11. — 2L.Aufwartefrau oder Mädchen

aus 3 Stunden des Morgens geiucht
Gerberstraß" 14, 2.

Hslhtltz. Pssr MsllMjlhim.
wenig gebraucht, billig zu verkaufen.

Angebote unter ZU. 8 . 1 0 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

ZWks MsmtkWWil
Etisabethstraße 4, 2.

Äuswartemädchen od. jüngere 
Frau

wird von sofort gesucht. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der ..Presse".

Klassiker. 88 Bände,
neu, mit Eichenschrank, umzugshalber 

preiswert zu verkaufen. 
Waffenmeister Zökms, Desensionskaserne.

Mcht Wald,tr. 27. L Tr.. l. Herren-Fahrrad,
stark gebaut, neue Reifen, sehr gut erh., 

billig zu verkaufen
Waffenmeister LZdmv, Defensionskaserne. 

Verkaufe

W i m s t r i M
(Fichten), ca. 6 - Schock, sowie

H  U t r n W lM .
brsnL LsrvLewsItt,

Grnndbesiiter, G u r s k e ,  
Kilometerstein 13 5.

^M ckere^M ück^
ûcht. zuhiungsfählger Fachmann zu 

pachten oder zu kaufen. Angebote unter 
8 7 8 1  an die Gesch der „Presse".

..,1 W M W .
mhrlich 2000 Mc. Miere, zu verkaufen. 
Anzahlung 6000 Mk. Angebote unter 

8  an die Gesch. der..Presse".

^ Zu berlKmen:
Wohnhaus, gut verzlnsuch, in guter 

Lage der Altstadt, zu jedem Betriebe 
verwendbar, ist krankheitshalber preis­
wert zu verkaufen Angebote unter 1 au die Geschästsst.-tzc'r P.eOe".

Movt. VorüerzlM. mit fep. Euig von 
sofort zu verminen Gerechtestr. 29.

2 gut möb!. Zimmer
Mit Balk., Aussicht nach d. Weichsel, oer- 
ketzuugshalb. fos. z. verm. Banrjlr. 6, 3.

W I-ö W W i!Mit Spiegetwand villig zu verkaufen.
4L O v . .  Elisabethstraße.

2-3imrnerwohmmg
nsit Entr e und Gas. auss beste einge­
richtet, vom 1. 4. zu vermieten 
Th.-M ocker, Bornftr. 6, N ro s o v s k i.

r  freund!, möbl. Zimmer
mit Balkon zu vermieten

_________________Bankstraße 6. 2, l.
WHöbl. Vorderzinnner mit Pension zu 
M  vermieten Elisabethstr. 11. 2 Tr.

Möbl. Nmmer
per gleich zu vermieten Araberstr. 8, 2.

Mitbew. fü r möbl. Zimmer
mit Pension 50 Mk. sofort gesucht 
__________________Strobandstraße 4, 1.

M öbl. Zimmer
billig zu vermieten. Iunkerstraße 4, 1.

Gut modl. vorderzimmer
zu vermieten_________ Bäckerstr. 26, pt.

Södl. Zimmer mit auch ohne Pension 
». zu haben Drückenstr. 16, 1 Tr., r.

mit auch ohne Wohnung, 
modern, 6 zu 6 qm, lebh. 
Straße, preiswert zum 1. 
4. 14 zu vermieten. 

Angebote unter L .  8 . L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Lcku

Wilhelmstadt.
Für 2 unverheiratete Offiziere hoch­

elegante 6,Z im m erw oh iim ,g , event!. 
Stall und Burschengetatz, per bald oder 
später zu vermieten. Zu erfragen beim 

P o rtie r  Friedrichstr. 1«!L2.

4'Nmmerwohnung,
2. Etg. mit Zubehör, vom 1. 4. zu ver­
mieten. V»'vr»LtLvHV, Baderstr. 2.

2». 3« ll. ^
sind von sogleich zu vermieten

Turmstratze 12, 1 Tr.

K-Mm-MillW
mit Balkon und Loggia und särntlichem 
Zubehör, vom 1. 4. 1914 zu vermieten. 

Näheres bei
X b n m r L N N . Schmiedebergstraße 3, 1.

Daselbst sind PserdestiMe zu ver­
mieten.

E in e  W ohnung,
eventl. geteilt. 2. Etg., 6 Zimmer. Entree, 
Küche und Zubehör p. gl. oder spät. zu 
verm. LSnsrS L o dvvri, Windstr.

C'm Laden
zum Mehl- u. Vorkopgeschäst paffend, nur 
in bester Lage, zu mieten gesucht.

Angebote unter LS. an die Ge> 
schästsstelie der ^Presse" erbeten.

Zum April wird eine

mit Komfort in modernem Gebäude

g s s u v k G -
Angedote unter M . v .  an Annoncen» 

Expedition V ,U K .  Thorn.___________ _

L o s «
zur W ohlsahrlS-Gsldlotterie zu Zwecke« 

der deutschen Schutzgebiete, Z'ehung 
am 19. und 21. Februar d. Js., Haupt­
gewinn 75 000 M ., ä 3,30 M ., 

zur 25. B erlin e r Pserdelotterie, Zie» 
hung am 20. und 21. April d. Zs., 
Hauptgewinn im Werte von 10 060 
ä IM . ,

zur Coburger Geldlotterie, Ziehung vom 
12 bis 16. M a i d. Js., Hauptgewinn 
100 000 M ., ä 3 M .  

sirrü zu haben bei
D o r n b L  »HVsIrL, 

k ö n i g 1. L  o t t e r i e - E r rr n e h nr e r ,  
Tborn. Katbarinenür. 4.

Täglicher ttalenSer.
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KmeMKisgrapher; -Theater

Telephon 435.460 Sitzplätze.

Kriminal-Roman in 3 Akten

Drama in 2 Akten,

L is m x r is N o

In  der Hauptrolle:
L u r s n n s  E r s n ü s s s

5. Gaumontwoche, neuester Wochenbericht.
6., 7., 8., 9., 10. Humor M d Natur.

Res. Platz 60. 1. Platz 30. 
2. Platz 25, Kinder 15 P f.

Gestern früh um 2 Uhr verstarb noch kurzen! schweren! 
Leiden unser Ueber Bruder, Schwager und Onkel, der srühero 
Schiffseigner

im 66. Lebensjahre.

Um stilles Beile id bitten 

Thorn den 2. Februar 1914

die trauernden Geschwister:
J o k a n n  L e ^ e i ' .

^mrrnüri Keiseltzi'- geb. Lezei.

Die Beerdigung findet am Mittwoch der! 4. Februar, 
nachmittags um 3 ^  Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. 
Kirchhofs aus statt.

Heute früh um S '^U H r verschied 
nach langem, schwerem Leiden 
mein lieber Mann,

der R en tie r

undim A lter von 72 Jahren
2 Monaten.

Dieses zeigt tiesbetrübt, um stille
Teilnahme bittend, an 

Thorn-Mocker, 1. Februar 1914

Die Beerdigung findet am M it t ­
woch den 4. Februar, nachmittags
3 Uhr, von der Halle des altstädt. 
Kirchhofes statt.

Arn Sonnabend, mittags 12ft. 
Uhr, erlöste ein sanfter Tod meinen 
lieben Mann, unseren guten, sorg­
samen Vater, Schwieger-, Groß. 
vater, B ruder und Schwager, den 
Eigentümer

von seinem langem, schwerem, m it 
Geduld getragenen Leiden.

Dieses zeigen schmerzersüllt an

Rudak den 1. Februar 1914

U k M M e  K l ü v e r
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet am M it t ­
woch den 4. d. M ts., nachm. 2 Uhr, 
vonr Trauerhause aus statt.

^  zeigen an 

A  Herzogsselde. im Januar 1914 ^

2 K a r l  K a ir  und K r a n .  Z

§
4>
-S- 
«-

I  H-rzozsfeliie

Elfe Zan
O t t o  S chu tz

— Karlsruhe Wpr. ^

KockUAerschreii.
Ueber das Vermögen des Schuh­

machers und Schuhwarenhändlers 
X aver' 8a§8 aus G o l l u b  w ird 
heute am 25. Januar 1914, vor­
mittags 11 Uhr, das Konkursver­
fahren eröffnet.

Der Nechtsanwalt D i .  I M i I o r  in 
Gollub w ird zum Konkursverwalter 
ernannt.

Koukursfordsrungen sind bis zum

25. Februar 1814
bei dem Gericht anzumelden.

E ^ w ird  zur Beschlußfassung über 
^  ^eibehaltung des ernannten oder 
dre W ahl eines anderen Verwalters 

über die Bestellung eines 
Glaubrgerausschusses und eintreten­
denfalls über die im Z 132 der Ksu- 
kursordnnng bezeichneten Gegen- 
stände nnd zur Prüfung der äuge- 
„reldelen Forderungen aus den

27. Februar 1814,
uvrinillags 10 Uhr. 

vsc dem »ulerzeichuete» Gerichte 
Term in anberaumt.

A llen Personen, weiche eine zur 
Konkursmasse gehörige Sache in B e ­
sitz habe» oder zur Koiikursmoss- 
etwas schuldig sind, w ird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinschulduer zu 
»erabfolgei! oder zu leiste», auch die 
A-rpfljchim ig auferlegt, von dem 
Besitze der Sache und von den 
Forderungen, sür welche sie aus der 
Sache abgesonderte Befriedigung in 
Anspruch nehmen, dem Konkursver­
walter bis znni 25. Februar 1914 
Anzeige zu machen.

Königliches Amtsgericht in 
G o l l u b .

BekmmiMKchrmg.
Die Staats- und Gemeindesteuern 

re. fü r Januar bis M ä rz  de§ 
S ieueriabres 1914 sind. Zur V e r­
meidung der zwangsweise» Beztrer- 
bnng b is spätestens den

14- Februar d. Z§.
unter Vorlegung der SLenerans- 
schreibung an unsere Steuerkasse im 
Rathause, Zim m er N r. 31, während 
der Vormittagsdienststunden zu zahlen.

Im  Interesse der S teue rn  hier empfehlen 
w ir, schon jetzt m it der Zahlung zu be­
ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kasse in den letzten Tage vorge­
nannten Zeitpunktes stets ein sehr großer 
ist und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird.

Thorn den 29. Januar 19l4.
Der Magistrat,

S L e u e  r  - A b t e i l u n g .

^  Die Verlobung ihrer Tochter H  
A  L l s e  m it dem Herrn Oberinspektor ^  

O t t o  S v I r r L l« ,  Karlsruhe W pr., §  
^  ?.eiaen an ^

Pslizeilililt NmiiitiiiMW.
Ueber den Hinteren T e il des Ge­

höfts der ZeutralmoLkerei, Geret- 
straße Nr. 9, wird hierdurch 
wegen Ausbrnchs der Brnsjseuche 
unter den Pferden die Stallsperre 
verhängt.

Thorn den 31. Januar 1914.
Die Polizei-Verrvaltnng.

Königs. Sbersörfterel 
schirm.

Am Freitag den 6. Februar 1914, 
von vormittags 10 Uhr ab, sollen im 
Deck erloschen Gasthause inW aldow 
aus Schutzbezir! Schirpitz, Jagen 110 
(Kahlschlag) 180 Stück Kiefernlangholz 
m it 59,82 tm  2 .--4 . Klasse, 95 S tan­
gen 1. K l., 90 Stangen 2. und 75 
Stangen 3. K l. Ruhheide, Jagen 57, 
150 Stangen 1 . - 3 .  K l. Kunkel, 
Jagen 82, 674 Reiserhaufen, sr.. 
aus dem ganzen Revier Brennholz 
aller Sortimente nach V orra t und 
Begehr öffentlich meistbietend zum 
Verkauf ausgeboten werden. _______

Dienstag den 3. Zebruar,
vormittags 1! Uhr,

werde hier im A lttro n s lo k a l Araber­
straße 13:

3 Tische, 1 Nugelbchiise. 
zy Bände Aexvi8 Lexikon, 
! Bücherschrank mit Glas­
türen und 1 Angel

öffeutlich versteiaern.

klug.
___________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.

M c h m -b M e
Brotreste und Knoihen im Garnison- 
lazarett L sollen an den Meistbietenden 
vergeben werden.

Termin am

18. Februar 1814,
vormittags 11* § Uhr, 

im Geschäftszimmer Gerstenstrasze 2.

S °!c h « le
^ u M js l !e l iu b 5 ! .u ^ t6 n

« H U W M M W
. ,  ^ ........................

A Wie billig!
Zb'pse. TurbangesteNe, sämtliche H aar­
arbeiten jetzt zur Hälfte des wirtlichen 

Preises.
Sehen! Ueberzeugen!

N ur Z . L rskLLM S k j, Culmersir. 24.

Die glückliche Geburt eines gesunden, kräftigen D 
K ^  Töchterchens zeigen hocherfreut an D
^  ^  K ie l. Eck-rnförder Allee 29, den 28. Januar 1914 ^

E Akklkhskr MjWHiiil üiill F>ßi! iniii. geb. 8e!ißMRii. D

B e k s n n tm a c v u n g .
I n  der Ze it vom 3. Februar bis 13. M ärz d. Js . w ird von der Artillerie 

und Infanterie an allen Wochentagen von 8 Uhr vorm. bis voraussichtlich 3 Uhr 
nachm und in der Nacht vom 18.19. und 19.20. Februar von 6 Uhr abends ab 
aus dem hiesigen Schießplätze schars geschossen. Das Betreten des Schieß­
platzgeländes während des Schießens ist verboten. ^  .

Zum Zeichen, daß scharf geschossen wird, werden aus den Forts „Wmnch von 
Kniprode" und „Ulrich von Jungiugen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
weithin sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache I  des Schießplatzes eine 
schwarze Flagge hochgezogen (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen) und 
die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt, die Wudekstraße jedoch nur vonr 
10.—20. Februar.

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach dem 
Abschießen nur den m it Erlaubniskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. Die 
Karten müssen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorstand Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

Das Besitzrecht an der gesamten verschossenen M unition, den Sprengstücken 
usw. ist der F irm a OeoiA D ietrieb. ^1ox?uüei' lU ttne gor Xaelck., Thorn, ver­
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplätze wohnt.

Das Sammeln von verschossener M unition, Sprengstücken usw. ist nur den m it 
Erlaubniskarten dieser F irm a versehenen Zivilpersonen gestattet. Diese Karten 
müßen außerdem die Unterschrist der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Sammeln von Sprengstücken ist Diebstahl und w ird nach 8 291 R.-Str.-G .-B. 
bestraft.

Züpder m it Zündladungen, blindgegangene Geschosse,Granaten und Schrapnells, 
m it und ohne Zünder, Sprengflücke m it Resten von Sprengstoffen, Zünder m it 
Zündladungskärpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im Geschoßkopf sitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungslörper und Sprengkapseln dürfen unter keinen 
Umständen berührt werden, auch danu nicht, wenn der Finder von der Ungesähr- 
lichleit derselben überzeugt ist. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer­
trümmern der Blindgänger usw. w ird lediglich durch die von dem Funde in Kennt­
nis zu setzende Schiehplatzkommandantur veranlaßt.

Kommandantur des FnszarLillerre-SchießPtatzes Thorn.

-ricm

A rn n  IH n L A c n o to  33 ,2 .

^ebisstmcke-'rrnAerr. rmck K e xa ra iu - 'e n  werden so/e-r-L

W A  M  I f "  .  -ß
Die Hauptagentur einer größeren Unfall- und Haftpflichk- 

Verficherungs-Gesellschaft mit größerem Inkasso ist neu zu besetzen. 
Geeignete Reflektanten, die sich der Ausdehnung des Geschäftes per­
sönlich annehmen, wollen ihre Bewerbung au die Annoncen-Expedit. 
vrmbe L  60. in Posen unter Chiffre l i .  L . richten.

« M  HkkW
impf. billigst S v I lS M e i- ,  Schill-rstr. 18, 

Fernruf 295.
Lme gulgelienö!!

S c h m ie d e
ist m it oder ohne Handwerkszeug sufort 
zu verpachteli. Wo, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

A n  massiver Raum
hell, 137 cim, 4 —ö w  hoch, mit großem 
Hosraum, geeignet für gewerbliche An­
lagen oder Lagerraum, unmittelbar am 
Güterbahnhos Thorn-Mocker, zu ver­
pachten. M .  ^ o ir< ;L 'tS v n i, ,

Thorn-Mocker.

HM ekllirt.
Zahnarzt L L s v it t .
Suche anW M ge Wege

M 14 W  M ts M .
Z il erfr. in der Geschäftsst der „Presse".

m it Inkasso für Thorn und Umgegend 
v. alt. gt. Leb.-Ders. m it mod. Einricht. 
sofort zu vergeb. Bei gut. Erfolg, eotl. 
Uebernahme in Direktionsdiensten.

Gest. Meld. unter W . an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._______

Zunge Zam e
sucht per sofort

P e n s io n .
Meldungen erbitte unter ZL. I?. an 

die Geschäftsstelle der „Presse".

ZnM  Grüns»,,g eiiiks Clubs 
für iiWjislljc LtMki,

(Suggestion, Hypnose usw.) werden junge 
Damen und Herren gesucht.

Zuschriften unter v . gtz an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Suche für meine Tochter (Gewerve- 
schiilerin) von jetzt bis M itte  M ärz d. J-;

Penfion
in besserer Familie.

Gest. Angebote unter 1 .  L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

B «
in großen Mengen hat abzugeben

Viktoriapark.

M?§r ZuchtgWe uuv 
but§n

h°-abzugeben H M M M .

V o n I p a g S
in tltzr Inlrr äe8 LömZl. 6MiMvni8 u.

Z'ür äis i'Äkersii Kelloler ckvr unä äeroa
IiöriZk- soivis Lnätzi'iveitiAö In1si'688sr>tsli 8w<1 kolssöiiäs 
Lv§6Lst2 t zvoräon: krok. ^Volxrrim'8 OsM0 ll8trLÜov8V»nE
iidöi ,M v  «ink'selien SiminoIserseltvimuiMn" am 8. b'ebn'S > 
6 Ullr. Ls toI§t 8-w 15. k'sdrug.r, 6 Hiir,
Nr-. Lsn le r mit oiiiom läoktdilcksrvoitraM über 
^o im liänser unck iiire  ^H88lsttunA". krokessor 
sprieiit Lm 22. ksdruar, 6 kliir, üdsr äas : ,1 ^  ^ 2
aoeliiv mich zvii''. ki-c>f688or V r. ktroliinus maolit a
Lellluss 3M 1. Aäi'2 , 6 Hbr, mit einem IH itb iiä s r 
ndöi- ,,Itoii8lrm1in«iioN'. .

Diiilr»88iiili'tmi 8inä riu entnehmen im LskretniiLt cl 
^ ii8 tn lt oller in ller 8eIiiv.nrt//s6liLN Luoliiinnlllnllss. ^  
ssnnslo Serie kostet 2 Llnrk, ller L in 2 ekvortrg.ss 1 LIsrir- 
________________ (Hvwnnsiaillirelltor V?» N>

S rL 'lM K L L O k .
ZlüntiiK tltzii 9 .le d rn rrr  1914, IlikiiNK 8'jz 1 !ir :

Kr»88k8 8!»to«lk -  Xonrert.
Lusgetülirt von llen f!egimentsmusil(ön blr. 176 unll 61.

1. Ouvertüre ..I^eonore" I^r. 3 . . . . .  Leetiioveu-
2. sereimäs kni' Ki'08868 LtreieiioreireZter . . VoIIciusnu-

(Oello-solo: Odermi^ikmeister Lölim .)
3. 8iiikonio X r. 5 (L-moII) „^.ns ller neuen

IVelt" . . . . . . . . .  . . . . vvorkik-
4. „Vaosv NseLdrv" ?oöwe SMpdomquv . - Laint-La-öl»-

(TotenlLv2.) (Vio1in-8o1o: Zlnsikmoistor 181 mr 2 .)
I r .  1 und 2 I^ettnn^ Z1usi1rm6i8tt;r

3 nnä 4 I^oituu^ OborwusilLmoister B roun '
L^L'«58Q: n) Xumeriertoi' im<1 I.0KenpIat2 1.75 ZI., 1>) 8telip1al2 6 0 ^ '^  

Vcirverkonk liol Herrn Lnekkänckler LvLwLrir, LrettoLti., 0 ) 1.50 N., b)

Ren: Tägl ich:
^i-vi-UonLSi'K

der berühmten Damen-Kapelle „S öckrlow " beste rend aus 7 Damen und 1 
_______  Anfang wochentags 7 Uhr, Sonntags 4 Uhr.

H v o l L .
Jeden Dienstag und Donnerstag:

Ansang 4 Uhr.

AN« « M ! .
Dienstag, vollzählig u. pünktlich
ilö iii»  llU iriii'8  M k W ltt» .

IiegeW ark.
J e d e n  D ienstag:

Schmaniwasietn.
Jeden Donnerstag:

—  Spritzkuchen. —

AkAW M UkM
Gemoindeschnle. Bäkkerstrage. erteilt 
nnentgelttich R at und Hilfe Donners­
tag. 6 - 7  Ubr.

Vvigt'fcher Leseverein,
Kerst nstraße 26. 5.

Bibliothekarin F räu ttin  M .  TLr»NL- 
Jahresbeitrag für Be,mtznng 

der Bücherei 6 Mk. Neumeldnngen an 
den Vorstand.

^ in r L Ü i«  ^ r r v o l l- i t
(Geschäftsführer). LsrLLLD. IL iL L lv L '.  
______8 ltS R n .______________________

« W k W t , M W " .
Gerechtestraße 26.

Zu dem am Dienstag den 3. Fe­
bruar d. Js . stattfindenden

WM- M«
(eigene Zubereitung), 

verbunden m it Uuterliattm igsmttsik 
ladet alle Freunde und Gönner ergebenst 
ein

< S r > k .  W i s n i s w s l c » .
Anfang 7 Uhr. Anstich von fs. Bockbier.

M N k U t  M  „ M lN g " .
Zu einen! soliden

« l i i e r - » l i d
und

K l W i l - A
am

Dienstag den 3. d. Mts.
ladet Freunde und Gönner ergebenst ein

Msigkii, liiis Ski» Wölkiciiiniilkte.
gegenüber der evang. Kirche.

Ein Waggon

wieder eingetroffen. 
k 6 8 8 iu n , d iu t ,  Dutzend ^ . 80  P fg . 
Vn>t;n(;1rr, d ln l ,  . 5 0 , 70 „
V u le u e ir !, tkvUv- „  4 0 — 5 0  —6 0 — 70 

Die Apfelsinen sind alle farbig, ganz 
dunkel u. ganz siiß, auch kistenweise bill.

Ö L b m i n s k i ,
Graudenzerstr. 130. Telephon 905.

Hack K E r e M
Heute, Montag, 2. Fevru'N

Vereinszimmcr Artushos.
Besprechung beir. Wurstessens rc. 
Vollzähliges Erscheinen dringend

Der Borsta«5'
beten

L tO W sa itt Thl»«.
Dienstag den 5. Februar.

8 Uhr abends:

Die Kino-Königin»
Operette von llean HUbert-

Donnerstag den 5. Zebrua».
8 Uhr abends: ^

Gastspiel des HosschanspielerS 
IVUIinm LiiUm-.

M ein Leopold,
Volksstück m it Gesang von ^

1^'^.ir0UA6.
Freitag den 6. Fedrnar,

3 Uhr abends: .̂,.4
2. Gastspiel des HosschanspielerS ^  

IVUUom LüUer.
M ein alter Herr, ,

Lustspiel von I'i-rinL und V io to r 
Abonnements und Osfizierbilletts ^
Giltigkeit gegen einen Zuschlag 

50 Pfennig.
Den Abonnenten bleiben die P ^ 5  iM  
Mittwoch resp. Donnerstag Abend 0 - 

reserviert.

'zLo lp ''

arrangiert von heule Moulag ^  
seine

bullten M B
täglich!! . .

« W W  « e r  WW>s
L-Mtz GüM Vorträgt' 

Ailsttkli» »in Asöltt !>l»' 
lsiilsitll!

K a b a re tt C l o u ,
stiiMls iikilts Pnißlii»!»' -
bis nachts 3 Uhr g e ö f f n e t ^ - ^

F«nge Lame.
kalh., dlf.a . anfangs 30, m it >2 00» 
Vor»,., sucht die BekamUsch. m it 
Herrn zwecks Heirat. Beamter ode^^., 
sitzer bevorzugt. Ernstgemeinte 
werden unter N r» . S». ^1. an die 
schäftsstelle der „P re lle " erbeten 
"H ie rzu  zwei B lä tte r.
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<8wetteZ V 'M .)
Aeber Züddeutschland und 

NsrööeuLschlün-
chrerbt Adam Roeder in seiner „Süddeutschen 
^onjervativen Korrsspondenz" u. a. die folgen- 
^  Änlichen Worte: „Die norddeutschen Ber- 
yaitmsse sind das Ergebnis geschichtlicher Enr- 
wMlung und vermitteln uns in ihrer gesell- 
8  Struktur den Einschlag der land- 
syastlrchen Bedingungen; sie können nicht ver- 

^ddeutzcht" werden und sie sollen es auch nicht, 
enn sie sind eine wertvolle, bedingende und 

^ ^ " ^ ^ e  Partei im deutsch-nationalen Ee 
I mt,taat. Wir brauchen den Großgrundbesitz 
fe!» verwachsenen Geschlechter so-
ch i s Ä ^  und Förderer der geschichtlichen 
chr >tlich-ton,ervativen Eigenart des deutschen 
Staats sind. Wir brauchen sie nicht, wenn sie 
»chaebm '""'?^  verschleudern und damit das 
dur^^ l--^""verhaltende verneinen, eH-er 
rendft-- ^"'"/'.'"stlsche Lebsucht ein liberalisis- 

Grand,eigneurtum herausbeißen, das sich
tel t *d, , >st°rischen Sittlichkeitsbegrisfe

verstandene feudal durch Ent- 
 ̂ ^ n e s  mächtigen Kompagnieworrs 

stvmm entwürdigt und so den geschichtlichen 
Notin! Grundbesitz verwachsenen und
^ ' 'd - g e n  Adels nicht ausüben kann. Wir 
qeM ?" ^  ffübüeutsche mit seinem die Ee- 
! n ^  modulierenden Wesen einer künstlerisch
an mit seinen, Reichtum

asileriichen Schaffens- und Eestaltungs 
vut ferner zu allerpersönlichster Fröm- 

und al- "^Erelten Religiosität als Erzieh,ungs- 
K ^ ^  lSegengemicht zu der staatserhaltendsn 
^rrchltchkert des Nordens. Norden und Süden 
voll- >ammen; sie ergänzen sich durch wert- 
norm^ ?^v lare  Eigentümlichkeiten, die den 

Typus ausmachen. Nur in 
, . . Punkte ist der Norden vorbildlich und 

einen Punkte müssen die Süddeut- 
de« -.""Kommen; das ist die Einschmslzung
relle E>«r ?  das historische und kultu-
E  B ^ n ;  mit dieser Einschmelzung ist die 
A r m - - ^ ^  wirrer intangibeln, unberiihrbaren 
St»»,-- "^^anden. Die Schaffung dieses 
da. ^  Armeebegriffs ist das Kulturgut. 
se ine^N ^o^  Altpreutzen als Morgengabe zu 
E f.^ e rb in d u n g  mit dem Süden gebracht hat. 
do° das spezifische Anti-Demokratische.
ied-r «  ?Eaatengebilde wie Deutschland in 
elbn ; ^^ung überwinden muß. wenn es sich 
Welt Stellung in Europa und der
l-in/ "halben und wenn es das ihm einver- 
v lM i^ "°ti°nale Kulturziel endgiltig und 
ten w M D ° u e r  berechnet, herausarbsi-

Danziger Brief.
----------  iNachdruck verboten.)

, 1- Februar,
althergebrachter Weise wurde in der 

K ^ ^ ^ A ° u p ts ta d t  Kaisersgeburtstag durch 
Egottesdrenste und eine militärische Parade 

av der nicht allein die Truppen des 
l e n d ? ^ s  beteiligt waren, sondern auch Lau­
tere -^bürgerlichen Einwohnerschaft. Letz- 
a rn k -» ? ^  üb lich  außer der ungewöhnlich 
s,ba,,^» ^ b l  von festtagsgestimmten Zu- 
>chauern obendrein noch die „alte Garde" — 
Scn,« ^  bürgerlichen Gewände, aber im 
D ie t^ s  UE.Kriegsorden und Ehrenzeichen. 
c>^ °brwurd,gen Alten haben es verstanden, 
mch manchen lungeren ausgedienten Soldaten 

und in ihre Reihen aufzunehmen
und m? Zahnen ihrer Krieger-, Regiments- 
F T e n d ? ° ^ " ^ '^  Su scharen. Es wac eine 
Ä  an > ??^^beim arsch  dieser Vereine, etwa 
man ->,-»> ^ h l ,  ber der Parade zu sehen, weil 
liefern,,»""^' unsere ruhmreichen Über- 
züae das Vermächtnis der drei Sieges-
wätcr ver!rb?'^^"L ? 'u tsch lands. erfolgreich 
ebens-,n. ^^br ,,nd. Die zur Paradeaufstellung 
lichen- ^ n n - n ^ n ^ - ü ,  Vereine der Zugend- 
finderko^n-Eubwehr Marinejugendwehr, Pfad- 
Kundoebnn u>aren Zeugen dieser monarchischen 
gleich,n""2en; Zuversicht schauten wir, 
sein^ bre Zukunft, in dem Bewußt-

bedauerliche Fersplitterungsversuche 
in der RrbeitgeberverdandL- 

bewegung.
drohen das große, Anfang 1913 durch die Zu- 
sammcnführung der bis dahin bestehenden Lei­
den Spitzenverbände glücklich zustande gebrachte 
Werk der Bereinigung der deutschen Arbeit- 
geberverbände, das der Mitwirkung der Besten 
unserer Industrie zu danken war, wiederum zu 
gefährden. Abseits von der Hauptaktion der 
Arbeitgeber ist von einer gewissen Gruppe von 
Persönlichkeiten eins Organisation in Szene 
gesetzt worden, die die verhängnisvolle Rolle 
eines Konkurrenzverbandes zu übernehmen ge­
willt ist. Denn nicht anders kann das Auftre­
ten des deutschen Zndustrieschutzverbandss, Sitz 
Dresden, bezeichnet werden, dessen ganzes Ge- 
bahren allgemach zu einer Gefahr für die ge­
schlossene Stoßkraft der Arbeitgeberorganissatio- 
nen zu werden droht. Während auf der führen­
den Seite rechtzeitig erkannt und mit Erfolg der 
Gesichtspunkt herausgearbeitet wurde, daß es 
sich Lei der Arbeitgeberverbaudssache um eine 
einheitliche sozialpolitische Aufgabe handelt, in 
der alle Unternehmer ein gleichlaufendes I n ­
teresse haben und die daher nur durch eine 
selbständige Organisation unter Loslösung von 
den wirtschaftlichen Vereinen und ungestört 
durch die in Liesen zutage tretenden wirtschasts- 
politischsn Gegensätze in der Industrie mit Er­
folg gelöst werden kann, trägt der Jndustrie- 
schutzverband nach allen seinen Bekundungen 
mit Absicht bestehende politische und wirtschaft­
liche Differenzen in die Arbeitgeberverbands­
bewegung hinein. Denn er sucht durch ganz 
fälschliche Darstellungen die Vereinigung der 
deutschen Arbeitgeberverbände zu einer Ver­
tretung lediglich der „schweren" Industrie hin­
zustellen, um sich demgegenüber als ein Verband 
für die „verarbeitende" Industrie und das 
Handwerk einzuführen. Während ferner 
die durch die „Vereinigung" repräsentierten 
Arbeitgeberorganisationen ihre Arbeit auf dem 
Solidaritntsgsdanten ausbauen und mit allen 
Kräften in den Unternehmern das Bewußt­
sein von der Notwendigkeit des solidarischen 
Zusammengehens zum Schutze des Eesamt- 
interesses stärken, besteht das Verfahren des 
Industrteschutzverbandes, wie seine eigenen 
Veröffentlichungen auf das deutlichste beweisen, 
darin, dem kurzsichtigen Jnteressenstandpunrt 
des einzelnen Arbeitgebers entgegenzukommen, 
indem er eine Beilegung der Arbeiterbewe­
gungen ohne Rücksicht auf die Rückwirkungen 
für die Gesamtheit betreibt, und indem er 
unter einseitiger Betonung der Notwendigkeit 
einer Streikversicherung die Aufmerksamkeit des 
Arbeitgebers von dem großen sozialen Zweck der 
Arbeitgeberorganisation ablenkt und ihn auf

ein enges» rein finanzielles Versicherungs- 
interesse verweist. Diese grundsätzlichen Fehler 
in dem Aufbau des deutschen Industrieschutz­
verbandes müssen schließlich destruktiv auf die 
Arbeiterorganisation wirken. Das ganze Auf­
treten des Zndustrieschutzverbandes aber ist ge­
eignet, auf einem Gebiete, auf welchem die Un­
ternehmer glücklich einmal auf dem Wegs zu ge­
schlossenem Zusammenwirken sind, Verwirrung 
und Zersplitterung anzurichten. Dringend zu 
wünschen wäre daher, daß die Arbeitgeber 
diese Gefahr schnell erkennen und die erforder­
lichen Konsequenzen in ihrer Stellungnahme 
zum deutschen Zndustrieschutzverband ziehen.

X

Für westpreußische Hauptorgane der fort­
schrittlichen Volkspartei genügte schon 
der ernste Ton der allerdings politisch gefärb­
ten Rede des kommandierenden Generals von 
Mackensen bei der allgemeinen großen Kaisers- 
geburtstagsfeier im Schützenhause, um sich in 
dem öffentlichen Bericht über das offizielle, von 
oOO Personen besuchte Festmahl dahin zu 
äußern, „der Redner habe im Vergleich mit der 
ruhmreichen Zeit vor 100 Jahren die heutigen 
Tageserscheinungen und Strömungen mit 
emem gewissen Pessimismus und deshalb nicht 
gerecht und unbefangen betrachtet." Und doch 
hur der Kommandierende, nichts anderes gesaat 
als was z. B. in Thorn der Gouverneur Exzel­
lenz von Schock als seine innerliche Überzeu­
gung wiedergab. Aber gerade dieses zufällige 
Zusammentreffen ließ gewisse Köpfe, den wah- 

dazu nicht in einer hohen, sittlich 
ernsten Auffassung unserer Gegenwart erken­
nen, sondern in einem Wink von oben, oder in 
einer charakterlosen Liebedienerei -  sie sollen 
den Sprechern den Mund geöffnet haben?! — 

can muß entschieden hiergegen Verwahrung 
einlegen; denn es kann dem Ansehen unseres 
-chnzierkorps und der ganzen Armee nur 
schaden, wenn fortgesetzt der Eindruck erweckt 
wird, der Umstand, daß ein hoher General zu 
gewissen Zeitströmungen mannhaft und öffent­
lich Stellung nahm, genüge, um das Urteil als 
larenhaft und einseitig zu bezeichnen. Merkt 
s?"" "Enn garnicht, daß man sich ins eigene 
Fleisch und Blut schneidet, wenn man beständig 
das Ansehen der verantwortlichen Spitzen in 
der Armee schmälert und diese zu Ignoranten 
stempelt, blos weil ihre Ansichten gewissen 
Kreisen nicht behagen? Sollte in Deutschland 
das freie Wort eines Mannes, der keiner P a r­
tei dienstbar ist, keinen Anspruch auf Achtung 
— wir wollen garnicht sagen: Beachtung — 
finden? Darf ein solches Wort etwa blos zu

P r a v i n z i a ?  n a c k r i c h t e n .
6 FLerMadtp 1. Februar. (Irret euch nicht. . . 

Unfall.) Der Vabnarbeiter Preuß van hier, wel­
cher sich oft dem Alkohol ergab, erschien vor etwa 
zehn Tagen in einer Gastwirtschaft und bestellte 
in seinem Rausche schon Vier und Schnaps zum 
Begräbnis seiner schwer erkrankten Frau. Er 
ahnte aber wohl nicht, daß die Bestellung für ihn 
sein konnte. Während die Frau nämlich sich von 
der Krankheit erholt hatte, wurde er in diesen 
Tagen krank und starb. — Ein Unfall, der glück­
licherweise keine schlimmen Folgen hatte, ereignete 
sich in Gr. Schönwalde. Dort nahm eine Mutter 
ihren 1^4jähriaen Knabe;: mit zum Brunnen. Nach­
dem sich die Mutter wieder entfernt hatte, lehnte 
sich der zurückgebliebene Knabe zu weit über den 
offen gelassenen Vrunnenrand und fiel hinein. Der 
Unfall wurde von dem in der Nähe beschäftigten 
Dampfdreschmaschinenbesitzer Zarvorski aus Lessen 
bemerkt. Z. ließ sich sofort an einem S eil in den 
5 Meter Liefen Brunnen, welcher mit etwa 2 Meter 
Wasser angefüllt war, hinab und konnte mit großer 
Mühe den Knaben retten.

MarrenLurg, 29. Januar. (Die Unterrichtszeit 
an der Fortbimungsschule.) Die Vorstände der hie­
sigen Innungen und der Kaufmannschaft waren zu 
heute Abend zu einer Besprechung Letr. V e r l e ­
g u n g  der  U n t e r r i c h t s s t u n d e n  der staat­
lichen' Fortbildungsschule vom Ersten Bürger­
meister Vorn eingeladen. Die Unterrichtsstunden 
sollen nach dem Referate des Regierungs- und Ge- 
weribeschulrates Gürschner-Danziq auf Wunsch des 
Ministers spätestens um 8 Uhr abends aufhören. 
Die Versammlung sprach sich d a g e g e n  aus und 
wü n s c h t e  A u f r e c h t e r h a l t u n g  der  b i s ­
h e r i g e n  U n t e r r i c h t s z e i t  v o n  7 b i s  9 
Uh r  a b e n d s .

L. Fordon. 1. Februar. (Die Stadtverordnetenl 
hielten ihre 1. Sitzung im Saale des Restaurants 
von Ferdinand Roehl ab, da in dem bisherigen 
Sitzungssaale im Nathause die Kämmereikasse 
untergebracht wurde und es nun an einem geeig­
neten Raume mangelt. Stellvertretender Bürger­
meister Dr. Rieckenberg führte die neu- und wieder­
gewählten Stadtverordneten Mühlenbesitzer Ga- 
dischke, Stellmacher-meister Schwarz, Dr. SeLLel und 
Schlossermeister Hardtke in ihr Amt ein. Bei der 
Wahl des Bureaus wurde der Maurer- und Zim­
mermeister Kosch zum Stadtverordneten-Vorsteher 
und der Mühlenbesitzer Gadischke zu dessen Stell­
vertreter gewählt. Anschließend wurden die ver­
schiedenen Kommissionen besetzt. Auf ein zweites 
Gesuch um Einführung von Vieh- und Pferdemärk­
ten in Fordon ist von oer königlichen Regierung der 
Bescheid ergangen, daß das Gesuch wegen der gegen­

wärtig drohenden Seuchen nicht weitergegeben wer­
den könne. Die Mehrzahl der Stadtverordneten 
steht auf dem Standpunkte, die Einführung von 
Vieh- und Pferdemärrten mit allen Mitteln zu ver­
suchen, weil sie sich davon großen Vorteil für die 
Stadt, besonders die Hebung von Handel und Wan­
del, verspricht.

§ Gnesen, 1. Februar. (Von der Vesiedelungs- 
Lätigkeit. Aufgelöster Verein.) Das Ansiedlungs- 
gebiet des hiesigen Kreises umfaßt 88 150 Morgen, 
und es macht 40 Prozent der gesamten Kreisfläche 
aus. Dieser Landkomplex ist bereits vollständig be­

ben ist. Auch das erste Zur Besiedlung angekaufte 
Gut, nämlich Libau, das gleich nach dem Inkraft­
treten des Anstedlungsgesetzes im Jahre 1886 er­
worben wurde, liegt im Kreise Gnesen. Die Zahl 
der geschaffenen Vauernsiedlangen beträgt vierzig; 
daneben sind drei kreistagsfährge Rittergüter ent­
standen. An den Forstfiskus sind gegen 3000 Mor­
gen Wald und Wasser aufgelassen worden. — Auf­
gelöst hat sich nach dreijährigem Bestehen die hiesige 
Ortsgruppe der deutschen Lodenreformer.

Nogasen, 31. Januar. (Verurteilter Primaner.) 
Der Primaner Stephan Gr-otL vom hiesigen Gym­
nasium wurde wegen einer Reihe anonymer 
Schmahbrwse, die er an das Pssener Pnovinziak- 
lchulkollegium, den Provinzialfchulrat, den Direktor 
des Nogasener Gymnasiums und dessen Gattin so­
wie Las gasamte Lehrerkollegium gerichtet hatte, zu 
d r e i  Wo c h e n  G e f ä n g n i s  und 210 Mari 
Geldstrafe verurteilt. Die anonymen Briefe standen 
im Zusammenhange mit der im vorigen Jahre er­
folgten Relegation von vier polnischen Gymnasia­
sten wegen politischer Umtriebe.

unzutreffenden Kombinationen ausgebeutet 
werden, wie es in der „Danziger Zeitung" ge­
schah: der kommandierende General v. Macken­
sen werde nunmehr — am Tage nach seiner be­
rühmten Rede — als künftiger Statthalter von 
Elsatz-Lothringen genannt?! Wie heitzt es doch 
in den Piccolomini:
Wär- der Gedank' nicht so verwünscht gescheid,
Man wär' versucht, ihn herzlich dumm Zu nennen.

Unter den übrigen Feiern — sie haben ihren 
Abschluß mit der ausgehenden Woche noch kei­
neswegs gefunden —- ragt besonders der Kaiser 
kommers der Technischen Hochschule hervor, an 
dem sich außer dem Lehrkörper der Anstalt die 
hiesigen Spitzen und Behörden Lu eoipors, 
ebenso auch zahlreiche private Ehrengäste be­
teiligten. Herr Rektor Pros. Wohl von feiten 
der Professoren stuä. maek. uav., Bertheau 
von feiten der akademischen Jugend machten die 
Honneurs in dem reich geschmückten großen 
Saale des Schützenhauses, der bis auf den letz 
Len Platz besetzt war. An langen Tischen saßen 
die alten und jungen akademischen Bürger mit 
ihren bunten Mützen und farbigen Bändern, 
um in altstudentischer Weise den: Landesvater 
zu huldigen.

Im  Siadttheater wurde die FestvorsteUung 
durch Richard Wagners Kaisermarsch und einen 
eindrucksvollen von Fräulein Grün gesproche­
nen Prolog des Eisenbahndirektors Bütow ein­
geleitet. Dann spielte man Gutzkows altes 
Lustspiel „Zopf und Schwert", welches — nach 
Ansicht der „maßgebenden" Danziger Zeitung 
- -  Zwar ein wenig zopfig geworden ist, aber 
doch noch genug Liebenswürdiges und Hübsches, 
vor allem aber so viel gut Deutsches und ohne 
Hurra-Patriotismus Deutsch-Fördsrndes ent 
hält. —

Eine besondere überrachung brachte der Tag 
dem Prinzen Friedrich Karl von Prei sten, 
Oberleutnant im 1. Leiühusaren-Rsgiti ent: er

Lokttllmchrichteu.
Zur Erinnerung. 3. Februar. 1913 Wiederauf­

nahme des Bombardements von Adrianopel seitens 
der Bulgaren. 1911 Ankunft des deutschen Kron­
prinzen in Kalkutta. 1907 Ermordung des Obersten 
Vielski, des Gendarmeriechcfs des russischen Gou­
vernements Plotzk. 1966 st Ludwig Speidel, be­
kannter österreichischer Schriftsteller. 1905 st Adolf 
Vastian, hervorragender Ethnograph und For­
schungsreisender. Is84 st Eugen Nouher, Staats­
mann des zweiten französischen Kaiserreichs. — st 
Josefine Gallmeyer, berühmte Schauspielerin. 1874 
st Prinze Smith, Begründer der deutschen Freihan- 
delspartei. 1864 Siegreiche Kämpfe mit den Dänen 
bei Jagel, Oberselk und am Königsberg. 1830 Un- 
abhängigkeitserklärung Griechenlands. 1820 * 
Elisha Kans, bekannter amerikanischer Nordpol- 
reisender. 1814 Abfall Königs Murat von Neapel 
von Napoleon. 1813 Aufruf Königs Friedrich W il­
helm III von Preußen. 1809 * Felix Mendelssohn- 
Vartholdy, hervorragender Lonkünstler. 1797 
Würmsers Kapitulation zu Mantua. 1721 " Fried­
rich von Seydlitz, berühmter Reitergeneral Fried­
richs des Großen. 929 st Papst Leo IV.

Thorn, 2. Februar 1914.
— ( A u s z e i c h n u n g e n . )  Dem Landgerichts- 

sekretar und Dolmetscher Rechnungsrat LemansU 
in Graudenz ist bei seinem Übertritt in den Ruhe­
stand der Rote Adlerorden vierter Klasse verliehen 
worden.

Dem Holzhauermeister Rohde zu Sagmsch im 
Kreise Neustadt ist das Allgemeine Ehrenzeichen 
und den: Tischlergesellen Reinger zu ELbing das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen
W0MLN.

erhielt als Sieger beim letzten Diftanzritt des 
17. Armeekorps den Kaiserpreis zugesprochen. 
Diese Auszeichnung hat in Danziger Sport­
kreisen große Freude hervorgerufen; dmn es 
steht fest, daß es, abgesehen von unserem Kron­
prinz, kaum einen tüchtigeren und eifrigeren 
Sportfreund in der Armee gibt. Wir hoffen, 
daß die Führung, welche der Prinz in dem für 
den Mai d. Js . in Berlin geplanten Fünfer- 
kampf an sich gerissen hat, für unsere Danziger 
Offiziere nutzbringend sein wird. Man ist hier 
in allen Offizierkorps scharf beim Training. 
Nur den aus den diesjährigen Wettkämpfer: als 
Sieger hervorgehenden Offizieren wird die 
spätere Teilnahme an den olympischen Sport­
kämpfen gestattet werden.

Im  Laufs des vergangenen Jahres konnten 
der Flottenfront 6 von der Danziger Marine­
werft und der Germaniawerft in Eaarden er­
baute Unterseeboote zugeführt werden, die 
sämtlich bis zum vergangenen Neujahr in 
Dienst gestellt wurden. Nachdem die neue 
Unterseebootshalle fertiggestellt ist, vollzieht 
sich der Bau dieser Boote auf unserer kaiser­
lichen Werft nunmehr in geschützten Räumen, 
welche die Blicke Neugieriger von der Weichsel­
seite her abhalten. Inzwischen erfuhr auch die 
Reparaturwerkstatt für Flugzeuge eine Er 
Weiterung. Bald wird sich der Unglückstag 
jähren, an dem das von Provinz gestiftete 
Flugzeug „Westpreußen" eine Beute der gieri­
gen See wurde. Unsere Reichsmarineverwal- 
tung legt Wert darauf, daß als Ersatz ein den 
berechtigten Anforderungen in jeder Hinsicht 
entsprechendes Wasserflugzeug gewählt wird. 
Sie erachtete aber den Zeitpunkt zur Beschaf­
fung noch nicht für gekommen, weil die Theorie 
des zweckmäßigsten Modells voraussichtlich erst 
im Sommer praktisch durch den Wettbewerb für 
Wasserflugzeuge in Warnemünde geprüft wer­
den soll.



- -  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz .)  Der 
Referendar Walther Fehr,mann in Danzig rft zum 
Gerichtsasiessor ernamrt. Der Referendar Dr. Edgar 
Erotzmann aus Strasburg Westpr., zurzeit in Ehar- 
rotLenib-urg, ist zrrm EeaichLsassessor ernannt. Der 
diätarische Assistent, Aktuar Kruse bei der Staats­
anwaltschaft in Danzig ist vom 16. März d. I s .  ab 
zum Amtsgerichtsserretär bei dem Amtsgericht in 
Stuhm ernannt. Der diätarische Amtsgomchtsassi- 
ftent Schwarz Lei dem Amtsgericht in Danzig ist 
oom 1. März 1914 ab zum etatmäßigen Amtsge- 
richLsafsisLenten Lei dem Amtsgericht in Marien- 
werder ernannt. Der Bnueauhilfsarbeiter Leopold 
Kieselbach in Neumark tst zum 1,, April d. I s .  ab 
zum etatmäßigen Amtsgerichisas^istenten bei dem 
Amtsgericht in Neumark ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  Z o l l v e r w a l ­
t un g . )  Es find versetzt worden: Der Oberzollin­
spektor Fricke in Ratibor nach Dt. Krone, der Zoll­
praktikant Matern in Leibitsch nach Strasburg. 
Einberufen ist der VizewachLmeisLer Godorr in Dt. 
Eylau als ZollaufsehLv a. Pr. nach Neuhos. Den 
Oberzollkontrolleuren Kosch rn Schlochau, Schäfer 
in Thorn und Schlincko in Löbau ist der Amrs- 
titel „Zollinspektor" verliehen worden.

- -  ( P e r s o n a l i e n  b e i  der  R e i c h s p o s t ­
v e r w a l t u n g . )  Es haben bestanden die Prü­
fung zum PostaMenten der Postgehilfe Schwenti- 
kowski in Kornatowo (Kr. Culm); die Prüfung 
zum Telegraphsnassistenten die Telegraphenanwär- 
ter Florie in Eulm, Heimann tn Thorn; Wm Post- 
agenten angenommen ist der Lehrer Dahlke in 
Jastrzembi e(Kr. Strasburg).

( P e r s o n a l n a c h r r c h t e n  i m E i s e n ­
b a h n  d i r e r t i o n s b e z i r k B L o m b e r g . ) Wr- 
setzt wurden die Bahnmeister Herrmann von Tor- 
now nach Exin. Krüger von Exin nach Tornow; 
Eisenbahnpraktikant Heymann von Posen nach Eü- 
strin Sdeustadt, OLenbahnassistenL Kister von Cü- 
strin Neustadt nach ZantVch, Oberbahnafsistent Er- 
furth von Arnswalde nach Bromberg., Eisenbahn- 
sekretär Paul Schnitze von Soldin nach Bromberg.

— ( H e b u n g  de r  Os t mark. )  Das A b g e ­
o r d n e t e n h a u s  ersuchte die Staatsrogieruirg 
am 22. April 1913, in den überwiegend polnischen 
Teilen der östlichen Provinzen den d e u t s c h e n  
H a n d e l s -  u n s  G e w e r b e  st and,  namentlich 
in den Kleinstädten, w i r t s c h a f t l i c h  zu s t iin  
ken,  insbesondere durch a) beschleunigte Bestede- 
lung der Umgebung der Städte nnt deutschen 
Bauern und Arbeitern, b) Förderung des Realkre- 
dites auch über die Grenze dev Münd-elsicherheit 
hinaus, e) bessere Ausbildung der Tewerbetre^en- 
den in den Fachkenntnissen, in der Berechnung und 
in der Buchführung, 6) Förderung des gewerblichen 
Geirossenschaftswesens unter Ermöglichung des An­
schlusses vereinzelter Gewerbetreibenden, s) Förde­
rung der Seßhaftmachuntz von Gewerbetreibenden 
in eigenen Wohnhäusern. Bezüglich des ersten 
Punktes der Forderungen hat die R e g i e r u n g  
nunmehr g e a n t w o r t e t :  Es wird schon seit
Jahren in dem gewünschten Sinne gearbeitet; die 
Ansiedelung deutscher Bauern und Arbeiter in der 
Umgebung der Städte ist aber abhängig von der 
Möglichkeit, dort geeignetes Siedlungsland zu er­
werben. — Bezüglich der übrigen Forderungen sind 
die Verhandlungen noch nicht abgeschlossen.

— ( West pr .  P r o v i n z i a l - D e r b a n d  f ür  
di e  B e r l i n e r  M i s s i o n . )  Anstelle des vor 
kurzem verstorbenen Pfarrers Herrn Zürn tn 
Verschwitz, Diözese Rosenberg, ist Herr Superinten­
dent Jäkel in Marienwerder zum Vorsitzer des 
Westpreußischen Provinzialverbendes für die Ber­
liner Mission gewählt worden. Der Hevr Super­
intendent hat Äese Wahl angenommen.

— (Neujahrs  spende.) Der Verband  
mi t t l erer  Reichspost- und T e l e g r a ­

ph e n b e a m L e n hat auch i irdiesem Jahr^ unter 
seinen Mitgliedern eine Neujahrs-Glückrounschenr- 
hebungsliste kursieren lassen, deren Ertrag zur Lin­
derung der Not unter den Witwen und Waisen 
verstorbener Verbandsmitglioder bestimmt ist. Die 
Liste ist jetzt abgeschlossen und ergibt einen Ge­
samtbetrag von 23 292,19 Mark, das günstigst Er­
gebnis seit Bestehen dieser segensreichen Einrich­
tung. Der Bezirk Danzig steht mit 399,45 Mark an 
23. Stelle unter 42 Bezirken (einschließlich Aus- 
land). ___________

Z Podgorz, 2. Februar. (Kaisersgeburtstags- 
feiern.) Der Kriegerverein feierte am Sonnabend 
im Hotel „Kronprinz" den Geburtstag Sr. M a­
jestät des Kaisers. Zur Feier hatten sich die Ka­
meraden mit ihren Angehörigen und Gästen aus

war. Herr ZollseLretär und Leutnant der Reserve 
M e y e r  hielt die Festrede, in welcher er mit Be­
zug auf die Zaberner Vorfälle hervorhob, daß keine 
Macht der Erde imstande sei, das gute Verhältnis 
zwischen Zivil ud Militär zu zerreißen; er schloß 
mit einem Kaiserhoch. Auf der Bühne wurde ein 
lebendes Bild „Heil Kaiser dir" sichtbar. Das 
Theaterstück: „Er geht aufs ganze" wurde flott und 
sicher gespielt und die Aufführenden ernteten 
großen Beifall. Zu bemerken ist noch, daß an der 
Feier viele aktive und inaktive Offiziere teilnah­
men. Später trat der Tanz in seine Rechte, der 
bis in die frühen Morgenstunden währte. — 
Gestern feierte den Geburtstag des Kaisers in dem 
selben Lokale der hiesige Fahrbeamtenverein. Die 
Festrede hielt Herr Zugführer Q u e t s ch k e-Thorn. 
Konzert, deklamatorische Aufführungen und der 
Vortrug verschiedener Kuplets trugen dazu bei, daß 
die Zeit nur zu schnell verging. Durch Tanz wurde 
auch diese Festlichkeit beendet

* Aus dem Landkreise Thorn, 31. Januar. 
(WohlfahrLsverein.) Am 30. Januar hielt der 
Wohlsahrtsverein G r a m t s c h e n  seine erste dies­
jährige Generalversammlung ab. Der Kassierer, 
Amtsvorsteher Polsfuß, erstattete den Kassenbericht. 
Bei 1145,95 Mk. Einnahme und 1001,57 Mark Aus­
gabe ergab sich ein Bestand von 144,38 Mark. Der 
Vorstand wurde wiedergewählt Den Vorsitz über­
nahm an Stelle des ausgeschiedenen Pfarrers Eras- 
mus dessen Amtsnachfolger Pfarrer Beckherrn. U .a. 
wurde der Umbau des zur Arztwohnung gehörigen 
Stalles beschlossen.

Nicht Zuhause.
Humoreske von V. W iesen .

— —  (vta-ydruck verboten.)
Die elektrische Glocke schwirrt — nicht gerade 

laut, aber mit schüchterne: Dringlichkeit.
„Herrgott, wer ist denn da schon wieder?" 

ruft die Eeheimrätin Delius nervös und sieht 
von ihrer Abendzeitung auf.

„Vielleicht der Postbote," meint Eise.
„Ach bewahre, der war ja erst vor einer 

Viertelstunde hier. Kind, sieh doch mal nach! 
M inna wird noch in der Waschküche sein. Aber 
nicht aufmachen, hörst du, nur durch das Guck­
loch sehen."

„Nun? —" fragt Frau Delius. als das Töch- 
terchcn zögernden Schrittes in das Zimmer zu­
rückkehrt.

„Es scheint Herr Becker zu sein, Mama." Elfe 
ist sehr rot bei den Worten geworden. Die

Der 30. Jan u a r brachte die 100jährige Wie­
derkehr des Geburtstages von Ferdinand 
Schichau, des Begründers der Schichau-Werften. 
Die Geschichte dieser für unsere Provinz bedeu­
tungsvollen Anstalten ist nicht weniger eigen­
artig, ja märchenhaft überraschend, als die­
jenige der Gründungen eines Borstgs oder 
Krupps.

Als Sohn eines Eelbgießermeisters besuchte 
Ferdinand die Volks- und Realschule seiner 
Heimatstadt Elbing, arbeitete praktisch als 
Schlosser und bezog das königliche Gewerbe- 
institut zu Berlin, ein Vorläufer der jetzigen 
Hochschule zu Eharlottenburg. Eine Offerte 
vom 4. Oktober 1837 im Elbinger Lokalblatt 
gibt uns Aufschluß über Schichaus weitere Aus­
bildung und seine Absichten: „Unterzeichneter 
fertigt Dampfmaschinen, sowohl Wattsche M a­
schinen, als Kondensationsmaschinen mit Ex­
pansion und Hochdruckmaschinen, eiserne Wasser­
räder jeder Art, Pferdegöpel, hydraulische 
Pressen, Walzwerke, Apparate zum Abdampfen 
des Zuckers in luftverdünntsn Räumen. Auch 
übernimmt derselbe ganze Anlagen, als Öl­
mühlen, Sägemühlen, Runkelrüben-Zucker- 
fabriken usw. einzurichten und erlaubt sich die 
Bemerkung, daß er die Klassen des königlichen 
Gewerbe-Instituts zu Berlin durchgemacht, zwei 
Jahre an den praktischen Arbeiten im In stitu t 
teilgenommen und hierauf eine Reise zu seiner 
weiteren Ausbildung durch die Rheinlande 
nach London gemacht habe. F. Sch., Altstädtische 
Wallstraße 10."

Hier, nicht weit vom Grundstücke seiner 
Eltern, begann Schichau 1837 seinen Betrieb 
mrt acht Arbeitern. Aber erst 1840 bekam er 
den ersten Auftrag auf eine Dampfmaschine, 
1841 von der Elbinger Kaufmannschaft auf

einen Dampfbagger. Bedenkt man, daß noch 
1831 ganz Westpreußen erst 61 Meilen 
Chausseen besaß, so wird es verständlich, daß 
ein so junges Unternehmen nur durch Detäti- 
gung für den Schiffsbau und die Vervollkomm­
nung der Wasserstraßen wachsen konnte. 1851 
erhielt Schichau den ersten größeren S taatsauf- 
trag auf einen weiteren Dampfbagger; wenig 
später tra t er in Geschäftsverbindung mit der 
preußischen Kriegsmarine durch Lieferung zahl­
reicher Maschinenteile für die Korvette 
„Danzig". Nach Errichtung einer besonderen 
Werft zum Bau von Eisenschiffen, welche da­
mals „modern" wurden, lief 1855 hier der erste 
preußische eiserne Schraubendampfsr „Borussia" 
vom Stapel. So wuchs sich Schichaus Gründung 
immer mehr als Werft aus, die 1861 schon 305 
Arbeiter beschäftigte, übernahm aber daneben 
auch den Lokomotrvenbau, sodaß 1898 die 1000., 
1902 die 2000. Lokomotive vollendet werden 
konnte. 1877 begann der Torpedobootsbau; 
Rußland war der erste Käufer; andere aus­
ländische S taaten  folgten, bis 1883 auch die 
deutsche M arine Bestellungen auf 8-Boote äb- 
gab, in deren Entwickelung Schichau unüber­
troffen blieb. 1891 erfolgte die Eröffnung der 
Danziger Schichau-Werft, welche manches stolze 
Schiff unserer Handels- und Kriegsmarine er­
stehen ließ („Elsaß", „Lothriigen", „Kaiser 
Barbarossa" jetzt in türkischen Diensten). Als 
Vertreter fremder Kriegsflotten sei der aus dem 
russisch-japanischen Kriege bekannte Schnell- 
kreuzer „Nowik" erwähnt. Am 23. Jan u a r 1896 
starb Ferdinand Schichau, wenige Tage vor E r­
öffnung der am Elbingfluß eingerichteten 
Stahlgießerei. Er selbst ist dahingegangen; sein 
Ruhm, sein Werk wird über Westpreußen hin­
aus fortleben. H. v. Z.

Gcheimvätin wird es gleichfalls, aber vor 
Arger.

„Nein, so etwas — kommt der Mensch schon 
wieder!" Er war doch erst vorgestern hier."

„Am Dienstag " wendete Else schüchtern ein.
„Gleichviel, das ist eine Zudringlichkeit, 

geradezu eine Unverschämtheit, so oft . . ."
Es klingelt noch einmal und etwas ener­

gischer.
„W ir nehmen ihn auf keinen Fall an," ent­

scheidet die Rätin, „er ist nachher nicht wieder 
wegzukriegen. Es paßt mir heute sowieso schlecht, 
ich habe nichts Rechtes zum Abendbrot im- 
Hause."

„Vielleicht können wir . . ."
„Nein, wir können nicht," unterbricht die 

Mutter kategorisch und schrickt dabei zusammen, 
denn es klingelt zum drittenmal.

Gleichzeitig nähern sich Schritte von der 
Küche her.

„Schnell, Else — das ist Minna, sie soll 
sagen, wir sind nicht zuhause!"

Zu spät — schon wird die Entrestür geöff­
net, und jemand fragt:

„Herrschaften anwesend?"
„Jaw ohl, Herr Assessor, ich werde gleich 

meld-n!"
„Einfältiges Ding!» entrüstet sich die Rätin, 

während M inna den Besuch in den Salon ein­
läßt. „W as machen wir denn nun? — Ah, so 
geht's! Flink, meinen Hut, meinen Abend- 
mantel — du zischst dir dein Jackett an,s Ele, 
hörst du?"

Wenig« Minuten später tritt F rau Delius, 
zum Ausgehen gerüstet, dem Gast entgegen.

„Mein bester Herr Becker, sind Sie es?" sagt 
sie m it liebenswürdigstem Lächeln. „Haben Sie 
etwa schon lang« geklingelt? Das Mädchen war 
fortgeschickt, Else und ich in den Hinteren Zim­
mern. Aber bitte, wollen Sie nicht ablegen?"

„Ich stör« wohl? Die Herrschaften sind, wie 
ich sehe, im Begriff auszugehen," entgegnet der 
hübsche, junge Mann enttäuscht.

„ J a  leider — wie fatal sich das trifft! Es 
tut mir zu leid; ich hätte Sie sonst so gern ge­
beten, den Abend bei uns zu bleiben, lieber Herr 
Becker, aber wir haben heute eine Einladung an­
genommen zu . . zu . . Kommcrzienrat Winters 
— Sie wissen wohl — W inters in der Pots­
damerstraße."

„Oh, dann will ich nicht länger stören — 
verzeihen Sie," entschuldigt sich der Bescheidene 
mit einer halben Wendung nach der Tür.

Befriedigt nickt ihm die stattliche Dame zu. 
„Bitte, bitte, so eilig ist es nicht — erst um 
8 Uhr gebeten — eine größere Gesellschaft!"

Wäre er nicht ganz arglos, dann hätte es 
ihm auffallen müssen, daß die Toiletten der 
Damen für eine „größere Gesellschaft" merk­
würdig einfach gewählt waren; aber es fiel ihm 
nicht auf, denn seine Blicke hingen entzückt an 
Elses reisendem, verlegenem Gesichten. Es 
dünkte ihn unmöglich, sich so schnell von diesem 
Anblick loszureißen.

„Gnädige Frau gestatten, daß ich mich 
Ihnen bis zum Winterschen Hause anschließe?"

Die Geheimrätin ist einen Augenblick sehr 
konsterniert, doch dann lächelt sie gezwungen 
höflich.

„Wie S ie wollen, lieber Assessor." —
In  der Elektrischen sitzt Becker Elle gegenüber; 

sie ist sehr schweigsam und steht oft ängstlich fra­
gend zur M utter auf. — Was hat sie denn 
nur?

Jetzt ist man in der Potsdamerstratze. M it 
einem verbindlichen „Gute Nacht, lieber Assessor; 
es tut uns wirklich zu leid," machte Frau De­
lius Anstatt, den Wagen zu verlassen. Doch 
schon ist der junge Mann gleichfalls aufgesprun­
gen und hilft den Damen beim Aussteigen.

„Bitte, Sie erlauben doch — Jst's hier?" 
Und den Namen „Winter" auf dem Türschild 
lesend, zieht er zuvorkommend die Glocke. Dann 
erst verabschiedet er sich, mit einer ehrfurchts­
vollen Verbeugung vor der Eeheimrätin und 
einem leisen, wehmütigen: „Viel Vergnügen, 
gnädiges Fräulein!"

Mutter und Tochter sind im Treppenhaus 
stehen geblieben. „Aber Mama", fragt Else be­
stürzt, „was nun?"

„Ganz einfach; wir gehen einen Moment zu 
W inters herauf und erkundigen uns, wie ihnen 
neulich die Wohltätigkeitsvorstellung bekommen 
ist. Das mit der Einladung war doch nur eine 
Notlüge; ich konnte ja nicht ahnen, daß der 
Mensch uns bis hierher eskortieren würde. Er 
ist von oiner wahrhaft entsetzlichen Zuvorkom­
menheit. Oh — da fällt mir eben ein — sag

mal — haben wir heute nicht Freitag? -7  
ist freilich unangenehm, da finden wir Winter 
nicht, da hat sie ihr Kränzchen und er den Star- 
abend. Schade! Weißt du was, Elfe? Dann 
wollen wir heute Abend zu Kempinski gehen- 
W ir telephonieren an Papa, daß er uns nach' 
kommt." <

Sehr zufrieden mit diesem Vorhaben, bega« 
sich die Geheimrätin wieder auf die Straße, 
nachdem sie sich überzeugt, daß der dauerhafte 
Hausfreund nicht mehr zu erblicken sei.

„ In  Berlin," fährt sie fort, „wo man immer 
darauf gefaßt sein mutz, von allen möglichen zu­
gereisten Leuten überfallen zu werden, kann 
man mit Aufforderungen garnicht vorsichtig 
nug sein. Solch' eine einfache, höfliche Redens­
art, bei der man sich nichts denkt: „Besuchen 2 ^  
uns, wenn Sie nichts Besseres vorhaben" 77 
und das nimmt dieser Unglücksmensch wörtlich 
und kommt pflichtschuldigst jeden dritten Tag 
angestiegen. Papa natürlich schützt dringende 
Arbeit vor, drückt sich in sein Zimmer, und mir 
bleibt es überlassen, den jungen Mann zu un­
terhalten, bis ich Eähnkrämpfe kriege und mir 
säst die Augen zufallen. Nein, von jetzt ab bin 
ich nicht zuhause."

Nicht ahnend, wie sehr sich die Eeheim­
rätin  über seine häufigen Besuche ereiferte, war 
Assessor Becker inzwischen planlos durch die 
Straßen geschlendert. — Er seufzte bisweilen 
tief auf. Wollte sich denn nie eine Gelegenheit 
für ihn findeen, an das Ziel seiner heimlichen 
Wünsche zu gelangen?

Als er vor einem halben Jah r aus der Pro­
vinz nach Berlin versetzt wurde und seine gut! 
M utter— von dem Wunsch beseelt, ihren braven 
Einzigen durch Familienverkehr vor dsn Ver­
suchungen der sündigen Großstadt zu bewahren
— ihm den Empfehlungsbrief an die Delius 
mitgab, war er -nur aus Pflichtgefühl und eigent­
lich sehr widerstrebend hingegangen, besonders 
da er merkte, daß die Geheimrätin sich wenig 
seiner Mutter, ihrer einstigen Schulgen-ossin, 
erinnerte und Zeit und Verhältnisse ihre Be­
ziehungen, gänzlich gelöst hatten.

Nicht der Geheimrätin konventionelle Phrase- 
„Bitte, besuchen Sie uns, wenn es Ihnen patzt/ 
war die Veranlassung seines häufigen Kommens 
gewesen, sondern Elses süßes, schüchternes Errö­
ten, das ihn ein köstliches Geschenk dünkte und 
sein Herz stürmisch klopfen ließ.

Und doch brachten ihm die Abende, an denen 
er dem geliebten Mädchen gegenüber sitzen durfte, 
nur heimliche Oual. — Es ging etwas steif zu 
im Hause des Echeimrats. Die Unterhaltung, 
an der sich Elfe nur schüchtern beteiligte, würd« 
von der Eeheimrätin geleitet und schleppte sich 
mühsam von einem Gemeinplatz zum andern-

Endlich nahm man den Tee. und dann 
verabschiedete sich der Gast, für den angenehmen 
Abend vielmals dankend. Er drückte einen 
Kuß auf die Hand der Geheimrätin, eine Mark 
in die Hand des Hausmädchens und fluchte 
heimlich, daß sich wieder keine Gelegenheit ge­
funden, ein ungestörtes Wort mit Elfe zu 
sprechen.

Das quälte ihn auch jetzt — und auch noch 
etwas anderes — eben wurde er sich . dessen be­
wußt. Es war spät geworden, er verspürte 
Hunger. Der Magon besteht aus seinem Recht, 
selbst bei Verliebten.

Becker befand sich gerade in der Nähe der 
Leipzigerstraße. Gut, also zu Kempinski.

Natürlich war das beliebte Restaurant 
wieder überfüllt, kaum ein Platz frei. — Aber 
drüben in der Nische an dem kleinen Tisch saßeu 
nur drei Personen.

Assessor Becker bahnt sich den Weg dorthin-
— Plötzlich bleibt er wie angewurzelt stehen.

„Herr Geheimrat — gnädigste Frau — Sie
hier?"

D ie Angeredeten konnten ihre Verlegenheit 
schwer verbergen. D ie E eheim rätin  faßte sich 
zuerst:

„Ja , was sagen Sie dazu, bester Assessor, 
sollte man es für möglich halten? Ich habe mich 
im Datum geirrt, die Einladung zu W inters ist 
erst für nächsten Freitag. W ir fanden niemand 
zuhause und gingen dann hierher, Abendbrot 
essen."

„Du bist wirklich bisweilen recht zerstreut, 
liebe Alwine," murmelte der Geheimrat und 
rückte etwas zur Seite. „Setzen Sie sich doch 
her, Assessor, und trinken Sie ein Glas mit unv, 
ich habe eben eine kalt stellen lassen." —

Noch niemals waren Delius' dem an sî  
Empfohlenen so herzlich begegnet, es hatte fast 
den Anschein, als fühlten sie sich gedrungen, 
irgend etwas gut zu machen. Die Stimmung

w enn m an  die besten F abrika te  haben will, stets solche, 
die sich seit J a h re n  bew ährt haben. N achahm ungen, be­
sonders in ähnlichen Packungen, weise m an im eigensten 
In teresse  zurück. Fabrikate, die sich infolge ihrer hervor­
ragenden  Q u a litä t u. ih rer unbrdinglen  Zuverlässigkeit lange 
J a h re  b ew äh rt und einen W eltru f erw orben haben, s in d : 1 PLrkeksn IS  pk. 
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wurde sehr heiter und allmählich immer unge- 
Z ungener. Als man auf: „Was wir wünschen!" 
n>treß, trafen sich Elses und Kurt Beckers Au- 

heimlichem Verstsheen.
Endlich mahnte Frau Delius zum Aufbruch, 
uach der drückenden Hitze in den überfüllten, 

on Speisengeruch durchzogenen Restaurations- 
aumen tat die frische Nachtluft draußen autzer- 

entlich wohl. Der Geheimrat schlug vor, zu 
vUtz nachhause zu gehen. Er schritt mit der 

rwran, Elfe und der Assessor folgten. 
»Wie ausgelassen lustig heute unser Mädel 

wie ihre Backen glühten!" bemerkte der 
eyeunrat. „Ob das wohl vom Sekt kommt?"

»Selbstverständlich!" entgegnete die Gattin, 
nd dann gähnten sie ein wenig und versanken 

m Stillschweigen
Zwischen den Jüngeren aber hatte ein hefti- 

l ^ '  ^wliiches Flüstern begonnen, so unerschöpf- 
denn inmitten des sie umschwirren- 

sn EroMadtgetriebes waren sie zum erstenmal 
- -  allein.
.. Turm der Kaiser Wilhelm-Gedächtnis- 

es zwölf, als man Zuhause an- 
angte. Der Eeheimrat war ermüdet und sagte 
een Seinen Gute Nacht. Elfe stand am Fenster 

>ah immer noch auf die Straße hinab.
heut'ä?«"' ^  garnicht schläfrig

» »Schläfrig, Papa? Wie könnte ich!« -  
A  ^^angen, hascht sie nach der Mutter 

kqem ich - . . ich mutz dir etwas
>°gen. Morgen . . . kommt Assessor Becker."
A s t- . '^  -  Morgen kommt er schon wieder? 
"«er das 'st doch wirklich — was w ill er denn?" 

1,U M  mich anhalten." ,
«Else!«

er.t'5?: er liebt mich schon lange, aber
't heute Abend konnte er es mir gestehen." 
»Und du. Kind?"

die Arme stürmisch 
Mutter Hals. „Ach Mama. ich bin ihm

Ban-, wahr, du sprichst mit
liebste, beste Mutter, wenn Kurt 

"wrgen kommt, dann . . ."
g lu ^^ ic h  kützte die Geheimrätin der Tochter 
Aus-» ^ievde. erwartungsvoll emporgerichtete 
le,i^»» ' ' "Dann wollen w ir uns nicht ver-

Mannigfaltiges.
spielte'  ̂  ̂  ̂  ̂ R e o o I v e r k a m p f )

LaubO gestohlen und hielt sich in der
Vater ^"te rs  verborgen. Als der
rieaell-"»* Schutzmann an die Her­
aus d-n m herankam, feuerte der Dieb 

und eröffnete auf acht Lin­
den ein öle Zur Hilfe herbeigeholt mur- 
das ^"'«Schnellfeuer n.it seinem Revolver, 
erwid-rio ""b  'h '^  Deckung heraus
ausaen? dem Dieb die Munition
die «».""gen war, drangen die Beamten i» 
holt- und fanden ihn sterbend auf. Er 
ick s-u i^ r  ^"Oel in den Leib erhalten und 

schassen Kugel in die Schläfe ge-

fand^m ^'? ." ^?^ - Sonnabend Vormittag 
Nähe b'nem Brunnen in der
vex ^  Ko^tlugschen Fabrik in H a n n a -  
8 !ahrjue„^Ä-"^?ö°^ öle Leiche eines etwa 
H a l l e Ml i d c h e n s  mit durchschnittenem 
kon n,i aufgeschlitztem Leib. Eine Gerichts- 
erini t/l ^egab sich an den Fundort und 
dem 1 0 '  -ö°K es sich um die Leiche der seit 
Tocb,°n ve.imßt gemeldeten
handelt ^  ^Oard des Arbeiters Wildhagei, 
die 8 Negierungspräsident hatte auf
N » i,^"  "'^""6  der Vermißten eine Belob­
ung von 500 Mark ausgesetzt. ^
N > q e ? " l . " U  i n  e i n e m  E i s e n b a h n -  
lao oer Nacht zum Sonn-
S a a^bV n  v°>, B i n g e r b r ü c k  noch
»or S to ,j« « ^ .b "? ^°"ö e n  Zuge wurde kurz 
Die §  " 0" Oftersie». die Natvremse gezooen. 
blasse ! /.!' '» einen, Abteil zweiter
Kopf ^ d ^ . ^ e r r n ,  der Schußwunden im 
gab an nm>> ->u Herzen hatie. Dieser 
Vingettwiick .Abgang des Zuges vo»
seinA W Manne überfalle»,
den und 270 Mark beraubt wor!
Der Verwunde,!," ?^nmacht gefallen zu sein.
Nlcht^angeben können.

Sommb°nd krlm"  ̂ e i n e m  D a m p f e r . )  
hauen oei„!la-t aus B  r e i ne  r-
«Brandenbura^ öem Lloyddampfer
Talvesio,, annc>t».?b' "Ns der Weser von 
Dendt aus '^'«?er dritte Offizier
einem i r r s t , B r a n d e n b u r g  vo» 
ihm sechs R e v o lv e ^ ' ^"öeckspassagier, der 
getöiet. ^lvolverkugeln in den Hals jagte,

" i e n . ) ^ N Ü n ? ^ " " " l a l l  i n  S p a -  
re" "  u s tü n te  b Meldung aus B a r c e -  
E'Ngieisung^ Ginerzug infolge einer
mbeitern. ^ d'N" Gruppe von Bahn- 
""ö  neun verletzt ^ Kelter wurden getötet

In  England ist ein neues Rettungsboot er­
funden worden. Das Boot hat eine tonnen- 
förmige Gestalt mit spitz zulaufendem Bug und 
kann in der Art der Unterseeboote hermetisch 
verschlossen werden, sodatz es vollständig wasser­
dicht ist. Es ist bereits auf der Themse vorge-

Ein neues Rettungsboot» das nicht untergeht.
führt worden. Es soll unsinkbar sein. Es 
fragt sich nur, ob das Boot, wenn es bei schwe­
rem Seegang zur Rettung ausgeschickt wird und 
hierbei natürlich seine Luken öffnen mutz, nicht 
voll Wasser geschlagen werden kann.

( U n t e r g a n g  e i n e s  deu t schen  
S c h i f f e s . )  Nach einem Telegramm aus 
F a l m o u t h  ist das deutsche Schiff „H e ra " 
Sonntag in der Nähe von Nare-Head ge­
sunken. 19 Personen sind ertrunken, 5 wur­
den lebend geborgen und von dem Rrltungs- 
boot nach Falmouth gebracht. Nach einer 
weiteren Meldung lies der Hamburger Bier- 
master „Hera", der mit einer Nitiatladnng 
von Pisagna kam, um Mitternacht bei Ports- 
cnthe (Cornwall) auf Felsen auf. Ein Boot 
wurde zu Wasser gelassen, schlug aber um. 
8 Mann gelang es, das sinkende Schiff 
wieder z» erreichen. Sie klammerten sich eine 
Zeitlang a» der Marsstenge an. 3 wurden 
von einer ungeheuren Welle hinweggeschweiiimt, 
die 3 übrigen durch das Rettungsboot von 
Falmonth geretlet.

( D r a h t l o s e  V e r b i n d u n g  z w i ­
schen Deutschl and und A m e rika .) Der 
Kaiser hat, wie mehrere Blätter melden, durch 
die Hochfreqiienz-Maschineii-Aktienge'ellschaft 
folgendes Wahllose Telegramm an den Präsi­
denten Wilson senden lassen: „Präsident
Wilson, Washington. Sende Ihnen meine 
besten Grüße in der Hoffnung, daß di-'draht­
lose Verbindung ein neues Band zwischen 
unseren Länder» wird. Wilhelm." Die der 
genannten Gesellschaft gehörige Meldestelle in 
Eiloess bei Hannover hat diese Meldung 
drahtlos weitergegeben und die Empfangs­
stelle Tuck er t ön  in Amerika hat den fehler­
freien Eingang bestätigt. Die Entfernung 
zwischen der Aufgabe- und der Empfangs­
stelle beträgt 6500 Kilometer. Da die Station 
Tnckerton für Transmissionen noch nicht voll­
ständig fertig ist, wird die Antwort Wilsons 
durch das Kabel übermittelt werden.

wurde da drehte ick mir um und langte — Rich­
ter- Und schluaen eben los. Angekl.: Nee. ick langte 
nach mein'n Schirm, den ick vajcssen hatte. Un da­
bei habe ick Ottülje verleichte jestreift. Da sich nicht 
genau nachweisen läßt, ob Spengler wirklich ge- 
scblagen hat. wird er freigesprochen. AngeN.: 
Meine Frau hat mir nich freijesprochen. Ick habe 
seit die Zeit keene ruhije Minute. Verleichte hat 
se jetzt Irene Zeit mehr ru, mir zu piesacken, se hat 
mir jestern Amd Zwillinge, zwee Mächens je- 
schonken.

B r o m b e r g ,  31.  Januar. Handelskammer » Bericht. 
Weizen unv., weißer, »und. 133 Psd. hall. wiegend, brand- 
».,d bezugsrei, 188 M k., bunter und roter, do. 130 Psd. 184 
M ark , btauli'itzige Q ual. do. ,2 8  P fd . 180 M k.. do. 124 Psd. 14S 
M ark, do. 118 Psd. 137 M k., geringere Qual. unter N otiz. —  
Roggen niedr., niind. 123 Psd. holl. wiegend, gn«. gesund, 1L0 
M ark , do. 120 Psd. 148 M k., bo. 117 Pfd . 139 M k.. d». 
112 Psd. 130 M k., geringere Qualitäten unter N otiz. —  Gerste 
zu Müllereizwecko» 130— 133 M k., Brauware 138— 148 M k., 
seinste über Notiz. —  Erbsen: Futterware ISO— 170 M k., 
Rochware 188— 202 M k . —  Hafer 123— 144 M k., guter zum 
Konsum 1 4 3 -1 3 8  M k.. m it Geruch 109— 128 M k . —  Die 
Preise verstehen sich loko Bromderg.

B e r l i n ,  31. Januar. (Builerbericht vo» M ü lle r L  Braun, 
B erlin  14. 34, Bnmncnstrcche 14.) Das Geschäft liegt un­
verändert ruhig. Es muß immer noch mit Preiskunzessioneu 
verlaust werden, um zu räumen. Hoffentlich bringt uns der 
nächste M o n at ein besseres Geschäft. Heutige Notiz 120 Mk. 
W ir  verkauften m it 1 2 8 -1 3 2  M k.

H a m b u r g ,  31. Januar. Kaffee good average Santa»  
per M ä rz  51 G d . per M a i 3 1 '/. Gd„ per Sept. i>2°,« Gd., 
per Dez. 53>  ̂ Gd. Stetig.

Eine angenehme Reisebegleitung.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-----------  (Nachdruck verboten.)
, Der Angeklagte, Herr Spengler, rst Durchaus 

kein beneidenswerter Mann. Er ist glücklicher Fa­
milienvater; ob glücklicher Gatte, daß muß er selbst 
empfinden, es scheint aber nicht ganz so. Spengler 
ist angeklagt, die Arbeiterin Ottilie K. mit dem 
Schirm " ----- ----------  " " ", , zu haben. Richter: Wie verhält
sich diese Sache? Angekl.: Ick habe ihr aus vazehn 
jetrosten. Richter: Na, na, Sie haben es doch 
eigentlich schon halb und halb zugegeben! Angekl.: 
Woso? Richter: die Ottilie K. behauptet, Sie hätten 
ste gebeten, die Sache ruhen zu lassen, rverl Ihre 
^rarr — Angekl.: Nah ja, wieder meine Frau. Et 
war janz anders. D-et Freilein Ottülje hat mir 
ferchterlich jeuzt anjeulkt un meine Frau ooch. 
Aber dessenwejen rs'tdoch derreene Zufall jewesen, 
wenn je eens mit'n Schirm abjekriecht hat. Rich.er: 
Wodurch fühlten Sie sich gereizt? Angekl.: Also 
scheeneken, Herr Jerichtsakzessor, nu sollen Se ooch 

h^ren. Ick fuhr, Ende Oktober war't, in 't 
scheenste Wetter mit meine Frau nach'n Jrunewald. 
Ane rck an de Jannewitzbricke mit se in 't Koppöh 
stelle, da sitzen drin zwee Mächens aus diesellbichte 
Fabrrk, ln die ick ooch aribeets; det heetzt ick bin 
in  ne höhere Stellung, als wie die Mächens. Weil 
lck nu mrt meine Frau fuhr. da jrietzte ick mch, 
denn meine §rau is höllisch eiserstchtig. Det muh­
ten bre woyl rebel jenomm' ha'm, denn uf eenmal 

det ẑeuze, det Jeulke los. „Kiek malsaachre 
die O^ulle.^det war ieberhaupt de schlimmste, „kiek' 
mal so n Slnder, er is vaheira'L, der Spengler, 
det hat er ra immer vaschwiejen." Nadierlich hörre 
meine (Mau jedet Wort, ick merkte et an den Futz- 
tr itt. den se mir heimlich jarb. Dann jing det wei- 
ter. „Ejenllich" meente wieder die Ottülle „hat er 
ianz recht, det er nischt von seine Olle erzählte, 

Scheenheit is et nich. Bilder kann er keene 
Mit die rausstecken" Ru wollte meine Frau mit 
gemalt, det ick die Ottülje in 't Koppöh vabimse, 
aber ick behauptete, ick kenne ihr nich, un die ihre 
Reden fingen mir jar nischt an. „Dussel" meente 
meine Frau un vasetzte mir'n Stoß in die link-- 
fertige Weechdhe l̂e. Wie w ir so aus de Frisdrich- 
straße rausfuhren, fängt Ottülje wieder an: „Ick 
jloobe, der fährt m it ' seine Dicke", meine Frau 
wiecht nämlich wirklich jejen hundertunachtzig Fün- 
dek-n. also „oer fährt m it jeins Dia« in de 
Jumpsernhaide und laßt ihr dort als Drachen 
steifen." Nu war mit meine Frau keen halten mehr, 
in Ballefiih steicht se aus, ick nach, un wie nu hin­
ter uns her jetacht, ach wat jemeckert, jewiehert

B e r l i n ,  31. Januar. (Sibirischer Builerbericht von 
M üller L  Braun. Berlin  S4. Brunnenstrahe 1 4 ) Wegen 
der billigen Angebote feinster deutscher Butter zu verhältnis­
mäßig niedrigen Preisen gelang es nicht, für sibirische Bntter 
die Einkaufspreise dmchzubolen, sodas; nur Preise von 122 bis 
123 M k. für seinste Sachen zu erzielen waren; dagegen ist 
d 'r Engroshandel für I I .  und I I I .  Sachen noch immer sehr 
lebhaft und sind die Preise hierin noch weiter angezogen. 
Es erzielten:

I. Q u a l i t ä t ............................................  122— 123 M k.
I I .  Q u a l i t ä t ............................................ 1 1 5 -1 1 3  M k.

I I I .  Q u a l i t ä t ............................................108— 112 M k.

M a g d e b u r g ,  31. Januar. Zuckerberlcht. Karin,nker 
88 Grad ahne Sack 8 ,8 5 -3 ,9 5 . Nacbprodukte 75 Grad  
obne Sack 6 .93—7,65 S tim m ung: ruhiger. Brotraffinade I  
ahne Fak 19.12l , - 1 9 . 3 7 i K r i s t a l l z u c k e r  I  mit Sack — . 
Gen,. N aff unde nnt Sack 18.87'.z— 19,12'/?. Gem. M e N s Im lt  
Sack 18 > 7 '/ ,-1 8 ,6 2 " ,. Stim m ung: geschästslos.

H a m b u r g ,  31. Januar. Rüböl stetig, verzollt 67 
Leinöl stetig, loko L1, per Mai-August 53. W etter, 
schön.

^ ^ e i s ^ r L ^ n d  g e S r a u c h s fe r t ig  s t r w ! /

b ls V L iN N s S s s
Ksmoulsüsn-ZSULS.

/  Derkauge IL  p'rFroHrszepte S^Arrfl.

Herren- und Zamen-
Ggrderoben

werden tadellos chemisch gereinigt, ge­
bügelt und auf Wunsch Herrensachen gleich­

zeitig repariert, in der

vWillmislalt f.llikiii.Rlichnlig.
nur Gerberstr. 131!5. pt.

b l e c k t e n
nsss. u. tro c k e n e  S cku p p en -  
« ec k te . S artk ieckte, s k ro p k . 

Ltrrema, HLularlssckiäxe

o f f e n e  f ü K e
L e in sck8c isn ,^ c ie rd e in e ,d äs»  
f in x e r ,  a lte  Wuncken sinck okt 

s e k r k a r tn ä c k ix .
V^er d is k e r  v e r§ e d iic k  auk 
H e ilu n g  liokkts.versucks n o ek  
ckie b e ^ ä k r te  u. ä r r t l .  empk.

Nino-Laibs
I 'r e i  v on  sckLcil. SsstancitsH.

D ose 1.15 u. 2 ,2 5 .  
»4an achte auk cisn N a m e n  

K i n o  uncl k^irma 
kled.Sodudort L 0o.,)Veinbödi2-0rttil,» 
^ucbs, 6 l, ven. 7erp. je 25.1'eer Z, 

Satte., koi-8. je 1, eix. 20 k>vor. 
baden in atton ^potdeksn.

Frcnndl. möbl. Zimmer
zu vermieten, sep. Eing., nüt auch ohne 
Pension______________Hohestraße 1, l.

Gut möbl. Zimmer
mit Kabinett billig zu vermieten. Z u  er» 
fragen im Laden C opp ern iku ss tr. 17.

Möbl. Zimmer
mit Pension ________Araberstr. 10.

Eiu möbl. Vvlderzlmmer,
auch als Kontor geeignet, zu vermieten 

Brückenstraße 27. 1 Treppe.
1— 2 gut m öbl. V o rd e rz im m e r von 

sofort zu vermieten S t robandstr. 1.
M a b l  r - iu , mit guter Pension zu ver» 
M v ö l .  0 ' ' " '  mieten Gerstenstr. 9a. l .

F rd l. möbl. Zlu». m. Morgenk. v. sos. 
z. oerm. Gerechtestr. 17, 3.

Möbl. vorderzimmer
zu vermieten________ G etveritr.'ße 14, 1.

G u t m ö b l. P a v t . -V o r d e r z rm , sep. 
Eiug., v. !. 2. 14 z. vm. Gerechtestr. 33.

Ein möbl. Zimmer
zu v e r m ie te n ________ Manenstraße 5.

A M a
(Einzelwohnunn), 9 Zimm er, m it S ta ll 
und Garten, zu vermieten.

Mellienstraffe lyz .

M W W M

I T e m l l s t t ,

pas find die Eigenschaften, die 
;den Reichardt-Fabrikaten ihre^ 
bevorzugte Stellung gewonnen" 
haben. Strenge Qualitätsbe-^ 
dingungen beim Einkauf, sorg­
fältige Prüfung des ankommen-! 
den Materials und unbedingte^ 
Ausscheidung nicht einwandfreier. 
Partien verbinden sich mit einer, 
umfassenden Reinigung der? 
Kakaobohnen, die sich nicht nur- 
auf die Entschälung, sondern' 
buch auf die Ausscheidung 
der Samenhäutchen und Keimes 
erstreckt. Die außerordentlich, 
feine und sorgfältige Verar­
beitung geben den Fabrikaten 
jene Vornehmheit des Geschmacks 
die selbst den Kenner bezaubert

S.Zinmierwuhnnng mit Zubehör v. ,os. 
0 '  zu vermieten. Pauiinerjtr. 2.

-Kars ös.-Sch okoladenünd^Kon-> 
fitüren erfüllendaherdie höchstem 
'an Edelsabrikate zu stellenden! 
Anforderungen und befestiget 
sich immer mehr in der Gunst 
des Publitums. Die Reichardt- 
marken sind in den eigenen Ver­
kaufsstellen zu den gleichen 
Einzelpreisen wie in der F a M  

erhältlich, iy

7dm- w « .  A ,U  27.
kein8preobvr 830.

FreihauSlieserung irn Stadtbezirk von Mk. 3.—, nach Vororte»» vor» Mk. S.— an.



Zu der am 13. und 14. Februar 1914 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 230. 
Lotterie sind

1 1i 1! 1!
t ^  4 ,  S8 Lose

40 M  10"M ark '
zu haben.

V  o  rrr i )  r» o  vv^«  iL 1.
kvnijü. prenß. Lotterie-Einnehurer, 

Thorn. Fernspremer 57.

MÜMMRer-SaSsn,
bLäülftittSL, MLLLLLULö.

N s rta  ZrrrsLLnivL, Mellienstr. 78, pt.

Besohlungen,
R ep arkürren ,

sowie NeitanjeLligttttg von Schuhwaren 
jeglicher Art in billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung. Spezial-Dauer- 
soh en. SchilleLstraste 19.

wünscht für die Morgenstunden eine Auf- 
wartestelle. wie Kontorausräumen rc., und 
für 2— 3 Stunden nachmittags Beschäfti­
gung, wie Abwichen oder Re'rnmachen.

M orker, Kapellenstr. 39, 1.

welche die V  rarbcitung der bei mir ge­
kauften Stoffe überwkhrneu wollen und 
wirklich semZte MaAaLbsit liefern  
können. «olle;! sich melden

AWOIlM trrl »»>!««,
Thorn, Altstadt. Markt 23.

1 kSW. «»,
der 2 Lehrlinge halten muß, wird zum 
1. 4. gesucht.

IWiniiN Ssfleben,
Station der Culmsee-Schönseer Bahn.
Zuverlässigen

Laufburschen
sucht sofort Kantine L.I2L.

Ein ordentliches, arbeitsames

A S M  U  W s  M  
W e

und ein in allen landwirtschastl. Arbeiten! 
erfahrener,

M tz k l A M
finden bei Hütern Lobn Stellung bei

Bernhard, LtmkkiiM.18,
am Wege zur Ziegelei Jerusalem.

K z n t lk s Z ls s  Mädchen für alles, nicht 
unersahr. in Küche, und 

Stubenmädchen. ge­
werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Bäckerstraße SS. _________________

Frauen
ziiiu Feöeriijch!eiken gesucht 
___________________ Brückeuitr. 18. 2.

1 A u M rte r in N M r
sucht. Schießplatz der LvLkeulravk.

ohne Bürgen, Ratenrückzahlung, gidt 
schnellsten§SelbstgeberAlrLNQNs,Berlm, 
Schönbauser Allee ld6. (Rückp.)_______

WO Mark
zu 5 Proz. erststellige, pupillarisch sichere 
Hypothek aus ein Geschäftsgrundstück in 
Thorn von einem pünktlichen Zinszahler 
zu zedieren gesucht. Gest. Meldungen 
von Kapitalisten unter LL. 2 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

2 2 0 0  M k .
gesucht aus 2. Stelle für ein Grundstück 
in Nähe der Stadt, W .rt 12 600 Mark, 
hinter 3600 Mark. Angeb. u. O . 1 0 0 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Zu «kikiiillkii

Rappwallach,
6 jährig, 1,73 m breites kräftiges Pferd mit 
viel Gang nnd vorzüglichem Temperament, 
noch nicht ganz fertig geritten, zu ver­
kaufen.

Liickchs bti ^ ....

gut verzinslich, mit mittleren Wohnungen, 
leicht vermietbar, in sehr guter Lage der 
Bromderger Vorstadt, preiswert zu ver­
kaufen.

Angebote unter „Gut 9"  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

1600 m Mbahugleis
und

m. 30 Wagen
sind billig zu verkaufen.

Anfragen unter L^. M .  an d ie ? 
! Geschäftsstelle der „Presse".

Vsr. Nusschsnk unseres ru  einer W M b s E m M M  
gewordenen Zperialdleres

findet s tte r  TRET NNck gsm stz in München
im W r r  statt. ver waggonweise Versand beginnt demnächst.

Um sicher ru sein, auch wirklich - L Z w K tE "  und nicht 
etwa eine der vielfachen ImRMHMMchesseiden ru  erhallen, 
wolle man auch auf die nsM tK h S K Ä  ZhgWßWHßK» SUk 
MsSM EsLNÄe sngsbraÄzte AchntzmZNks sMsn- 
die wie die llereichnung „5a!oator" selbst uns patent-- 
amtiich g c h c h M  ist.

5z!vst»rdrsserei
»  M LnOrn.

Depot:
Richard Rrüger. ViergroWandlung in Thorn,

Fernsprecher 25.

Mir.
.̂.. ....

/O r L 7 ^ c /L Ä e  <^<r

- i . , ....

zirka 40 Meter, sehr gut erhalten, hat ab­
zugeben

AligksiWt M. Kartbl,
Waldstr. 43.

WW MW Will
zi! M I M :

Nußbanm-Sofagarnitur, Panneelbrett, 
Ba,lerntischchen u.Portidrenstangen,Maha- 
goni-Schlassofa, Bettgestelle mit Matratzen. 
Stühle, Blumentische, Ständer u. Bade­
wanne

Iunkerhof, pt., Mauerstr. 2.
Verkäuflich:

8̂  ...jährig, leicht zu reiten, truppenfromm, 
geht auch unter Dame und im Wagen, 
1,70 m Bandm., 1300 Mark.

Wo, sagt die Geschästsst. der „Presse".
Junger, gut dressierter

WZ. Kaiserl. Patentamt N r. 161120 gesetzlich geschützt.
— --------- --------------------------  beider Geschlecht

(Ausfluß in frisch. 
_____________________________  kältesten Fällen)

 ̂ ^  ^  ,  noch KuSaksok. Anwendung überall d is Ire^ a^ A h rb a^
da absolut geruchlos. Kerne Änderung der Lebensweise nötig. Garantie: An- 
llandslos erfolgt sofort Rückzahlung des Kaufpreises von S M k., selbst in 
ältesten Fällen, geg. ärztl. Attest, wenn keine völlige Heilung erfolgt. Daher 
Risiko ganz ausgeschlossen. Verlangen S ie  kostenlos gegen 20 P f für Porto 
auSführl. Broschüre rmt zahlr. glänz. Gutachten von Professoren. Ärzten, sowie 
Hunderten dankbarer Anerkennungsschreiben in kürzester Zeit Geheilter (auch 
solcher, die bisher jahrelang alles mögl. erfolglos angewandt) in verschlossenem 
Kuvert ohne jeden Aufdruck. «Prom pter diskreter Versand i. urch meine Versand- 
Apotheke. v r .  rueck. » .  S e e m a n n . Sommerfekb sn (Bez. Frankfurt, Oder). 
Krankenkassen-Mitgliedcr erhalten Preisermäßigung.

Zoreer
ist sehr preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presset

W ir suchen einige

MmMdbahugleis j 
und Lowries

zu kaufen. Angebote bitte unter! 
Ä .  SL. an die Geschäftsstelle der 

k „Presse".

A U .  ö W W
wird zu kaufen ges. Angeb. unter L .  V .  
8 5  an die Gescbäftsst. der „Presse"

AMWW her Mßßsremkt.
Für daS 4. AbonnementS-Konzert am 12. -Februar,

8 '/ i  Uhr, ist der allseitig geschätzte Bariton As-Ms-sr» ^   ̂
gelvonnen worden, der Lieder nnd Balladen 

Scdumaaa, Hugo Wol! und l-oswo, sowie eine Reihe von ' 
liebem singen wird. Der vielfach bewährte Professor .
W s k r -  hat am Klavier ( 8 s v k » 1 « in )  die Begleitung,» 
wird sich mit kob. Sobumsnn's „Papittons" auch solistisch beteilige' 

Die Vortrüge der beiden Künstler können als höchst gedieg 
aufs wärmste empfohlen werden. ^

Einlaßkarten gibt für Nichtabonneuten die Scbwartr'sche B» ) 
Handlung zum Preise von 3.00, 1.50 und 1.00 M . aus. .

I r r  g-schiWsiihcsnSe Anssch««-
I .  A . : v r .  ü .  L a u te r .____

Xirchen-NonLert
Sonntag den 8. Februar, abends 8 M . „

in  der allstädtischen evangelischen K irche zum  h e fte n d e r Erneuerung  

des In n e r n  des G o ttes h au ses . .. ,
Es wirken gütigst m it: Frau ILoleue v a v ilt  (Sopran), A n " . 

Lmmx üvlä-Hamburg (Alt), die Herren Alvurol (Bariton), 
I'lvxv i', Stvirnveuäer, IllbrLekt (Dlrigenteuquarlett), T tv iu ^ v  
Orgel , der Männergesangverein „Liederfreunde", der altstädt. ev

^  G a tte n  I  M., Familien von 3 Personen 2 M . für das Schiff, 5 0 ^  
für die Emporen, im Vorverkauf in der Buchhandlung des V 
OtOltznivIvivLkr und im Handschnhgeschäst des Herrn Ronrel.

D e r  a l t s t ä Ä t .  e r m r r g .  G e m e i n Ä e k i r c h e n r a t .
I le l lm v lL t .  ^ av o d i. .4.. L L M v i-. tLodre. L o rä v s . I ' .  Nour 

8 e ü l6« . Strlko. L,. Kielt. IV e x u e r .________

ver I n v 6 n t u i x 4 u 8 V 6 i k r r u f  bei

O s i ' I  M s U v m ,  n , v n n ,
^.ItLtüäk. 23,

äauert mir noek

M Z u g -  u n S  V a k l s M o M ,  

N e r r e n - l l n t e r k l e i t l e r ,  V i v a n t l e c k e n .  L e p p i c b e ,  

K o u c le  v o r l a g e n ,  L i n o l e u m - N e s t e .

U M  u m  N i e

k. Mfftzibrtiltzk-, U N r e n
23.

Uerrbmilirbü v- 5 N. an, 2 Fäbrv tiLi'Lvtitz. 
IjLmemidrbll. 8Nber, v. 1b A. sn, 2 I^r. 
Vlecker, tralellvs xelieuil, i - 2-2» 4. »n. 
Ilirleckvr l!'i-, blirslivi 2« t t„  reisvr l« IN-

Domäne Papa« bei M
v e r k a u f t

Telephon Kornatowo Nr. 6. Sprechzeit 5— 7 Uln'-^

3 Zimmer, Entree, Küche nebst Zubehör, 
vorn 1. 4. 14 ab zu vermieten

baldigst zu vermieteu. ^
L .  ? .  Z v M e d e M .

3-zimmerwohnuug
mit Nebengelaß, i. Etage, und eine Hof­
wohnung von 2 renovierten Zimmern 
nebst Küche, part., ist Allst. M arti 12 zu 
vermieten. Auskunft 1. Etage daselbst.

Küche, Mädchenstube, Bad, Gartenland. 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdestall u. 
Burschengelaß, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

NvMrivb LMtMkm»,
G. in. b. H., Aiettienstr. 129. 1.

Freundliche
3-U im im -W chiiW
mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten

Zedanftr. 5»,
in der Nähe des Bayerndenkmals.

Parterre-Wohnung,
3 Z . u. Z ..450M ., v. 1.4.z v. Gerberstr. !8.

Gut möbliertes Zimmer
mit Kabinett zu vermieten.

Loms Nrmr«laLS, Vleust Markt 12,

In nun tzsn'Kln'tsn. kLllbLrön ^nalitätsn unä sotzövstsn, inoätzrnon Nustsrn lrommsn in äem riuwttzil

abgebrannten Hocke-Üanar Kessel L ko.
2U KLN2 tzsäsntoncl lwr'ntzsstzsst^ten k r e is s n  2 m n  V e r k a u f .

ü MlS bi8 AnztzsiiZ ZV?. ksliM T
unä mö§6 clg-llsr llisinnnä mit (ism Linlraut Lössörn, 
sonst sinä äis svliönstsn Nüster ansverkLukt.

Gerberstraße 23.

')

Culmerstraße 7, 
per 1. 1. 1914 zu vermiete!».

rvilhelmstadt..
Eine hochherLfchaftl. 6-Zim M ^  
Wohnung, Autogarage. per 
od. 1. April 1914 mit allem Zuvey^  
evtl. Pferdestall u. Burjchengelap,ä

^Ztt^erfr. beim Portier Friedrich' 
straße U)j12.___________

Eine freundliche

von 4 Zimmern, Küche, Mädchen! ^  
Bodenkammer und Keller von scE  

zum 1. April d. Is .  zu vermiete»- '

_______ Katharinenstraße 4. _____ ^

8 °  L t s g s :  , ,
3 Ziunner, Küche. Eutree und <

3 Zimmer, Küche, Entree, . . . . . .
per t. 4. 14 z« vermie»^

Auf Wunsch elektr. Licht. Zu ew 
in> Kontor. 13-

L .  A ra b ^ s n > ^

MW. K-MMMOK?5
lütt Balkon u. retchl. Zubeh. v. ! 
später zu vermieten  ̂ Mellienste^ - ^

.e

5 Zunmer, Küche, mit besonderem c^ge 
Mädchengelaß nnd Zubehör, 
ganz, Zakobstraße 13, von sofort 
1. April d. Is .  zu vermieten. ^  ^  
gung 10 Uhr vormittags.

Wohnung
von 3 Zimmern mit Gas u. Bad, ^  4-
land und reichlichem Zubehör vo» 
zu vermieten Ay»

Cnlmer Chanill^
Zu erfragen daselbst, t

Llijöiie. »Äi. Ljfi;iklDl>l>A--
Ecke Neustädt. Markt und Gerechte;
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preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

ffroße Bergwerksungliick auf der -zecke 
d-^-bach mit. Das Haus erteNt die Zustimmuno 

telegraphisch das Belle!- äasz§-

- ,M  e y e r  (kons.^"^"^  im vorigen Jahreneueingeführte' 'Perlöhnung' ist ' äuerkennens^ert

Wüte schneller und besser aesovat 
sich L», ^  zu erhöhen. ' 8

«volles 5 '

ung gestellt
im F orstd iL  Suren Wohnungen der
lW eit ^°llte man nach Mög-
dem M e n ? Ä  Gute Wohnungen machen
Soz.) und Zwischenrufe bei den
» E r !  (B eiM  rechts" ^  gewandt -  ist er

W ir. rönnen uns den 
sollte aus ^  ^iorrödners nur anschließen. Wert 
ten E e n  ^ t^ ? ^ " ^ ^ ^ ^ u a u ffo r s tu n g  auf leich- 
Jchres ^  we^en. Bei der Trockenheit des 

unid ^  eingegangen. Die
sind . Schwrerrgkeiten bes ForsterberMes
MMMebrakt Ä d ^ s o l l t e . ^ ^  W°Am°llen enL.
Willi Î t - Auch wenn man ge-
spenden so mu^ ^ „  °^ung ^as größte Lob zu 
°uf das stna^n>n7^5 ^  °?»>^anken nn Hinblick -  '  nnanaell» -?— k.„.- Die Konjunktur im

und wirld noch eine 
" des F'skus aus

k L ^ W L ? ? - .  Z L 5 S L L
gen legen den̂  N u ^ k - ^  >' ^  Forstverwaltun- nen LMten ^s>^Ä  ̂ °I-I Waldes, meist klel- 
Das sollte 'do^ Schwierrgkeiten in den Weg. srn!. «  vermieden werden ^
'" K .F e r  W a lL e n  o o n ^ d e ^ L zen forst- 

eine ern- 
Jnteresse

Roman von H eb da v o n  S ch m id
^  (18. A tz u n g .)

l i t t a ^ d  ^  es mir zum Vorwarf, daß ich Mc- 
"N a chonund interessant finde?" ^
L än 'd^ surchte für dich." flüstert Ruth ihre

jetzt einander all! ^  ^ ' t .  „w ir zwei sind bis 
deine Nebe k . » ^  ^  du. Reginald.
Auck ill, n- B ater und M utter ersetzt
° - -? -e ä e -  . N--dl,ng°» ,s„
a e l la v n ^ ^  Nesthäkchen. M eine E ltern  sind 
ihriaen^"s n ^ E  ich mich verlassen die 
Essener als^ick,""^ ^  sie tausendm al'ver­
last ,,„d ^  ^  -^ s i-g e r  Beziehung ver- 
ihren Ano-n-- unterstanden, zurückgesetzt von

L
seelisch nah^— und UMre Gedanken
dich. dein edles a-nkd" 'ch dich verlieren,
jene F rau  d e' s L  ^ ° ^ ?  selbst, und an
giftet, die dir Q, oi "  ^  a""! dein Leben ver- 

Ruth hat mit geschaffen hat."
Erregung gesprochen"" ^  steigernden
S a n W ä c h e n ^ o r L 'N ^ ^  ^ t z t  sie beide 
n-n aus ^ t l r t z  und bricht in T rä-

A n s c h M " g ^ d " ^ M ^  aufgefahren bei der 
greift er Nuths b e id k ?- °. S°h°lten. sanft er- 
weinenden Augen u n d ^ " a ^ ' s i e  von den 
dunkles Köpfchen "  ^ ^  ^  Schwester

tröstete e" ?  ?en ^ h t  alles zu schwarz
'S  dich s tm a l? ' m" ^  daßkonule?« b weniger als jetzt lieben

Die -prelle.
(Dritte; Blatt.»

der GenosseifichafLs- und Gememdesoristen zu wün­
schen.

Abg. R o s e n o w  (Fortschr.): Herr Abg. Weis-
sermel hat die Forstverwaltung wegen des Finanz 
plianes gelobt. Ich möchte aber doch dem Abg. Ch­
lors lieber zustimmen.

Abg. Dr. A L e n d l a n d t  (natl.) Der dies- 
Verhaltnis der 
 ̂ auf 42:58 

gegenüber einem früheren Verhältnis von 60:40. 
Das geschieht hauptsächlich durch Mindereinkauf 
ausländischen Holzes. Aber es ist doch zweifellos, 
daß durch eine weitere Ausschaltung des Holzes 
auch das inländische Holz Schaden leioen wirb. Die 
Ablösung des Losholzes in den hessischen Kreisen 
ist unmöglich, wer! in dem Staatsv ertrag von 
Gotha vereinbart ist, daß die Gothaische Verpflich­
tung zur Lieferung von Kohlenholz und zur Ver­
stelle zu den Steinkohlenmagazinen vorn Kreise 
Schmalkalden hinfällig wäre, sobal-d in der Mehr­
zahl der hessischen Forsten das Losholz seitens der 
preußischen Verwaltung abgelöst sei. Man würde 
den Kreis ruinieren, wenn man ihm auch «diesen 
kleinen Vorteil noch unbedachtsamerwerse nähme.

Oberlandesforstmeister v. F r e y e r :  Die Forst- 
verwaltung denkt nicht daran, die Losholzabgaiöe 
gegen den Wunsch der Berechtigten abzulöM. 
Hoffentlich wird es uns im nächsten Jahre gelingen, 
für die Zwecke der Arbeiterwohnungen ernon hö­
heren Betrag in den Etat einzusetzen. Eine weitere 
Vermehrung der Buchenbestände ist nicht ohne wer­
teres zu erzielen, da auf vielen Böden mit Buchen 
keine Erträge zu erzielen sind. Beim HolzverEamf 
soll der Lokalbedarf in erster Linie befriedig: 
werden.

Abg. v. W e n d e n  lkons.): Die ForstverwaL-
tung verfährt Lei der Bescheidung von Gesuchen 
kleinbäuerlicher Besitzer um Abgabe von Steinen 
zu Ehausseebauten und anderen Anlagen wenig ent­
gegenkommend.

privaten Älenganstälten.'''
. ^ 6 -  A e n s e l  (kons.): M it der Einschränkung 
der Waldwerden sollte vorsichtig vorgegangen wer 

Aie Waldarbeiter find auf sie angewiesen, 
ebenso die kleinen Besitzer. '

erlandesforstmeister v. F r e y e r  sagt Berück­
sichtigung zu. Die Staatsverwaltung wird auch 
ferner den Standpunkt vertreten, nicht selber Sa-

Die V efo^devm IdEM snisst'ber^O  
sehr schlechte. I n  den Genuß des Höchstgehaltes 
kommen sie merst erst unmittelbar vor der Pensio- 
nwmna. ^ch möchte der Bitt« Ausdruck gelben, daß 
^ -> !2 ^ -^ 'H ?^m sse  in Zukunft bessern mögen. 
„..<Abg. W a l l b a u m  (Hofp. bei den Kons.): Die 
Lohne der Waldarbeiter bedürfen weiterer Auf- 
^sserung. Es ist freudig zu begrüßen, daß ihnen 
Wohnhäuser geschaffen werden sollen. Betonen 
chvchte ich aber, Laß die Lanüarbeiteruerhältni sie 
nicht so traurige sind, wie hier in diesen Tagen be­
hauptet wurde. Die der Industriearbeiter sindhäu- 
Ng viel schlechter. Bei der nächsten Novelle zur 
Aelchsve.isichernngsoridnung ist zu wünschen, daß 
besondere Rücksicht genommen wird auf die Lage 
der Waldarbeiter. Die Waldarbeiter stehen in ihrem 
Berdand durchaus auf nationalem Boden, trotzdem 
haben einzelne Förster den ALeitern Schwiena- 
kerten gemacht. Das sollte im Interesse der natlo- 
nalen Arbeiterbewegung nicht vorkommen.

Landwirtschaftsminister Fhr. v. S c h o r l e m e r :  
Zch mochte zum Ausdruck bringen, daß die Einzel­
wunsche, soweit es mit den Interessen der Forstver-

„Wenn du M elitta  heiratest, wird sie dich 
m tr entfremden," sagte m it einem leisen Auf­
schluchzen Ruth im Tone vollster Überzeugung.

„Aber Kind —- —"
„Reginald." richtet sich das junge Mädchen 

plötzlich empor, „am Ende sind die W ürfel be­
reits gefallen, und du bist M elittas Verlobter? 
^age mir um Gotteswillen die W ahrheit, Re- 
gin-ald, hast du dich heute verlobt?"

„Nein," erwiderte Reginald ohne Zögern.
„Aber du suchst eine Gelegenheit, um dich 

M elitta  zu erklären — leugne es nicht, ich 
wertz du verstehst nicht, zu lügen. Blicke mich 
an, Reginald, ich lese die Antwort in deinen 
Augen . . . .  O — ich täusche mich nicht, ich 
habe das Eefürchtete ja  längst kommen seh'n."

„Beruhige dich doch, Ruth . . . "
Aber Ruth legte beide Arme um den Nacken 

des geliebten Bruders. Alle Röte der E rre­
gung ist aus den feinen Zügen gewichen, 
wieder ganz gefaßt, jckoch blaß bis in die 
Lippen steht ste da, und ihre Stimme klingt 
ern«>L und eindringlich:

„ I n  einer so wichtigen Sache, die über dein 
L.ebensglück entscheidet, wird der Einspruch 
deiner kleinen Schwester dich nicht irre  machen, 
Reginald. Aber bei dem Andenken unserer 
toten M utter, deren segnende Hand ich noch oft 
aus meinem Scheitel ruhend zu fühlen meine, 
mtte ich dich, tue nichts Übereiltes, prüfe dich. 
ehe du ein entscheidendes W ort sprichst. Wenn 
noch ein Funke von Liebe für mich in d ir lebt. 
!D versprich mir, deine Werbung um M elitta  

^  E  halbes J a h r  hinauszuschieben. Ich 
flehe dich an̂ , Reginald, schenke meiner B itte Ge­
hör, warte noch sechs M onate, und wenn du 
dann noch ebenso denkst, wie heute, dann — in 
Gottes Namen — mache M elitta  zu deiner 
F rau ."

Tief bewegt drückte Reginald die Schwester 
an sich. Aus seinem Schweigen, dem liebevollen

Wallung vereinbar ist, Berücksichtigung finden 
sollen. Über die Stellung der Staaisforstverwal- 
tung gegenüber dem Verband christlich-nationaler 
Arbeiter kann ich meine im vorigen Jahre gemach­
ten Ausführungen wiederholen, daß ich keinen An­
laß zu Lohnerhöhungen sehe und eme Organisation 
dieser Arbeiter für überflüssig halte' soweit sie von 
sozialdemokratischer Seite ausgeht, sogar für schäd­
lich halte. Die Zugehörigkeit zu einer Organisation 
gibt noch keinen Entlassungsgrmnd, sondern nur die 
Veleiliglung an einer Agitation zur Erregung von

lassungsgrund, sondern nur die
^ .. __ Agitation zur Erregung von

Unzufriedenheit unter den Mitarbeitern oder Be­
lästigung von solchen, die sich nicht organisieren 
wollen. Den Forst- und Weinberasarbeitern steht 
ein Besch werderecht an die Mini sierialinstanz zu, 
so daß sie sich nicht an eine Organisation zu wenden 
brauchen. (Zuruf Liebknecht: Terrorismus!) Im  
übrigen wird zurzeit erwogen, ob nicht den Arbei­
tern in einzelnen Oberförstereien oder Forstbe- 
zirken eine Vertretung gewährt wird, wo sie Wün­
sche über ihre allgemeine Lage den Lokalbehöijden 
vortragen können. Ich nebe gern zu, daß wir nicht 
in dem Maße mit der Einrichtung von Wohnungen 
vorgegangen sind, als es angebracht wäre; immer­
hin ist die Steigerung beträchtlich. Ein großer Teil 
der Forstarbeiter besitzt auch ein eigenes Haus und 
arbeitet nicht ständig für die Forstverwaltung. Das 
Tempo des Baues von Arbeiterwohnungen soll nach 
Möglichkeit beschleunigt werden, und nötigenfalls 
weride rch eine Erhöhung des Fonds bei dem 
Finanzminister beantragen. Die Waldweide be­
deutet an sich etwas Rückständiges und fit am besten 
durch gute Dauerweiden zu ersetzen. Wir wollen 
gern durch Aufopferung einzelner Bestandteile des 
Waldes zur Anlegung von Dauerweiden beitragen, 
die wir der Bevölkerung zu nicht hohen Preisen zur 
Verfügung stellen. Den Wünschen der Oberförster 
auf vermehrte Verleihung des Titels „Forstmeister" 
will ich gern Rechnung tragen. (Beifall rechts.)

Abg. H o f e r  (Soz.): Herr Meyer hat hier für 
Arbeiterwohnungen gepredigt. Er mag das doch 
auch draußen tun und in die Tat umsetzen.

Abg. M e y e r  (kons.): Ich kann dem Vor­
redner nur sagen, daß ich überall für die Schaffung 
von Arbeiterwohnungen eintrete, nicht nur hier. 
Die Sozialdemorraten, so habe ich gelesen, haben 
neulich 20 Millionen abgehoben. Benutzten sie doch 
die einmal zu dem Zweck. I n  einer Versammlung 
hat Herr Hofer ganz toll auf die Oberförster ge­
schimpft. (Abg. Hofer: Ich?) Ja , Sie, Herr Hofer, 
erinnern Sie sich. Wir haben selbst uns damals 
unterhalten. Ich gebe Herrn Wallbaum recht, daß 
die Arbeiter manchmal einen Verband notwendig 
haben. Nicht zum Schutze gegen den Arbeitgeber ,̂ 
sondern gegen den Arbeiter. (Beifall.)

Abg. H o f f m a n n  (Soz.): Die 20 Millionen 
Mark sind gar keine sozimdemokratischen Gelder, 
die gehören ja den Gewerkschaften. (Heiterkeit.) 
Daß Sie die lieber haben möchten für den Bund der 
Landwirte, ist ja begreiflich. Die Gelder sind ja die 
einzige Garantie der Arbeiter gegen die Entrech­
tung. Aus den ganzen Reden spricht blos eine mäch­
tige Angst vor der Sozialdemokmtie.

Abg. M e y e r  (kons.): Soweit ich unterrichtet 
mn, sind doch die Gewerkschaften ziemlich eng mlt 
der Sozraldemokratie verbunden. Dann sollen doch 
me Gewerkschaften Arbeiterwohnungen Lauen. Herr 
Hofimann hat gesagt, die Minister werden so früh 
verbraucht Ich glaube, Herr Hoffmann, daran sind 
Sre mit schuld. (Heiterkeit.)

Abg. Hi r sch (Soz.): Sie wollen es so hln-

 ̂  ̂ - Gewerkschafter ange­
hören, darüber werden rhnen keine Vorschriften ge­
macht.

Kuß, mit welchem er ihre S tirn  berührte, liest 
Ruth schon die Gewährung ihrer angstvollen 
B itte. Gottlob! Ohne Kampf würde er ihr 
gewähren, um was sie ihn angefleht, er liebt 
sie also noch, und jene F rau  mit den Nixen- 
augen hat sie nicht gang au s seinem Herzen 
verdrängt. E r kann ja  an M elittas Seite un­
möglich ein dauerndes Glück finden.

„Gib m ir dein W ort, Reginald, du wartest 
nach ein halbes J a h r? "

Er zögert — dann sagt er fest: „M ein 
W ort — vielleicht ist's auch besser so."

„Dan, Reginald. tausend Dank," flüstert 
Ruth an feinem Halse. „O — ich habe ja  nur 
dich, w ir beide haben ja  nur einander auf der 
W elt." '

W ir besitzen noch einen Bruder, R uth", ver­
setzte Reginald ernst, „denn ich hoffe zu Gott, 
daß Rolf noch lebt, urtd daß er einmal den 
Heimweg findet zu uns in die Heimat. Der 
Segen unserer M utter, den sie schon mit erkal­
teten Lippen auch über ihn, den Verschollenen 
gesprochen, hat den Fluch, den der V ater in ge­
rechtem Zorne auf sein Haupt schleuderte, von 
ihm genommen. Der „tolle Junker", für die 
meisten fit er tot, aber in unser beider Herzen 
soll ihm eine helle Flamme des Friedens und 
der Versöhnung entgegenleuchten. Er soll 
wenn er wieder kommt, ein wirkliches Heim 
finden, das den Verlorenen freundlich auf­
nimmt. das ibn vergessen läßt, was er erdul­
det. M ag er es noch lo toll und wild getrie­
ben bobm in der W elt draußen — einer un- 
ebrenbosten 5>andlnna ist uifier Bruder nie- 
mails M ia .  hat >sr nie verübt, denn
— er ist ein Kreutz!"

»

fremdem Kusse, flammt dein Mund.
O schütze dich zu böser Stund'
Dein guter Stern.
Du gutes Kind» Guido Eckhardt.

Abg. Dr. W e n d l a n d  (natl.) begründet einen 
Antrag, der wünscht, daß die Staatsrsgievung die 
Holzverkaufsanzeigen in Erwägung, daß die wei­
teste Verbreitung im allM igen Interesse liegt, 
nicht einem einzelnen FachblaLt monopolartig, son­
dern der Fachpresse gleichmäßig zur Verfügung 
stellt, falls sich dieser Weg aber als ungangbar er­
weisen sollte, ihrer Mheren Absicht gemäß er-n 
eigenes Zentralblatt der Forstverwaltung zu schaf­
fen, in dem sämtliche Verkaufsanzeigen der preußi­
schen Forstreviere veröffentlicht weiden.

Abg. Freiherr W o l f f-Metternich (Zentrum): 
Auch jetzt schon ist jeder Oberförster berechtigt, Lei 
lokalen Interessen die Holzverkäufe in den* Orts- 
blattern anzuzeigen. Wir sind gegen den Antrag.

Abg. R o s e n o w  (Fortschr.): Wir halten den 
Antrag besonders auch im Interesse des Frskus für 
notwendig und werden dafür stimmen.

Oberlandforstmeister v. F r e y e r :  Die Regde- 
ruug steht der Bekanntgabe der Anzeigen in den 
Ortsblattern nicht ablehnend gegenüber. Das ist 
sogar freigestellt. Ich würde die Ablehnung des An­
tra g s  empfehlen.

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. R o- 
s e n o w  (Fortschr.) wird der Antrag abgelehnt.

Der Eiiat der Forstverwaltung ist genehmigt.
. Nächste Sitzung: Dienstag, 11 llhr>: Jnterpella- 

Lwn über das Unglück auf Zeche Achenbach.
Schluß 3 ^  Uhr.

Deutscher Reichstag.
203. Sitzung vom 31. Januar, 12 Uhr.

Am Bundesratstische: Dr. Delbriick.
Die allgemeine Erörterung des

Etats für das Reichsamt des Innern 
wird fortgesetzt.

Abg. B ass  e r m a n n  (nl.): Als erster Redner 
des Hauses gebe ich >dem Gefühl herzlichster Teil. 
nähme für die Verunglückten auf der Zeche Achen­
bach Ausdruck. Wir wären dem Staatssekretär 
ffr näher«. Mitteilungen dankbar. Die Stellung des 
Reichsbanikprästdentsn zum Depositenwesen billigen 
wir und sind mit seiner Politik einverstanden. Die 
Privatbanken haben, durch Unterstützung der I n ­
dustrie Großes geleistet. Gegen Bankbrüche gibt es 
keine Sicherheit. Der Staat übernähme mit einer

des Hvpothskemnarktes macht den Wunsch nach einer 
größeren Sicherung der Hypothekengläubiger rege. Die 
Frage des Koalitionsrechts wollen wir nicht im Sinne 
der konservativen Borschläge geregelt wissen. Es 
wäre ein schwerer politischer Fehler, in die Koali­
tionsfreiheit einzugreifen und die Arbeiterorganisa­
tionen mißtrauisch zu machen. Wenn man den Arbei­
tern das Kotlitionsrecht gibt. mutz man ihnen auch 
überlassen, in welcher Welse sie davon Gebrauch ma­
chen. Ein Verbot des Streikpostenstehsns erscheint

Denkschrift u.„ri, -vvlrv»rmen Itno rvirrungen 
des Voykotts ist im allgemeinen Interesse erwünscht. 
Für die Vorbereitung der Handelsverträge ist eine 
Ausgestaltung des wirtschaftlichen Ausschusses erfor­
derlich. Günstige Handelsverträge abzuschließen, wirü 
immer schwieriger!, da das Rüstzeug aller Staaten 
stärker geworden ist. Wir billigen unsere Wirtschafts­
politik und glauben, daß sich der Zolltarif von 1902 
bewährt und dazu beigetragen hat, die Industrie zu 
ihrer heutigen Höhe zu bringen. Krisen werden sich 
in keinem Wirtschaftsleben vermeiden lassen. Daß 
sie heute weniger schwer zu sein pflegen, danken wir 
den starken Organisationen unserer Industrie, die 
ausgleichend wirken. Nehmen wir hinzu, daß der 
Staatssekretär Dr. Delbriick sich große Verdienste auf

Die Landrätin  hatte zu ihrem Balle einen 
Koch kommen lassen, und Friede! hatte zahl­
reiche Kotillonorden und anderes mehr zu den 
sinnreichsten, oft auch sinnlosesten Touren dieses 
Tanzes verschreiben müssen.

Die Vorbereitungen zu dem Fest waren 
glänzend. Dagmar hatte den Ballsaal mit 
Hilfe des G ärtners und der beiden Gärtner- 
burschen sehr geschmackvoll geschmückt: das
Tveibhaus w ar geplündert worden, die 
Pflanzen, aus deren zartes Blumenleben sonst 
nur Sonne oder Mond ihren Schein geworfen, 
heute, sollten sie von dem Lichte unzähliger 
Kerzen bestrahlt werden! Aus dem dunkeln 
Grün der Fächerpalmen hoben sich in zartem 
Rosa prangende Fuchsien, weihe Rosen, hoch­
rote Kakteen, und zwischen deren B lä ttern  
strebte zartes, lichtgrünes Farnkraut empor, 
welches Dagmar au s dem Walde hatte Herbei­
schaffen lassen.

Dagmar ruht nach getaner Arbeit aus ihren 
Lorbeeren, sie hat sich in ihrem kleinen Zim- 
merchen aus das zierliche weiche Sofa geworfen, 
hat die Arme unter dtzm Kopf gekreuzt und 
denkt nach.

Aus dem anstoßenden Schlafgemach, das 
eigentlich nur ein Alkoven ist, leuchtet etwas 
Blütemveihss, das leicht über zwei zusam­
mengeschobene Stühle gebreitet ist. E s ist 
Dagm ars Ballkleid, das sie vorhin anprobiert 
hat: Elly hatte dabei, ihr zu Fähen knieend. 
um an der Falbel des Kleides noch etwas zu 
ordnen, ihr Werk liebevoll betrachtet und ge­
sagt:

„F räu lein  Dagmar sehen heute wunderschön 
aus."

„Ach, Elly, S ie  übertreiben — aber das 
Kleid Haben S ie wirklich reizend gemacht," 
hatte Dagmar erwidert, „ich habe nie ein so 
hübsches besessen, und ich danke Ihnen  herzlich, 
dah S ie sich soviel Mühe damit gegeben haben.



dem großen Gebiete der SmialpoM k erworben h a t/ 
?o haben wir allen Grund, ihm unser Vertrauen aus- 
zusprechen. (Beifall Lei den Natl.)

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k : Auch namens der 
Regierung schließe ich mich den Worten herzlicher 
Teilnahme an, die der Vorredner für die Verunglück­
ten von Zeche Ac h e n b a c h  ausgesprochen hat. Ich 
habe mich sofort, als ich aus -der Presse von dem Un­
glück erfuhr, mit dem HandelsminHter in  Verbin­
dung gesetzt. Das vorläufige Ergebnis der Erhebun­
gen ist: Eine Schlagwetterexplosion ereignete sich auf 
Grube Achertbach auf der dritten Tieffohle. Ein er­
heblicher Grubenbrand hat nicht stattgefunden, so 
daß der Vsrghauptmann noch in  der Nacht die Zu­
fahrt beginnen konnte. Bisher sind 19 Tote, 2 le­
bensgefährlich, 8 weniger schwer verletzte Bergarbei­
ter geborgen. Drei Arbeiter sind anscheinend unter 
den zusammengebrochenen Trümmern der Grube ver­
schüttet und dürften tot sein. Insgesamt dürften 25 
Menschenleben zu Grunde gegangen sein. Sobald 
weiteres M aterial eingegangen ist, werde ich nicht 
verfehlen, es dem Hause mitzuteilen. I n  Anknüp­
fung an meine Erklärungen zu unserer Wirtschafts­
politik und namentlich meine programmatische Fest­
legung hinsichtlich der neuen Handelsverträge hat der 
Abg. Bassermann erneut die Frage erörtert, ob es 
nicht möglich oder zweckmäßig sei, dem Wirtschaftli­
chen Ausschuß eine andere Organisation zu geben, 
namentlich, ob es nicht möglich sei, einer größeren 
Anzahl von Verbänden ein Präsentationsrecht zu 
dem Ausschuß zu geben und zur Beurteilung beson­
derer Fragen auch einzelnen Industriezweigen'. M it 
der Prüfung dieser Frage bin ich eigentlich urrabläs- 
7-g beschäftigt gewesen, solange ich das Reichsamt des 
Innern  vertrete. Sie ist eingehend erörtert worden, 
aber ich bin nicht zu der Überzeugung gekommen, daß 
wir in  der Lage sind, dem wirtschaftlichen Ausschuß 
eine wesentlich andere Gestalt zu geben, als er von 
Hause aus besitzt, ohne seine Brauchbarkeit für seinen 
eigentlichLn Zweck zu schädigen. W ir müssen zunächst 
oaran festhalten: die allgemeinen Richtlinien der 
Zoll- und Wirtschaftspolitik werden hier im Reichs­
tage festgelegt. Dann ist es Pflicht der Regierung, 
alles zur Beantwortung der dabei etwa auftauchen­
den Fragen erforderliche M aterial zu beschaffen. Man 
muß aber vor allen Dingen vermeiden, diesen vorbe­
reitenden Beratungen handelspolitischer Fragen ge­
wissermaßen eine amtliche Form zu geben. Das 
würde auf die Errichtung einer Art Zollparlament 
hinauslaufen, das naturgemäß den Einfluß des 
Reichstages beschränken müßte, in dem Maße, wie es 
seine Zusammensetzung und Organisation festlegt. 
Ich darf an den preußischen Volkswirtschaftsrat er­
innern. Er war eine Idee des preußischen Abgeord­
netenhauses, sie wurde aber hier im Reichstage von 
ver Hand gewiesen mit der Begründung,, man könne 
unmöglich eine Organisation schaffen, die in die Kom­
petenzen des Reichstages eingriffe. Der wirtschaftliche 
Ausschuß soll lediglich die Regierung bei Bewertung 
der Faktoren, die bei Festsetzung eines Zolltarifes und 
Schaffung von Handelsverträgen ausschlaggebend 
sind. Deswegen Ä n ich der Meinung, daß die au­
genblickliche Organisation des wirtschaftlichen Aus- 
schusses richtig ist. Sie gibt mär die Möglichkeit, so 
viel Sachverständige zu hören, als ich irgendwie für 
nützlich halte. Mehr ist von einer begutachtenden 
und vorbereitenden Behörde überhaupt nicht zu errei­
chen. Es läßt sich aber tatsächlich mit dem jetzigen 
Zustande auskommen. Es hat sich herausgestellt, daß 
der Bund der Industriellen außerordentlich stark ver­
treten ist, denn seine Mitglieder sind zum Teil auch 
Miigleder des Zentralverbandes. sind vor allem aber 
auch Vertreter des deutschen Handelstages und kom­
men so in großer Zahl in den wirtschaftlichen Aus- 
schuß. Die augenblickliche Organisation gibt aber 
auch sonst die Möglichkeit eines Ausgleiches, wie er 
erwünscht ist. W ir können immer dabei die verschie­
denen Landesteile und Industriezweige berücksichtigen. 
W ir können tatsächlich auf diese Werfe ein nicht all­
zu großes und tatsächlich aktionsfähiges Parlam ent 
wenn ich mich so ausdrücken darf, für die Beratung 
dieser Fragen erhalten. Die Verhältnisse würden 
nicht gebessert werden, wenn die Zahl gegen früher 
erheblich vermehrt und nvch eine größere Anzahl von

E inen Dank für ihre Schneiderin zu ern­
ten, war Elly neu —  sie riß ihre wasserblauen 
Augen w eit auf. Ih re  Herrin pflegte gewöhn­
lich an fertigen Toiletten  a lles Mögliche aus­
zusetzen und zu teilen, fast jedesm al hatte E lly  
Verdruß gehabt. Nur der hohe Lohn, welchen 
M elitta , oder vielmehr der Landrat zahlte, 
hielt sie davon ab, den unbequemen Dienst zu 
verlassen.

„Ich bin froh, daß gnädiges F räulein  mit 
dem Kleide zufrieden sind," sagte sie, während 
sie Dagm ar beim Ablegen der anprobierten 
T oilette half.

Nun, eine Stunde vor B eginn  des B a lles , 
grübelt D agm ar über die Äußerung der Zofe 
nach. S ie  hat nur ihr Gesicht und ihre halbe 
Büste in  ihrem kleinen Toilettenspiegel sehen 
können, die Hauptwirkung des kleidsamen An- 
zuges hat sie noch nicht wahrgenommen, in 
ihrem Zimmer befindet sich kein größerer S p ie­
gel, geschweige denn ein Trumeau.

„Elly hat mich gewiß nur aus G utm ütig­
keit, nur um mir etw as Schmeichelhaftes zu 
sagen, „wunderschön" genannt," denkt D ag­
mar, „diese Bezeichnung paßt allerdings auf 
das Kleid, aber werde ich auch verstehendes mit 
Schik zu tragen?"

I n  dieser Beziehung zeigte M elitta  von 
Jugend auf eine unnachahmliche Grazie, sie 
würde auch heute bezaubernd aussehen, und 
Reginald würde natürlich den Kotillon mit ihr 
tanzen, und um sie, das unbedeutende Nesthäk­
chen, würde sich sicherlich w ie immer niemand 
kümmern.

Dagm ar seufzt auf bei dem Gedanken an 
diesen langen Tanz, den interessantesten aller 
Tänze, den sie heute M orgen Tibbi Jlsenkron

Körperschaften ein Präsentationsrecht erhalten 
würde. Durch die Möglichkeit, Sachverständige zu 
vernehmen, ist der wirtschaftliche Ausschuß außeror­
dentlich elastisch, so daß alle Interessen darin vertre­
ten sein werden. Ich bin bereit, in der bisherigen 
Richtung alles zu tun, was in meiner Kraft steht, 
um den wirtschaftlichen Ausschuß leistungsfähig zu 
erhalten und alle Interessen dort zu Worte kommen 
zu lassen. Aber Schritte zu tun, die in der Rich­
tung einer größeren festen Organisation liegen, die 
nach meiner Ansicht zu einer Art Neben-, wirtschaft­
lichen oder Zollparlament führen würden, kann ich 
weder im Interesse des Reichstages, noch im I n ­
teresse der verbündeten Regierungen für zweckmäßig 
halten. (Beifall.)

Abg. Dr. W e n d o r f f  (fortschr.): Es ist bedau­
erlich, daß der Staatssekretär den vom Reichstag 
vorgeschlagenen Weg zur Ausgestaltung des w irt­
schaftlichen Ausschusses nicht gehen will. Meinungs­
verschiedenheiten über wirtschafLspoliLische Fragen 
bestehen wohl in allen Parteien. Herr von Gothein 
hat unsere Wirtschaftspolitische Stellung dargelegt,
und außerdem ist sie in unserem Parteiprogramm 
niedergeegt. An diesen Festsetzungen halten wir 
fest. Die übrigen wirtschaftlichen Ausführungen 
des Herrn Dr. Becker deuten darauf hin, daß in ihm 
die etwas plötzlich entstandene „Fraktion Hestermann" 
bald einen Hospitanten erhalten wird. (Heiterkeit.) 
Die „Deutsche Tageszeitung" hat die Hestermannsche 
Rede das Hauptersignis des Tages genannt. Das 
war eigentlich recht unfreundlich gegen den konserta- 
tiven ÄLg. Hoesch, der an demselben Tage seine pro­
grammatische Rede hitlt. (Abg. Dr. O e r t e l  (ff.): 
Die war schon in der Abendausgabe besprochen.) Wir 
protestieren dagegen, wenn Herr Hoesch uns das Wort 
lns Freiherrn von Wangenheim vorhält: „Innere 
Kolonisation sei eim hohles Schlagwort der Demo­
kratie!" (Unruhe links und Zuruf: Unerhört!) Ja , 
das ist unerhört., das ist eine recht junkerliche über- 
hebung. (Beifall links. Präsident Dr. K ä m p f  rügt 
den Ausdruck.) Das bezog sich auf!den Freiherrn von 
Wangenheim, und demgegenüber halte ich den Aus­
druck aufrecht. (Beifall links.) M as die Konservati­
ven mit der inneren Kolonisation wollen, das hat ein 
Gutsverwalter dahin ausgesprochen, daß den Gutsbe­
sitzern mehr Arbeitskräfte verschafft werden sollten. 
Die Landflucht ist bei den ostelbischen Großgrundbe­
sitzern weit größer als bei den westlichen Bauern- 
wirtschaften. Eine H-aupLursache dieser Landflucht 
sind die rechtlichen Verhältnisse, die die Landarbeiter 
zu Deutschen minderen Rechts machen. Die Zunahme 
-des Viehbestandes entfällt nicht auf den Großbesitz, 
sondern aus den kleinen und gerade den kleinsten Be­
sitz. Die jetzige Wirtschastspölitik hat uns von aus­
ländischen Arbeitern und ausländischer Fleischpro- 
Äuktion abhängig gemacht. Trotzdem werden wir 
dem Staatssekretär sein Gehalt nicht verweigern. 
(Beifall und Heiterkeit.)

Abg. Graf W e s t a r p  (korrs.): Die klaren und
lichtvollen Ausführungen des Reichsöankpräsidenten 
können wir nur billigen. Gegen die Animierban- 
kiers ist ein entschiedenes Einschreiten notwendig. 
Hinsichtlich der Handelsverträge werden Gründe der 
auswärtigen und inneren Politik eine Änderung der 
passiven Haltung der Reichsregierung notwendig ma­
chen. Wir wollen den Arbeitern das Koalitionsrecht 
nicht nehmen, auch begrüßen wir die Tätigkeit der 
wirtschaftsfriedichen Gewlerlschaften. Dagegen genü­
gen die Befugnisse der Polizei nicht, um die Miß­
stände. die Las Streikpostenstehen. geschaffen hat, zu 
beseitigen. Das Streikpostenstehen dient heute zur 
Einschüchterung der Arbeiter, zu einer Beschränkung 
ihrer persönlichen Freiheit, Die Unzulänglichkeit des 
ieM en ZEMÄes. lyird vmch die immer lauter wer- 
denden Beschwerden des Mittelstandes und der I n ­
dustrie bezeugt. Ein Koalitioszwang der Arbeitgeber 
hat zu Mißständen bisher nicht geführt. (Unruhe bei 
den Soz., Ruf: Haben Sie eine Ähnung!) Außer­
dem ist die Frage nach anderen Gesichtspunkten zu 
beurteilen als der Koalitwnsmißbrauch, der die Ar­
beiterschaft beherrscht. W ir werden nicht aufhören, 
gegen diesen Mißstand anzukämpfen. Beifall rechts. 
Zischen der Soz.)

hatte versprechen muffen. Dagm ar hatte im  
Augenblick, in welchem sie engagiert worden 
w ar, bedauert, nicht die Unverfrorenheit ihrer 
Schwester D ora zu besitzen, die es so brillant 
verstand, solche, die ihr unbequem wurden, 
abzublitzen.

Seufzend erhebt sich Dagm ar. Auf dem 
Lande beginnen auch größere Gesellschaften ge­
wöhnlich zu einer früheren Stunde a ls  in  der 
Stadt. Um acht Uhr würde bestimmt der erste 
W agen vorfahren, es ist die Höchste Z eit, mit 
dem Toilettemachen zu beginnen.

Dagm ar schlingt ihr dunkles, volles Haar 
m it geschickter Hand zu einem Knoten, den sie 
der Mode gemäß mit Schildpattnadeln und 
einem mattsilbernen P fe il  am Hinterkopf be­
festig . D ie kleidsame Haartracht steht ihr vor­
trefflich.

A ls sie im B egriff ist, sich in die Eesell- 
schaftsräume hinunter zu begeben, fällt ihr ein. 
daß sie ja  gar keine Blum en besorgt hat, um 
Brust oder Gürtel m it thuen zu schmücken. D as  
schlichte W eiß ihres Kleides, das durch keine 
farbige Bandschleise belebt wird, verlangt 
durchaus einen Schmuck.

„Ich werde in s Treibhaus gehen und mir 
dort ein Sträußchen zusammenbinden, v ie l­
leicht finde ich sogar ein  paar Oleanderblüten."

Dagm ar benutzt eine Hintertreppe, über 
welche sie am schnellsten in das Treibhaus, das 
an einem Ende des Parks liegt, gelangen kann, 
und schon nach M inuten  tr itt sie, die kleine 
Schleppe ihresK leides vorsichtig emporhebend, in  
den von erschlaffender T reibhausluft erfüllten  
R aum , in dem sie jetzt ihren Blick suchend um- 
herspähen läßt. Richtig —  dort steht ein blü­
hendes Oleanderbäumchen, und schnell hat

Abg. S p i e g e l  (Soz.): 
Achenbach beweist einmal 
Wünsche des Reick^----------

Das Unglück auf Grube 
wieder, wie wenig die 

-rchslages von der Regierung berück­
sichtigt werden. Die Polizeimaßregeln Lei Streiks 
beweisen, daß ein Ausnahmezustand für die gewerk­
schaftliche Tätigkeit besteht. Auch die Christlichen 
werden sich für die Unterstützung der Konservativen 
bedanken. Den krassesten Terrorismus üben die Un­
ternehmer aus.

Abg. Dr. F a ß b e n d  e r  (Z tr.): Eine gesetzliche 
Regelung des Waffenhandels ist dringend notwendig. 
Zu wünschen ist die Gründung eines Tiesbau- 
amtes.

Unterstaatssekretär R i c h t e r :  Der vom Vorred­
ner gewünschte Gesetzentwurf über den Waffenhandel 
ist in Ausarbeitung begriffen und witd noch in dieser 
Session dem Hause zugehen. Die weitere Anregun­
gen bezüglich eines Tiefbauamtes rvedden sorgfältig 
geprüft werden.

Abg. Dr. B ö h m e  (Hofp. L. d. N l.): M it aller 
Entschiedenheit fordern wir, daß das Fideikommitz- 
wesen eingeschränkt werde und neue Fideikommiße 
überhaupt nicht mehr errichtet werden. Daß wir 
von: Vauerrrbund-e in Beziehung zu Güterschlächtern 
stehen, ist eine grundlose Behauptung. Der Abg. 
Hoesch hat keime Ursache die Führer des Bauernbun­
des als M änner zu bezeichnen, die nichts mit dem 
Bauernstande zu tun haben, es sind praktische Land­
wirte; das kann man von den Führern des Bundes 
der Landwirte nicht durchweg sagen. Bauernbund 
und Hansabund haben sich in der letzten Zeit in ihren 
politischen Ansichten genähert. M it einer Politik 
des Ausgleichs hinsichtlich des Schutzzolls dienen wir 
am bestem den Interessen der Landwirtschaft, der I n ­
dustrie und des deutschen Volkes.

Abg. S c h w e i ck h a r d t  (Forffschr. Vpt.): Von 
dem Abgeordneten Vogt-Hall sind die wirtschaftlichen 
Verhältnisse Württembergs ganz falsch dargestellt 
worden.

Abg. P e u s  (Soz.): Die Entwickelung der Vak- 
kereion zu Großbetrieben ist eine ganz natürliche.

Abg. H e s t e r m a n n  (b. k. F .): Ich habe nicht 
behauptet, daß der Bauernbund als sol<^r mit Gü­
terschlächtern zu tun hat, oder daß Dr. Böhme damit 
Zu tun hat. <>ch habe nur gesagt, daß in meinem 
Wahlkreise und dem Dr. Vöhmes Güterschlächter an 
mich herangetreten sind und mich gebeten haben, dafür 
einzutreten, daß ihnen in Preußen nicht das Hand­
werk gelegt wird. Zum Schutzzoll kann ich nur sagen, 
was ich schon als Vorredner der nationalliberalen 
Partei gesag habe. (Heiterkeit.) Dr. Böhme hat sich 
auch in gewaltigen Gegensatz zm nationalliberalen

„  ̂ , , , ____ , Auch Herr
Dr. Böhme mutz doch wissen, datz in der nationallibe­
ralen Fraktion auch Mitgleder des Bundes der Land- 
wrte sitzen. (Hört! Hört!) Ich wsitz nicht, ob diese 
Herren nächstens auch aus der nationalliberalen 
P artei herauskommen. (Heiterkeit.) Im  Bauern- 
bunde sitzt auch Herr Lös c he r  von der Reichspartei. 
Er war der Rsnommier-Freikonseroative. (Heiterkeit.) 
Er wurde in den Versammlungen besondess erwähnt, 
weil die Freikonservativen in landwirtschaftlichen 
Fragen zuverlässig sind. (Heiterkeit rechts.) Und 
dann sitzen im Bauernbund auch f r e i s i n n i g e  
Leute. Es ist doch eigentlich ein Ding der Unmög­
lichkeit, daß man mit diesen Herren zusammenarbei­
ten kann. ^(Hört! Hört! und Heiterkeit), besonders

, E itelkeit und Unruh«:) ____  ______
Punkt 'des Zentrums stimme ich durchaus zu. (Schal­
lende Heiterkeit und Zurufe: Sie wollen wohl ins
Z e n tru m ?------- die Herren vom Zentrum winken
lebhaft ab — erneute Heiterkeit.) Ich finde, datz die 
Zentrumspartei viel besser ist als manche andere 
Partei. (Allgemeine Heiterkeit.) Bei den Wahlen 
wird viel Schwindel getrieben. (Schallende Heiter­
keit und Zurufe: Von Inen!) Da wurde das Zen­
trum immer als die große Gefahr hingestellt. Ich 
habe in der nationalliberalen Fraktion die Erfah-

Dagm ar m it Hilfe ein iger mitgebrachten Steck­
nadeln die rosa B lum en auf ihrem Kleide be­
festigt. S ie  wendet sich zum Gehen, da ver­
dunkelt sich der E ingang, und der Gärtner naht 
sich Dagm ar in der ehrerbietigen Haltung, 
welche alle  Trouenhoffschen Leute der jüngsten 
Tochter des Hauses gegenüber anzunehmen 
pflegten, obgleich Dagm ar nie befahl, sondern 
ihre Wünsche und Aufträge stets in  eine 
freundliche, allerdings bestimmt ausgesprochene 
B itte  kleidete.

„Befehlen das gnädige Fräulein  vielleicht, 
datz ich noch B lum en nach oben schaffe?"

„N ein, Adolf, ich habe bereits, w as ich 
suchte. Aber w as fehlt Ih n en , S ie  sehen ja ganz 
unglücklich aus?"

Der Gärtner Adolf war ein ige Jahre in 
R eval in einer Kunstgärtnerei in S tellung  
gewesen und sprach ein  ziemlich fehlerfreies 
Deutsch. .

„Ach, gnädiges Fräu'leinchen, m it meiner 
armen Großmutter wird es wohl nicht mehr 
lange dauern. Ach, und sie ist eine so gute 
Frau, hat mich von ihrem bischen Ersparten die 
Gärtnerei erlernen lassen und mir ihren letzten 
Kopeken gegeben."

„W as fehlt denn der A lten?" fragte D ag­
mar teilnehmend.

„Ach, gnädiges Fräuleinchen, gegen den 
Tod da ist kein Kraut gewachsen. S ie  ist auch 
nie sehr gesund gewesen, jetzt aber, seit zwei 
Tagen ist es ganz schlecht m it ihr geworden."

„W ollt I h r  denn nicht den Doktor kommen 
lassen?"

„Ach, w as kann der helfen, gnädiges Fräu­
lein! W ir haben schon die A lte in  die Bade-

im.««. L  7 S S  « L fS L
LerkeiL und Zurufe: Kehre zurück!), daß in drei.
Partei viele Herren sind, die meinen Standpunkt re 
len. (Große Heiterkeit rechts.) Die Hauptsache su 
-die bürgerlichen Parteien ist die, die Kluft zlvya) 
Großgrundbesitzern mrd Bauern nicht zu erweitern, 
sondern zu beseitigen. (Beifall rechts.)

Damit war die Rednerliste zum Titel „Gehalt oe 
Staatssekretärs" erschöpft. Von der Bevatuna i 
noch zurückgestellt die Zentrumsresolution, betr. ^ ' 
führung des Vereinsgesetzes, die am nächsten ' 
woch auf die Tagesordnung gesetzt werben M - . , 

Das Gehalt des Staatssekretärs wurde LewrlUg' 
Eine Reihe weiterer Titel wurde ohne Debatte e - 
lediqt. .

Darauf wurde die Weiterberatung auf Drensmv 
2 Uhr vertagt; vorher kleine Anfragen.

Schluß 5 Uhr.

Ein rätselhaftes Geschöpf.
---------- (Nachdruck »erd»t«̂

E s ist in der T at eine sehr rätselhafte Kre<̂  
tur, von welcher ich Ih n en  erzählen will. P i d ^  
ist ihr Name. D ie  ganze Gattung, zu welche 
sie gehört, hat sonderbare Lebensgewohnheift"' 
ich meine die Gattung der P h olas oder Doyp 
muscheln, welche sich nicht nur in Holz, sonder" 
sogar in  harte Felsen einbohren, um am E"° 
dieses selbstgegrabenen T unnels sitzen zu bleibe" 
und hier ein beschauliches D asein zu führe"' 
Piddock ist eine Bohrmuschel der nordwestliche" 
Küste Amerikas, welche sich in  das Meer uM' 
gürtende Sandsteinklippen einbohrt, um diese ai» 
ihren, permanenten Wohnsitz zu benutzen. ^  
erregten schon in frühesten Zeiten die A usw eg  
samkeit der Naturforscher, doch da sie nur jene 
Teile der Klippe bewohnen, welche fast irnfte 
unter Wasser liegen und nur bei ganz niedriger 
Ebbe blosgelegt werden, so ist ihr Treiben ' 
sehr vor dem Späherauge des Menschen geschu?' 
daß sie selbst dem Forscher bis auf den heutige" 
T ag in mannigfacher Hinsicht ein Rätsel ge 
blieben sind. .

V iele alte Ruinen längs des Meeres, soA. 
die felsige Küste selbst, tragen die Spuren  
unermüdlichen Bergm annes. D ie  Marmorsäule 
des alten Tempels des Jupiter Serapis, welch 
an der Küste ves mittelländischen Meeres stehe"' 
sollen in  vergangenen Zeiten tief von Geschöpft" 
derselben Art unterhöhlt worden sein. . . .

„Wie gelangen sie in das Gestein?" Eil»? 
haben behauptet, daß die Tiere eine Säure " 
sondern, welche den F els zerfrißt, während ande 
erklärt haben, daß dir Höhlungen durch laW 
anhaltende Tätigkeit der Zunge entstehen. ^

.VI. ^)lese beiden Theorien sind sehr falsch.
nach dem Dr. Wendorff heute erklärt hat, daß sein« Jam es S .  M 'Curdy, einem amerikanischen Nat"

forscher steht heute fest, daß das Tier sich. m i A  
seiner scharfen Schale in das Gestein cinvoy' 
D er muskulöse Fuß, der nach Willkür v o r g E  
werden kann, bildet, während die Muschel 
an den F els klammert, einen Stützpunkt, " 
den die scharfe Schale sich nach jeder Richl""A 
drehen kann. Raspelspäne an den Wandung^ 
der Höhle zeigen deutlich, daß die Schale ZE  
Bohren benutzt worden ist. I n  dieser Weift 
bettet zweifellos die ganze Gattung P h olas ott 
beim Graben ihrer T unnels.

stube gebracht und a ltes M oos von den ^  
chern gekratzt und das gewärmt und ihr auf 
Brust gelegt, w eil sie immer so schwer 
kriegt; und dann haben w ir ihr st"* 
B ranntw ein zu trinken gegeben m it etwas l! 
stotzener roter Kreide, aber nichts w ill 
helfen, und die W eiber meinen, vor Sonn 
aufgang wird es wohl aus m it ihr sein."

Dagm ar wußte au s Erfahrung, daß 
Bauern in der R egel gegen ärztliche Hft,, 
sind, sie begnügte sich daher, freundlich ", 
sagen: „Ich komme später hinüber, Adolf, " 
nachzusehen, w as Ih r e  kranke Erotzmu* 
macht." ,i

die etift.D a rollte d ie Equipage, welche die 
Gäste brachte, bereits vor die Freitreppe,.."^  
Dagm ar wollte, —  ehe sie die Eesellschaftsra" ,, 
betrat, iroch einm al den Teetisch im  
zimmer inspizieren, wo die Bedienten die s t ^ f  
nen T abletts m it dem belebenden 
empfingen, um sie den Gästen zu bieten- j- 
eilte, da sie leichte Ballschuhe aus Hellern, 
chem Leder trug, vorsichtig die noch regenft"^ 
ten S tellen  des G artens und Hofes verw eb  
in s H aus zurück. „

D a s R ollen eines zweiten v o r fa h ^ " ^  
W agens hat sich vernehmbar gemacht, die 
lonS beginnen, sich zu füllen m it einer 
den, schwatzenden, bunten M enge, deren 
tige Losung nur Frohsinn heißt. Alle  
Gedanken, a lle  Sorgen des täglichen "e ^  
hat man daheim gelassen und bringt s" 
eleganten Räum e dieses gastfreien Hauses ^  
ein  verbindliches Lächeln^ eine strahlende
sellschaftslaune. . .r

(Fortsetzung
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Mehrere Arten finden sich an den Küsten 
von Puget Sound. Einige dieser Muscheln be­
wohnen die harten Tonbänke, welche die Küste 
einfassen, während andere ausschließlich die Sand- 
steinnsfe als Wohnplätze wählen. Diejenigen, 
welche in den Tonbänken leben, find größer und 
zäher als die Bewohner der Felsen. D ie letzteren 
Md gewöhnlich etwa drei Zo ll laug und in  der 
oregel etwa sechs Zoll tief in  den Riffen ver­
ü b e n . M 'Curdy fand mehr mehr als vier 
so ll lange Exemplare, welche volle acht Zo ll tief 
gebettet waren.

Der m it Zähnchen und Zacken versehene 
c. E e l  der unregelmäßig länglichen Muschel ist 
oicht geschlossen; sie endigt in  einer langen Zunae 

emem Saugheber, welcher in  einer kleinen 
whrenähnlichen Hülle liegt, der das einzige Ver- 
vlndungsmittel der Muschel m it der äußeren Welt 
darstellt. Sie ist gewöhnlich ausgestreckt, bereit, die 
wikroskopischenTierchen ausdemMeereswafser auf­
zufangen, von denen die Muschel sich nährt. B eim  
geringsten Nahen einer Gefahr wird die Zunge 

und die Höhle gegen Eindringlinge

"  SchL A L n
Die Schale des Weichtieres ist dünn und 

^? e lich . Fleisch ist sehr zart und schmack­
haft und längs der Küste Oregons, wo die 
Bohrmuschel sehr verbreitet ist, g ilt die soge­
nannte „Steinaustern-Suppe« als große S l i -

Geschöpf schon m it dem Bohren 
3 m n t w e n n e s  noch ganz klein ist. geht aus 

^ A ls a c h e  hervor, daß die Öffnung der Höhle 
einviertelZoll im Durch- 

. . E ' f  Der Gang erweitert sich dann nach innen 
M  in gleichmäßiger Weise. Wenn die gewünschte 

'st, so hört die Muschel m it ihrer
w e lc k ^ ? '? ° ?  tzhrt sie fort, die Höhle, in  

"hbr ste liegt, ihrem Wachstum entsprechend 
o -'rwertern Nachdem sie m it dem Bohren 
^ M h o r t  hat, schwindet ih r muskulöser Fuß all- 
mahlrch. und es schließt sich die Öffnung, aus 
welcher er hervorragte. W ird die Schale beim 

a^Senutzt so erzeugt sie sich von neuem, 
Obwohl nun fest steht, daß die Muschel sich in- 

unbegreiflichen Triebes in  den Fels

wuschel wirklich b??der°Arbett beobachten kö^nem

Bohrmuscheln, so zeigen auch die 
E n »  ^  »  bemerkenswerte Baugeschicklichkeit.

Teil des Gesteins losgebrochen wird, 
! ° > d e t  man dasselbe von den Höhlen durch! 

^ r t ,  welche die unternehmenden Geschöpfe ge- 
haben; doch stößt nie der Gang eüies 

eines anderen zusammen. Is t  
das nicht im höchsten Grade erstaunlich?

U m

d ° ^ lW e  aus den benachbarten Seebädern^Teile 
M u s c k ^ u  durch Dynam it gelöst und die

Dw - r g e r i n g e r  Mühe gewonnen. 
Tätigkeit der Bohrmuscheln ist aber 

mcht nur interessant, sondern bisweilen auch

S ie "e rfM  Ordern

Neuerungsbauten erforderlich. E. O s te n .

Die Grubenkatastrophe in Dortmund.
Nachmittag sind von den 

b a ? K ^ ' r  °» der Zeche Minister „Achen- 
o c h /6  Tote rekognosziert worden. Davon 

Von verheiratet und neun ledig.
Am-» Verletzten konnten sich acht nach 
Anlegung von Notverbänden in ihre Währ­
ungen begeben. Von den übrigen neun 

lu d drei gestorben. Bei den andern liegt 
m unmittelbare Lebensgefahr vor. Die 

eerdigung der Opfer .findet voraussichtlich 
Montag Nachmittag 3 Uhr statt. ' ^  
r m - i ^ ° u f e  der letzten 24 Stunden wurden 
haust, geborgen. Im  Kranken-

'nsgesamt vier Schwerverletzte ge- 
7 ^ « '  >°d°h die Z a h l  d e r  T o d  e s ­
st» no^ b >.s l et z t  2 4 beträgt. Es sollen

u».«l d '"

.....
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dach" folgendes" T  7 ? - ^ °  »Minister Acheu 

lassen Euere Enteil

von 
um 

M i-

dem 
von dem 

er Achen- 
zngehen 

' Kö-

Bram-

braven

Bell-7 '^  gefallenen §
BefM ' ?  «uszusprechen.

hat an die VenvM u-^^a .ges Dr. Kaempf 
N'ster Achenbach'" in ^ e
mund folaendes -r°, Brambaner bei T 'uigenves Telegramm gesandt:

Grubenkatastrophe
Wieder einmal hat im westfälischen Kohlen­

revier eine Schlagwetter-Explosion das Leben 
vieler wackerer Bergleute gefordert. Eine 
große Schlagwetter- und Kohlenstaubexplosion 
ereignete sich am Freitag, 30. Januar, um 6,15 
Uhr abends auf der Zeche „M in is te r Achenbach" 
in  Vrambauer bei Dortmund. Die Explosion 
erfolgte auf der dritten Sohle, 1200 Meter süd­
lich vom Schacht im  Revier 6. Die Zeche gehört 
der Hiittensirma Gebrüder Stumm in  Bram- 
bauer. D ie Schachtanlage hat zwei Schächte 
m it etwa 670 Meter Tiefe; die Belegschaft ist 
1800 M ann stark. Davon waren m ittags 650 
angefahren; abends um 10 Uhr fehlten noch 
100. Die technischen Beamten sind sofort in  den

bei Dortmund.
Schacht eingefahren. Es sind bereits viele Berg­
leute tot herausgeschafft worden, darunter der 
Fahrsteiger Reinhardt, der oberste Beamte der 
Mittagsschicht. Ferner wurden eine Anzahl 
Schwerverletzte geborgen. Die Leichen sind bis 
zur Unkenntlichkeit entstellt. Teilweise sind 
ihnen die Eliedmaßen abgerissen, was auf die 
Gewalt der Explosion schließen läßt. Zahlreiche 
Sanitätsmannschasten waren sofort zur Stelle 
und warten auf die Bergung der Opfer. Bon 
den Nachbarzechen ist H ilfe  an die llnglücks- 
stätte abgegangen. D ie Zech« „M in is te r 
Achenbach" ist dieselbe, auf der sich im  Dezember 
1912 ebenfalls eine schwere Explosion ereignete, 
wobei 45 Bergleute zu Tode kamen.

Anlaß der Grubenkatastrophe, die Ih re  Ge­
werkschaft innerhalb kurzer Zeit von neuem 
schwer betroffen und so zahlreichen wackeren 
Bergleuten das Leben gekostet hat, spreche ich 
Ihnen namens des Reichstages herzliches 
M itgefühl aus."

Aufgrund eines bei Beginn der Sonn­
abend-Sitzung gefaßten Beschlusses hat der 
P r ä s i d e n t  d e s  A b g e o r d n e t e n ­
h a u s e s  folgendes Telegramm abgesandt: 
Gewerkschaft „M inister Achenbach" Bram- 
bauer. Im  Namen des Abgeordnetenhauses 
spreche ich der Gewerkschaft und den verun­
glückten braven Bergleuten sowie den Hinter­
bliebenen meine aufrichtige Teilnahme aus. 
Dr. G raf von Schwerin-Löwitz, Präsident des 
Abgeordnetenhauses. —  Auch der P r ä s i ­
d e n t  des H e r r e n h a u s e s ,  Exzellenz 
v. We d e l ,  hat anläßlich des Grubenunglücks 
auf der Zeche „M inister Achenbach" der Ge­
werkschaft, den Hinterbliebenen der Verun­
glückten und den Verwundeten das Beileid 
des Herrenhauses telegraphisch übermittelt.

Die Korrespondenz Hoffmann meldet aus 
M ü n c h e n :  Seine Majestät der König 
haben in einem Telegramm an Seine Majestät 
den deutschen Kaiser aus Anlaß des Unglücks 
auf der Zeche „M inister Achenbach" Seiner 
aufrichtigen Teilnahme an der Trauer der 
Bergwerksbeoölkerung Ausdruck gegeben.

MirnuipfaltigeS.
( S e l b s t m o r d  e i n e s  E h e p a a r e s  

w e g e n  N o t . )  Mittwoch Nachmittag ver­
suchte der Arbeiter Doebler in R e i n i c k e n -  
d o r f  bei Berlin, der seit drei Tagen nach 
langer Zeit schwerer Entbehrungen wieder 
Arbeit gefunden hatte, diese aber abermals 
verlor, durch Lysoliriuken sich das Leben zu 
nehmen. Seine Frau entriß ihm das G ift, 
lies auf die Straße und trank ebenfalls da­
von. S ie brach nach zehn Schritten bemußt- 
- b .?«s^"uen. M an brachte die Unglückliche

die Wohnung, wo man auch den M ann 
bewußtlos auffand. Die Fron starb nach 
kurzer Zeit. Den M ann schaffte man ins 
liegt ^ "^ « 2 , hoffnungslos darnieder-

^  (Verbrecher i scher  V a d e d i r e k t o r . )  
Gegen den seit einer Woche flüchtigen Amts- 
direktor von F r a n z e n s b a d  in Böhmen, 
Doktor Habl, wurde bei der Staoisainvalt 
fchaft in Prag Anzeige wegen B  e t r ü g e  s, 
D o k u m e n t e n f ä l s ch u n g und v e r ­
s u c h t e n  G i f t m o r d e s  erstattet. Auch 
gegen die W i t w e  des verstorbenen Fran­
zensbader Arztes Doktor D i e s e ,  welche 
Dr. Habl auf seiner Flucht begleitet, ist die 
Untersuchung eingeleitet wsrden. Ein O f s i -

z i a n t  d e s  E g e r e r  K r e i s g e r i c h t e s ,  
welcher in die Angelegenheit verwickelt ist, 
wurde des Dienstes enthoben. Doktor Habl 
soll unter anderem das Testament des Doktor 
Diese zugunsten der W itwe gefälscht haben. 
Zwei Zeugen sagten aus, Doktor Habl habe 
ihnen je zweitausend Kronen für Beschaffung 
von G ift versprochen. Doktor Habl ist von 
seiner Gattin geschieden und unterhielt mit 
der W itwe des Doktor Diese ein Verhältnis.

( Ü b e r  d i «  a u f s e h e n e r r e g e n d e  V e r ­
h a f t u n g  e i n e r  S t a a t s a n w a l t s a a t t i n  
i n  K o t t b u s )  w ird noch von anderer Zeit« ge­
meldet: Zm  M oabiter Untersuchungsgefängnis sitzt
seit Jah r und Tag der berüchtigte Grundstücksspeku­
lant „Direktor" Leo Schiffmann. Dieser soll sich in 
etwa SO bis 100 Fällen  des Betruges und anderer 
Verfehlungen schuldig gemacht haben. Seine Spe­
zia litä t w ar es. Gesellschaften m it beschränkter Haf­
tung zu gründen und ihnen hochtrabende Namen, die 
zu Irr tü m e rn  und Verwechslungen Veranlassung ge­
ben mußten, zu geben. I n  seinen vielen Prozessen 
soll seine damalige Buchhalterin und Prokuristm  
Hedwig Fränkel die Eidespflicht verletzt haben. Und 
diese ehemalige Buchhalterin ist seit drei Jahren die 
G attin  des Staatsanwalts Ahrens in  Kottbus, die 
jetzt unter dem Verdacht der Beihilfe zu den B etrü­
gereien Schisfmanns und des Meineides verhaftet

und in  M oa b it «-«süicherr worden ist. S ie soll nach 
ihrer Verheiratung m it Sem damaligen Assessor 
Ahrens ihre Tätigkeit Lei Schiffmann noch weiter 
ausgeübt haben. Was an diesen Angaben wahr ist, 
läßt sich zurzeit nicht erkennen. S taatsanw alt Ahrens, 
der sich sofort zur Stellung einer K aution bereit er­
klärt hat und überhaupt von der Unschuld seiner 
F rau  überzeugt ist, übt seine dienstlichen Funktionen 
in  Kottbus weiter aus. D ie Beschwerde gegen die 
Verhaftung seiner F rau ist angeblich vorläufig abge­
wiesen worden, doch werden wertere Schritte in  dieser 
Sache gefordert werden.

( D ie  S ü n d e r ,  d i e  B u ß e  tu n . )  Der G e ­
n e r a l p a r d o n  fü r bisherige Steuerhinterziehun­
gen übt erfreuliche Wirkungen. Von den verschie­
densten Seiten w ird  m itgeteilt, daß m it einmal bis­
her ungeahnte Reichtümer den Steuerbehörden be­
sann werden. So erzählte z. B . die „Saale-Zei­
tung" in  H a l l e : Der Generalpardon hat auch in 
Halle eine solche F ü lle  von —  brauchen w ir  aus­
nahmsweise mal ein Fremdwort —  „la tenten" Ver­
mögen aus Tageslicht gebracht, daß dadurch unser 
städtischer E ta t dauernd in  recht erfreulicherweise be­
einflußt w ird. Es sind M illionen  mehr deklariert 
worden als bisher. V ie le Leute in  Halle sind v ie l 
reicher, a ls  bisher die Steuerbehörde gewußt hat. Z u­
sammengerechnet geben die bisher an amtlicher Stelle 
nicht bekannt gewesenen Beträge eine riesige Summe, 
die natürlich den Einkommensteuerertrag gewaltig 
üeigert. D ie S tadt dürfte sich — so w ird  uns ver- 
ächert, —  nach Schätzungen, die einigermaßen A n ­
spruch auf Richtigkeit haben, aus jenen Summen ein 
S t e u e r m e h r  v o n  ü b e r  300000 Mk. Heraus­
rechnen. Und noch seien längst nicht alle Steuererklä- 
rungen eingegangen, da die Frist noch lä u ft."______

Humoristisches.
I m  R a u c h e r a b t e i l .  Da der ZuH stark be­

setzt ist, geht die Dame in das Raucherabteil und 
setzt sich, aber der Herr neben ih r -ist in  seine Zeitung 
vertieft und pafft ungestört weiter. „ Ich  war so 
töricht» zu glauben", sagt pikiert die Dame, „daß ei­
nige der Herrn hier zumindest Gentlemen wären." — 
„Verzeihung", sagt v e rw irr t der Nachbar und hä lt 
ih r sein Z igarrettenetu i entgegen, „b itte , bedienen 
Sie sich."

H o h e  E i n s c h ä t z u n g .  Der berühmte Tenor: 
„ Ic h  Ledaure unendlich, daß ich auf Ih re r  Gesellschaft 
mcht singen kann, aber ich bin stockheiser." Die 
Haushernn: „J a , es ist sehr fatal, daß Sie nicht sin­
gen können, aber können S ie dann nicht vielleicht 
was anderes machen?" ___________________

Gedankensplitter.
Keine wahre und dauernde Liebe kann ohne 

Achtung bestehen; jede andere zieht Reue nach sich 
uno ist einer edlen Seele unwürdig. Fichte.

Es verrä t Schwäche, bei kleinen Anlässen große 
Hebel in  Bewegung zu setzen. Es g ib t eine Ökono­
mie des Geistes; was er um Pfennige haben kann, 
dafür soll er nicht T a le r wegwerfen.

Feuchtersleben.

Ukberall hört man, mir M t 
Scotts Emulsion ist.

Ueberall hört man, wie gut Scotts Emulsion ist. Dem 
stimme auch ich gerne bei, nachdem ich die ausgezeichnete 
Wirkung des Präparates au meinem Töchtercheu Anna 
selbst erfahren habe. Das Kind konnte m it 20 Monaten 
noch nicht laufen, sah stets blaß aus, und seine Entwicke­
lung wollte nicht vorangehen. H ier hat Scotts Emulsion 
schnell und gründlich geholfen, denn nach wenigen F la ­
schen hat die Kleine um 6 Pfund zugenommen, Väckchen 
wie M ilch und B lu t bekommen und eifrig m it Gehver­
suchen begonnen, die bald zum selbständigen Laufen führ­
ten. Beim Anblick der Scotts Emnlsionsflasche lacht sie 
gleich voller Freude, kurz, sie ist ein frisches, fröhliches 
Kind geworden.

gez. Frau Ph. Beule.
Oberdollendorf den 22. Januar 1913.

M an lasse sich durch die billiger angebo­
tenen Nachahmungen nicht täuschen, sondern 
bestehe auf Scotts Emulsion, denn überall 
hört man, wie gut sie ist.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Orsgmalflaschen in Karton m it unserer Schutzmarke Fischer mit dem 
Dorsch. Scott u. Bowne, G. m. b. H. Frankfurt a. M .

Gehalt ca.: Feinster- Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerin 
50,0, unterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsanres Natron 2,0, 
pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi putv. 2,0, Wasser 129,0, A l­
kohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zim t-, Mandel- und Gau« 
therialöl je zwei Tropfen.

I lr ir e m e r le im ,
Mresgvr, ?LcLvI» kusrel»
5!Nä tür se k r  v i e l «  vamea 6i« 
I lrsacks xroüen Kummers. Vls

^ o k - S s s s a n c l  

IV! 3 n c! s 1 k l s > s
beseitigt in xs»2 Icurrer 2e!t stte 
Tslntteklsr un6 Vnreinlieiten» msekt 
ä!e ttsut rsrt uncl blütsnrein un6 
6urcv 6!e beim Qebrauck ausgeübte 
kroNs^e kest unä vläerslanäkLklx.

k r e i s  L s r  V o s s  1 u. 2 AL. 
Verlangen 8!e 6!s illustrierte Qrsris- 
LroscbÜre »SckSner leint — Tarts 
Haut* von clen ktaldorgv«' Anstalten 
für cxroelkultui', Vsrsssdsü Xelderg.

El"ige Fuhren

hat preiswert abzugeben

M r l m M  W m m .

Wenn man s recht bedenkt, ist Kathreiners 
Malzkaffee doch der beste. Er hat sich seit 
25 Jahren bewährt. Der Gehalt macht's!
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ŜvK88Üi9788
^MS!.- tttt 8 I . 5 !16 9 .4 0 «
strüss. u.x 8 7. 4290.725b
Xopsnkß. 8 7. S2 112.30b
llLSSdon 14 7. 6
konso« . VILlL 3 20.4658

so. . 8 7. 3 20.445b
so. . . 3^l. 3 20.3156

ttssr.o.k. 14 7. 42 76.70b
ttsu^ork . MtL 4 .2056
sssris . . 9 7. 62 31.358
V/ioo . . 9 7. ü 05175b
Lvk^sir . 9 7. 4 3 1 .1 0 «
Ltookklm 107. ä 1 12 .45 «
Itslsslslrs ,0  7. 80.806
^störsdg. 6 7. 6 214.90 b
Vlivrevk. . 9 7. 6 215.00b

8otü. 8ildsi. ösnxnoteo
äovsrs-LN, p. Liuok 20.4351»" 
20^ranKs-8tüoks. 16.24K20-fsANK§-8tÜ0KS .

.Kuss.üols plOOK. 
Xmarikan. kioisn. . 
kn§i. ksnknorsn 11..! 
5sLnr.8snkn. lOOkr. 
)sst. ttvlsn lOÜ Xr. 
luro. Xstsn 100 8. 
so, !otl-Xuv

16.24k 
2 15 .50«  

4.20k  
20 165b 

81 30k  
85 30k  

215.95b 
!22.WK

Bekanntmachung.
Zu  der am

Sonnabend den 7. Zehruar,
4  U h r  nachm ittags, 

im Magistratssitzungssaal stattfinden­
den

Sitzung
des G em ein dew a ifen ra ts  werden 
die Damen, die als Ehrenpflegerinnen 
tätig, und solche, die dieses Amt zu 
übernehmen geneigt sind, sowie die 
Herren Waisenratsmitglieder hiermit 
ergebenst eingeladen.

Thorn den 23. Januar 1914.
Der Gemein-e-Waisenrat.

Z u c k e r
vsn 5«lo auf 0<>!o gebracht habe ich durch 
längeren Gebrauch des echten Boldotees 
»on Apotheker M s»  Magrrvr, Leipzig.

H o chach tungsvo ll
Riedsa.

Sireitberg, 12. April 1913. 
Original-Karton nur mit Namenszug

..Nksgusr". echt zuhaben bei L . vlssss. 
L . N s jv r. r rs v k s , Drogerie zur 
Neustadt ?sal W eber.

FM k. llSSMÄS. Atelier
für

Mhn-Lptklitisiik»
und

Zahnersatz,
Thorn, MW. UM ll. r.

Sprechstunden von früh 9 Uhr bis 
abends 6 Uhr. Sonntags nur bis 1 Uhr 
nachmittags.

Garantiert

reiNZnBiene«-
Honig,

entschieden das gesündeste Nahrungs­
mittel, empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
zum Preise von 0 .9 0  Mark pro Pfvnd

Honigkuchenfabrik
A e r r m a n n  I 't io m a s ,

Hoflieferant,
Nsuflädti,cher Markt L

Z
S
K
«

tägl ich frisch, 
empfiehlt

Thoroer Brotfabrik,
G . m. b. H .

Verkaufsstellen in sämtlichen Stadtteilen.

d

I m i l l k i -  O u s N t

Gewandtes Fräulein
stellt für dauernd ein zur Annahme der Wäsche; dasselbe muß auch 
Wasche gut ausbessern können.

Dampf-Wäscherei „Ararrenlob",
Friedrrchstraße 7.

VMutz - Verein zu Thorn.
Eingetragene Senoffenschaft mit unbeschränkter haftp sticht, 

Vrückenftratze k3.
w i r  v e r z i n f e n

K p s  r  s i  n  1 Z iE S H
L  mit ^

WM" 4 Prozent. "W«
Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern

Der Vorstand.

Gibt es ei» prompt und unschädlich wirkendes M itte l gegen

lVlsnnsrsvkwZvks?
Hochinteressante Schrift über eine aufsehenerregende Entdeckung 

eines deutschen Asrikaforschers (welche auch von zahlreichen deutschen 
und ausländischen Professoren und Aerzten anerkannt) versendet 
gegen 20 Ps. für Porto in verschlossenem Doppelbrief ohne Aufdruck 
» 5 . H. Seemann, SomrnerleLd (Aso.).

Herren jedes Alters, die bisher alles Mögliche (Apparate. Pillen. 
Methoden. Pulver, sogenannte Kräftigungsmittel usw.) erfolglos an» 
gewandt, werden nach Durchlesen meiner Schrift mir dankbar sein. 
Schreiben Sie sofort, da nur eine beschränkte Anzahl Exemplare 
zur Verfügung steht.

Zum Aufpolstern,
sowie Modernisieren älterer Polster­
möbel empfiehlt sich

» ,  e 8 8 lv z „ . Tapezier,
Schuhmacherstr. 2, 2.

30 Stück

MstmUsser,
größere und kleinere, auch in kleinen 
Posten, kauft ?. RLVMkgwZki. M ocker.

Lindenstr. 45, Tel. 923.

LiedriNL S. 12L4.

ü v n  K s n li^ v i»  ^ u d tts u n i» »
:s:s k u n s is u s s ts t tu s ig  «  «
^eclLs r e k a l o  !
äa auk jsäe keids (entkaltsvä! 

10 l.oss L /Vl. 1.—)
e i n  Q e w t a a

^  Usup^ewinne im >Verte von sVlartr!

« r o o ss o o o3 « r o o
L o o c »

usv. U8V.
kx»e s ik. 1.—. 10 l.ose fä. i. eins 
kkeike, unter üsrsvtie einon Greller I 

entkLlteuä) tll. 10. —. >
I — Porto uncl l̂ ist. LS PL. extrs. —

In all. l^otterie-OeseULtten ru dadea.

L. SkülliW. SiliMM.

MmisilrWiUe
zum Wäschezeichnen, neueste MustA  
einzelne Buchstaben von 10 Pfg. an, ^

Optiker l8s1älsi7-
Altstadt. Markt 4, 

neben der Apotheke.

Möbliertes Zimmer
von sofort zu verm. Gerstenstr. 8. 2^,-


